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(Toohn. Teil.)

I. Analyse. Laboratorium.
A. Chaplet, Über die Ausschaltung des Bechnens im  Laboratorium. Vf. w ill 

das B erechnen der ständig w iedeikehrenden Analysen, ■vorzüglich der Serienunteras., 
auf e in  Minimum der E infachheit zurückführen und m acht unter anderem  folgende 
V orschläge: F ü r  häufiger vorkommende A nalysen soll man stets dasselbebestim m te 
A nfangsgew icht w ählen und  sich hierzu je  ein G ewichtsstück der betreffenden 
Schwere aus K ickelblech lierstellen und  in dies einen Buchstaben u. das G ewicht 
einritzen. Ebenso kann  man sich auch die Meßgefäße fü r besondere Volumina 
herstellen lassen. F ü r  die E ndw ägung benutzt Vf. eine W age, deren Reitergew icht 
einer bestim m ten Menge der zu w ägenden Substanz entspricht, das je  nach Stel­
lung des K eiters auf dem W agebalken entsprechend m ultipliziert wird. D ie übrigen 
Vorschläge bieten fü r ein gu t eingerichtetes Laboiatorium  nichts Neues. (Rev. 
chimie ind. 30 . 182—85. Juni.) R a m h s t e d t .

Paul Frion, D ie Pyrometer a u f  der Ausstellung der Zentralanstalt fü r  ratio­
nelle Heizung. B esprechung der verschiedenen Pyrom eterarten; für Tempp. bis zu 
500° w erden die Therm om eter und die A usdehnungspyrom eter, bei 500 bis 1200 
und 1300° die therm oelektrischen, fü r noch höhere Tem pp. die Strahlungepyiom eter 
empfohlen. (Céramique 24. 121—27. Juni.) W ec k e .

G u stav  Kolbe, E in e  neue Vakuumvorlage. Bei der Vakuumvorlage nach K o h en  
(Chem.-Ztg. 46. 638; C. 1921. IV . 765) g ib t der G lashahn zwischen Vorlage und  
Vorstoß leicht zu Störungen Anlaß. D ie Vorlage des Vfs. (Chem.-Ztg. 32. 847; 
C. 1908. I I . 125) verm eidet den N achteil. (Chem.-Ztg. 45. 851. 3/9.) J u n g .

K o h en , E in e  neue Vakuumvorlage. (Vgl. K o lb e ,  Chem.-Ztg. 45. 851; vorsteh. 
Ref.) A ntw ort. (Chem.-Ztg. 45. 851. 3/9.) J u n g .

L. S m ith , Über die W irksamkeit einiger Fraktionieraufsätze bei Destillation im  
Vakuum. E inige Laboratorium sauf Zeichnungen. Vf. h a t 11 verschiedene Aufsätze 
bei der D est. im V a k u u m  geprüft. D estilliert w urde ein Gemisch von Glycerin- 
m cnochlorhydrinen, dessen V iscosität von vornherein alle Perlenaufeätze ausschloß. 
Von k leinster W ikg . w aren die Kugelaufsätze, von beB terW rkg. die geraden A uf­
sätze „ D is c  a n d  R o d “ (Yo ü n g , Journ . Chem. Soc. London 75. 694; C. 99 . II . 
161. 505) u. „ V ig r e u x “ (Bull. Soc. Chim. de F rance 31. 1106; C. 1904. II . 1359; 
Chem.-Ztg. 28. 686; C. 1904. II. 577). Von unerw artet großem Einfluß is t die 
D estillationsgeschw indigkeit. Bei 21/s-mal größerer Geschwindigkeit zeigten die 
verschiedenartigsten Aufsätze keine U nterschiede der W irksam keit mehr. (Journ. 
f. prakt, Ch. [2] 102. 2 9 5 -3 0 4 . Ju li. [9/5.].) P o sh eb .

Er:.c K . K ld e a l, Elektrometrische Kontrolle in  der chemischen Industrie. Elek- 
trom etrische Bestst. eignen Bich bestens zur Kontrolle chemischer Umsetzungen. 
Vf. bespricht eingehend die Methoden, welche auf der Leitfähigkeit, der sogenannten 
Potentiom etrie und dem Farbcnum schlag bei bestimmter H-Ionenkonz. beruhen. 
(Chem. Age 5. 232— 33. 27/8.) Gb iü m e .

M. B e re k , Licht filier fü r  die B enutzung künstlicher Lichtquellen beim Mikro­
skopieren im polarisierten Licht. Zur K orrektur des bei künstlichen Lichtquellen 
gegenüber dem T ageslicht nach R ot verschobenen Energiemaximums werden Lsgg. 
von K upfernitia t (Absorptionsbande im Rot) in  geeignetem Verhältnis mit solchen
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von G entianaviolett (Absorptionsbande hauptsächlich im Orangegelb) empfohlen; 
bei einer Filterd icke von 10 mm w erden fü r eine bestimmte künstliche Lichtquelle 
au f 1000 g H ,0  110 g K upfernitrat -{- 0,033 g G entianaviolett als richtiges Mischungs­
verhältnis gefunden. F ü r jede L ichtquelle ist die passende M ischung durch u n ­
m ittelbaren Vergleich von In terferenzfarben (z. B. eines Quarzkeils) im  T ageslicht 
und im korrigierten künstlichen L ich t eigens zu erm itteln. (Zentralblatt f. Min. u. 
Geol. 1921. 505—6. 15/8.) S p a n g e n b e r g .

A p p a ra t  zu r Untersuchung von Metallblech. E r ic h s e n s  Patent. D ie A r­
beitsweise m it dem fü r die Unters, der Festigkeitseigenschaften von Fe- u. M etall­
blechen (Cu-, Messing-, Al-, Zn-, Au- u. Ag-Blechen)- m it 0,1—3 mm D icke geeig­
neten App. und die Vorteile des V erf. w erden besprochen. (Metal Ind. [London] 
19. 50—51. 15/7.) D i t z .

D ie  M asch ine  von H aigh zur Festigkeitsprüfung. E ine genaue Beschreibung 
der vor einigen Jah ren  von B. P . H a i g h  konstruierten Maschine an H and von A b­
bildungen. (Engineer 132. 116—17. 29/7.) D i t z .

P . O b erh o ffe r, Über ein metaUographisches Kennzeichen fü r  die E rm ittlung  
der vorangegangenen Glühbehandlung von weichem Flußeisen. (Vgl. S tahl u. Eisen
40. 1433; C. 1921. H, 306.) Stahlform guß m it 0,25% O und W i d m a n n s t ä t t e n -  
scher S truk tur als A usgangsgefüge gibt, zwischen Ac, u. Acs geglüht, eine schein­
bare  V erfeinerung des WiDMANNSTÄTTENschen Gefüges und  häufig ein Z urück­
bleiben vereinzelter Stellen m it WiDMANNSTÄTTENschem Gefüge neben unkrystalli- 
sierten Stellen. Bei warm verarbeitetem  Material tr it t  körniges Gefüge neben 
Zeilenstruktur au f, bei vorhandenem N etzw erkgefüge neben grobem feines N etz­
werk. E in  anderes K ennzeichen zeigt weiches Flußeisen m it 0,07—0,12% C. U n­
geglühtes M aterial zeigt P e rlit in sorbitischer und  lam ellarer Ausbildung. U nter­
halb oder nahe Ac, geglüh t, geht sorbitischer in  körnigen P e rlit über. Oberhalb 
Ac, tr it t Verfeinerung des F errits und Perlits ein. C harakteristisch ist das M aterial 
zwischen Ac, u. Ae8 geglüht. 900-fache Vergrößerung zeigt rings um die Perlit- 
inseln deutlich ausgeprägte Ferrithöfe, die vom restlichen F e rr it n ich t durch w irk­
liche K orngrenzlinien getrennt sind, sondern nur im Relief stehen. Schon bei
100-facher V ergrößerung sind die U nterschiede deutlich, zwischen Ac, u . Ac8 ge­
glühtes Flußeisen zeigt ein gewisses Zerrissensein de3 GefügeB. E rklärlich  is t diese 
Erscheinung aus dem Eisen-Kohlenstoffdiagramm. Bei Ac, geht der P erlit in feste 
L3g., darüber löst sich der umliegende F errit in  der festen L sg. Aus diesen festen 
Lsgg. entstehen beim A bkühlen die Ferrithöfe und Perlitinseln. (Stahl u. Eisen
41. 1215—17. 1/9. Aachen, E isenhüttenm . Inst. d. Techn. HochBch.) Z a p p n e r .

Elem ente und anorganische Verbindungen.
M a r tin  C arus, Qualitativer und  quantitativer Nachweis von Spuren von Wasser­

stoffsuperoxyd. Daä von H o r s t  (Chem.-Ztg. 45. 572; C. 1921. IV. 452) angegebene 
Verf. is t n icht allein für H aO» bew eisend, da auch gel. O die Rk. gibt. (Chem.- 
Ztg. 45. 851. 3/9.) J u n g .

E u d o lf  S ieb e r , Schwefelbestimmung in  Kicsabbränden. D ie Methoden von 
L u n g e - S t i e r l i n  und von L i s t  geben gu t übereinstimmende W erte, die erstge­
nannte läß t sich aber, besonders m it einer näher beschriebenen A bänderung, in 
kürzerer Z eit ausführen. W eitere Angaben beziehen sich au f die B erechnung der 
in  den A bbränden steckenden S-Verluste. (Zellstoff u. Papier 1. 75—77. 1/6. 
Kramfors.) SüVERN.

H . M. L ow e, E ine Abänderung der Jodlösung fü r  die Probe nach Eeich. Vf. 
empfiehlt, die L3g. zur E rsparung von K J  herzustellen durch Lösen von 127 g Jod 
u. 3 0 g  NaOH in  101 W . Diese abgeänderte Lsg. ist in  g le ich e rw e ise  zur Best.
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von SO t  in  Gasen anzuw enden wie die ursprüngliche Lsg. (Journ. Soc. Chem. Ind.
4 0 . T . 123—24. 15/6. G retna, H. M. Faktory.) R ü h l e .

F . M n h le rt, A u s der analytischen Praxis. 2. Bestimmung von A lkalihydroxyd  
und  -carbonat neben Cyanid und  Ferrocyanid. (1. vgl. Ztschr. f. angew. Ch. 34. 
442; C. 1921. IV. 841.) D as vom Vf. (Die Industrie der Ammoniak- u. Cyanverbb., 
Spam er 1915, 239) angegebene Verf. zur Best. von Alkalien  in  N a  oder K-C yanid  
ist n ich t gu t verw endbar, wenn m an H ydroxyd  und Carbonat gesondert bestimmen 
will, oder in Ggw. anderer schw acher Säuren. In  diesem F a ll titr ie rt man m it Ag- 
Lsg. das Cyanid und fügt noch einmal genau dieselbe Ag-Menge h inzu; in  der fil­
trierten  Lsg. oder einem aliquoten T eil kann man die alkalim etrischen B estst. aus- 
führcn. In  Ggw. erheblicher Mengen von Ferrocyaniden versagt die Methode. Man 
titr ie rt die Lsg. d irek t auf R otfärbung von M ethylorange. H a t man vorher das 
KCN bestim m t, so ergibt die Differenz beider Bestst. das KOH. — 3. Z u r  W ert­
bestimmung von N atrium nitrit. Zur N itritbest, lassen sich m it Vorteil die A m ido­
benzoesäuren an Stelle von Sulfanilsäure verw enden. (Ztschr. f. anorg. Ch. 34. 447 
bis 448. 30/8. [12/8.] Güttingen.) J u n g .

V irg in ie  T eodossiu , Neue Methode zur Trennung der Erdalkalimetalle und zu  
ihrer Bestimmung. (Vgl. Bulet. Societ de Chimie din Romänia 3. 9; C. 1921. 
in .  1116.) Man fällt die E rdalkalien  in  der W ärm e m it der berechneten Menge 
50°/0ig. HjSO,! (1 ccm fü r 0,100 g CaCO,), vervollständigt nach dem E rkalten  die 
Fällung durch Zusatz von 2 Volumen 90°/oig. A., dekantiert nach 4-stdg. Stehen 
und d igeriert den m it etwas N H 8 neutralisierten Nd. 3 Stdn. m it 1/6 molsirei- Am- 
moniumcitratlsg. (10 ccm für 0,100 g CaSOJ. H ierbei geht nu r CaSOt in Lsg. Die 
rückständigen Sulfate kocht m an m it 20°/oig. Ammoniumcarbonatlsg. und löst das 
entstandene S rC 08 in  HCl. (Bulet. Societ de Chimie din Romänia 3. 34—40. Jan.- 
April. [6/4.] Bucarest, Univ.) R i c h t e r .

C. E . B a r r s ,  Die Bestimm ung von ZinJc nach dem Ealiumferrocyanidverfahren. 
Zu der M itteilung von Ol iv ie b  (Journ. Soc. Chem. Ind. 40 . T . 107; C. 1921. IV. 845) 
bem erkt V f., daß heim Eindam pfen Ü berhitzen verm ieden w erden m uß, da sonst 
Mn in  L sg. gehen u. zu hohe E rgebnisse verursachen kann. Auch empfiehlt sich 
wegen der leichten L üslichkeit de3 sauren K -T artrats das n. Salz zu nehmen. T i­
tra tion  m it K -Ferrocyanid in  saurer Lsg. m it U ranacetat als Ind icato r w ird häufig 
fü r australische K onzentrate gebraucht. Vf. zieht das SCHAFFNERsche Verf. mit 
doppelter F ällung  des F e u. sorgfältiger A bscheidung des Mn vor. (Journ. Soc. 
Chem. Ind. 4 0 . T . 168. 15/7.) R ü h l e .

L u ig i R o l la  und M ario  N u t i ,  Über die quantitative Bestim m ung des V ana­
diums in  Stahl und Eisenlegierungen. V  gib t in  l° /0ig. H Cl oder H ,SO t -Lsg. mit 
Cupferron einen Nd. von konstanter Zus., w elcher nach dem Trocknen bei 70® 
und Glühen als V80 6 gewogen w ird. A ndere Schw erm etalle müssen zunächst ent­
fernt werden, z. B. Fe und Cr durch Fällen  m it sd. NaOH. G enaue A rbeitsvor­
schriften im Original. (Giorn. di chim . ind. ed appl. 3. 287. Ju li. Florenz, H öhere 
Studienanstalt.) G rim m e.

L u d w ig  S p r in g e r ,  Einfache Bestim m ung des Sodagehaltes einer Pottasche. 
I s t  bei der qualitativen U nters, der Pottasche auf uni. R ückstand, Tonerde, Eisen­
oxyd, K alk, Chloride, Sulfate und W . eins von diesen in  w esentlichen Mengen 
vorhanden, so w ird es quantitativ  bestimmt. D aun titriert man wie gewöhnlich 
3,45 g Pottasche mit n. Salzsäure. E rgänzt sich die Summe der Nebenbestandteile 
mit dem titrim etrisch gefundenen 0/„-Gehalt (1 ccm =■ 2°/0) zu 100°/<>, 80 kann die 
Pottasche als frei von Soda betrach tet werden. Kommt ein höherer W ert heraus, 
so muß die Pottasche Soda enthalten, deren °/0-G ehalt wie folgt gefunden w ird: 
man berechnet, w ieviel HCl man gebraucht hätte, wenn die A lkalien abzüglich 
der N ebenbestandteile nu r K jC 08 w ären; die Differenz zwischen dieser berechneten
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und der tatsächlich gebrauchten  Anzahl ccm HCl ergibt, mit 6,63 verm ehrt, — da 
je  1 ccm m ehr verbrauchter H Cl 6,63% Soda entspricht — den % -G ehalt an Soda. 
D as w irtlich  vorhandene K ,C 0 0. findet man dann als ReBt. (Sprechsaal 54-. 328 
bis 329. 21/7. Zwiesel.) W e c k e ,

Organische Substanzen.
Alexander St. Pfau, D ie quantitative Bestimm ung des Citronellols mittels der 

Forniylierungsmethode. Vf. h a t die von S c h im m e l & Co. angegebene Methode zur 
quantitativen Best. des Citronellols in  Gemischen m it Geraniol durch K ochen mit 
A meisensäure eingehend geprüft. Bei der vorgeBchriebenen B ehandlung von r e in e m  
Citronellol m it 100°/oig. A meisensäure konnten nebenV itronellylforniiat (Kp., 99 bis 
100°, korr.) und  etwas unverändertem  Citronellol folgende beiden Verbb. isoliert 
w erden: Citroncllolglykolmonoformiat, Cu H s,0 3 =  (CHs),C(OH) • CH, ■ C II, • CHS- 
CH(CH,)- CH, • CH,OCHO, K p.5 129° .(korr.), D .'5 0,9651, nD>5 =  1,4488, m it C0°/„ig.
A. unbegrenzt m ischbar, 1. in  3,5 Volumen 50%ig. A ., spaltet beim Erhitzen unter 
gewöhnlichem D ruck  HäO u. HCOOH ab. — Citronellolglykoldiformiat, ClaHaa0 4 =  
(CHa)aC(OCHO) • CHa • CHa. CH, • CH(CHS). CHa • CHaOCHO, K p., 140-141°, D.>50,9976, 
nD16 =  1,4425, 1. in  12,5 Volumen 60%ig. A. Spaltet schon beim Erhitzen unter 
15 mm D ruck und bei langem Stehen HCOOH ab. Beim Formylieren m it 85°/0ig. 
Säure entstanden anscheinend auch geringe Mengen eines Terpens und stets 15°/0 
polym erisierter Rückstand. D ie Methode g ib t also über den w ahren Citronellol- 
gehalt von Gemischen keinen Aufschluß. (Journ. f. prakt. Ch. [2] 102. 276—82. 
Ju li. [9/5.] V ernier hei Genf, G iy a u d a n  & C ie .)  P o s n e e .

Giorgio Renato Levi, Volumetrische Bestimm ung der Amidonaphtholmono- 
wnd -disulfosäurm . (Vgl. Giorn. di chim. ind. 3 . 97; C. 1921. IV . 191.) D ie ver­
schiedenen A m idonaphtholsulfosäuren lassen sieh nach Verss. des Vfs. volumetrisch 
durch T itration  mit I/5-a. N atrium nitritlsg. in saurer Lsg., bezw. m it D iazoverhb. 
bestimmen. F ü r letztere Best. eignen sich am besten Diazobenzol und Diazo-p- 
N itrobenzol. D ie genaue V ersuchsanordnung is t bei jed e r einzelnen Säure an ­
gegeben, desgleichen die B erechnung. Beigegeben is t eine tabellarische Ü bersicht 
über das Verh. der Amidonaphtholsulfosäuren gegenüber NaaCOa, Fällbarkeit des 
Salzes mit H C l, E igenschaften der D iazoverhb. und der K upplungen m it D iazo­
benzol u. D iazo-p-nitrobenzol in  m ineialsaurer, essigsaurer u. carbonathaltiger Lsg. 
(Giorn. di chim. ind. ed appl. 3 . 297— 302. Ju li [Mai]. Mailand, Politechnikum.) Ge i .

Erling B. Johnson, E in  Verfahren zur unmittelbaren Bestim m ung von D i- 
cyandiamid. Man g ib t zu 5 g der Substanz, w enn die P robe 5 —15%  Dicyan- 
diamid-N enthält, sonst entsprechend m ehr bei weniger N, 450 ccm W . u., wenn 
Ca-Cyanamid oder ein anderes CaO-haltiges Prod. vorliegt, Eg., schüttelt 3 Stdn. 
in  einer Flasche von 500 ccm Inhalt, füllt auf u. filtriert. 100 ccm des F iltra ts  
versetzt m an m it 5 ccm 2 0 % ig . H N 0 8, dann mit 20 ccm auf 40° erhitzter Na- 
P ikratlsg . (7,5 g  P ikrinsäure neu tralisiert m it. NaOH u. verd. au f 100 ccm), kühlt

au f etw a 5° ab u. titr ie rt m it ^ - - n .  A gN 03-L sg .; m an verw endet etw a 2 ccm

der A g-Lsg. m ehr als erforderlich sind, läß t 1/i  Stde. bei 5° stehen, verd. auf 
200 ccm, filtriert vom Nd. ab u. titr ie rt den Überschuß an  A gN 03-Lsg. zurück. 
B ei V erwendung von 5 g  der P robe entspricht jeder ccm der Ag-Lsg. 1%  N als 
D icyandiamid. D er Nd. ist C0Ha(NOa)3OAg • 2 ; e r ist uni. u. sehr w enig
veränderlich. D as Verf. ha t sich als zuverlässig erwiesen. (Journ. Soc. Chem. Ind.
4 0 . T. 125—26. 15/6. Odda, N orwegen, N orth  W estern  Cyanamide Co.) Rühle.

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
Richard W illstätter und Werner Steibelt, Bestimmung der Maltose in  der
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Hefe. I I .  M itteilung über Maltose. (L vgl. Ztsehr. f. physiol. Ch. 110. 232; 
C. 1921. I. 93). W ährend frische H efe bei Ggw. von Chlf. keine M altosespaltung 
herbeizuführen vermag, ist dies m öglich, wenn m an dafür sorg t, daß die inner­
halb der Hefezellen gebildete Säure, welche die W rkg. der Hefemaltase hemmt, 
neu tralisiert w ird. D er Puffergehalt, der fü r d ie zellfreie M altaselsg. optimal ist 
(Gemisch einer l,2°/0ig. Lsg. von N a jH P 0 4-2 H s0  u. 0,9% ig. K H 2POt -Lsg.), genügt 
nicht, da die in  der wss. Lsg. eingestellte E k. sich n ich t au f den O rt der Enzym- 
wrkg. ers treck t, wohl aber tr itt reichliche M altosespaltung ein bei reichlicherem 
Zusatz des Phosphatgem isches oder bei Anwendung einer etw as stärker alkal. 
Phosphatm ischung (pn  =** 7 bis 7,2). Man kann auch ohne N eutralisation aus 
Frischhefe bei Ggw. von Chlf. Maltaselsgg. hersteilen, welche au f M altose erst dann 
einw irken, wenn man sie nachträglich neutralisiert. D ie bo extrahierte M altase be­
träg t aber nur etw a 50°/0 der Menge, welche nach dem früher beschriebenen Neu- 
tralisationsverf. erhalten w erden kann. Beim Ausziehen getrockneter H efe m it W . 
ohne N eutralisieren stört die auftre tende Säure viel w eniger als bei frischer. D enn 
sie geh t rasch in  die wss. F l. über und w ird  dadurch sehr verd. D ie absol. Säure­
menge der Frischhefe ist nu r w enig  größer als die der T rockenhefe, p n  nach der 
Indicatorenm cthode bei beiden => 6,2. D ie n icht neutralisierten Extrakte aus 
Trockenhefe sind wegen des G ehaltes an schützenden Begleitstoffen haltbarer als 
die aus frischer Hefe. D ie Best. des M altasegehalts frischer H efe durch E rm ittlung 
der M altasezeitw erte bei Ggw. ab töteuder M ittel g ib t bei verschiedenen Puffer- 
zusätzen und bei einem bestim mten Pufferzusatz fü r verschiedene V ersuchsdauer 
veränderliche W erte. D as Optimum ergib t sich bei der V erwendung von Chlf. bei 
der 10-fachen der n. Pufferm enge bei pH =  7,2, wofür fü r 50 ccm Versuchsfl. 
420 mg N asH P 0 4-2 H j0  und 135 mg K H ,P 0 4 erforderlich sind. Bei Ggw. von 
Toluol sind die W erte  der M altosespaltung im allgemeinen niedriger als mit Chlf., 
nam entlich bei längerer V ersuchsdauer, w ährend zu A nfang das V erhältnis b is­
weilen um gekehrt ist. D ie Säureabgabe ist bei der E inw . von Chlf. au f den H efe­
pilz eine raschere, und es scheint dann leichter zu sein, m it Pufferzusatz nach 
ein iger Zeit eine geeignete und gleichbleibende H '-Konz. in  d e r  Zelle für die D auer 
einzustellen, als bei der langsamen Säureproduktion der H efe bei Ggw. von Toluol. 
-Eine entscheidende V erbesserung der Best. des M altasegehalts besteht also darin, 
daß man zuerst rasche Verflüssigung der Hefe bew irkt, dann erst verd., neutralisiert 
und den Phosphatpuffer hinzufügt. Als geeignetes Verflüssigungsmittel erw ies sich 
Essigester, dessen Einfluß w eniger von der zugesetzten Menge abhängig ist. A uf 
G rund dieser E rkenntnis gelangten Vff. zu folgendem Verf. fü r die M altasebest.: 
11 g  Hefe werden in einem Becherglas m it 1 ccm Essigester versetzt, 4—6 Min. bis 
zur vollständigen Verflüssigung verrieben , darau f m it 20 ccm W . verrührt und 
tropfenweise m it Vio"n - N H a gegen Lackm us neu tralisiert (Tüpfelproben). Nach 
10 Min. vervollständigt man eventuell die N eutralisation und führt die Suspension 
in  einen 50 ccm-Meßkolben über, fü llt auf, nimmt davon 20 ccm, versetzt m it 0,5 g 
w asserhaltiger Maltose, dem Puffer (120 mg N a ,H P 0 4-2 H ,0  +  90 mg K H ,P 0 4) u. 
verd. au f 100 ccm. Man beobachtet die erfolgte D rehungsabnahm e in  2 Intervallen 
nach ca. 40 und 80 Min. V ersuchsdauer, wobei eine Beobachtung möglichst in die 
N ähe von 50%  M altosespaltung führt. Mit dieser Methode läß t sich die A usbeute 
an Maltase bei der V erarbeitung von frischer und  trockener Hefe, sowie der Gehalt 
der Brennereihefe an  Maltase quantitativ  verfolgen. Um die W rkg. der Hefe auf 
Eohrzucker und Maltose zu vergleichen, is t es nötig, an sta tt die Saccharose nach 
der Methode von O’S ü l l i y a n ,  T h o m p s o n  und E u l e b  zu  definieren, die Zeit in 
Minuten zu bestim men, welche 0,5 g Trockenhefe oder P räp a ra t brauchen, um bei 
30° in  einer Lsg. von nur 1,1875 g Eohrzucker (entsprechend 1,25 g  Maltosehydrat) 
eine Spaltung von 50%  herbeizuführen. D iese A ngabe w ird s Ib Vergleichszeitwert
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der Saccharase bezeichnet. In  einer M ünchner B rauereihefe erwies sich der Ver- 
gleichszeitw ert für Maltase 18 mal und an einem neutralisierten  Auszug aus frischer 
H efe 30 m al größer als für Saceharase. (Ztschr. f. physiol. Ch. 111. 157—70. 10/11. 
[25/9.] 1920. M ünchen, Chem. Lab. der Bayer, Akad. d. W iesensch.) G u g g e n h e i i i .

A lb re e h t M ertz , Bemerkungen z w  M ikrobestimmung des Traubenzuckers nach 
dem Verfahren von I. Bang. D ie BANGsche M ikromethode zur Best. des B lu t­
zuckers gibt in der Modifikation, welche bei indirektem  K ochen eine alkal. Jodat- 
lsg. verw endet, entgegen O f p le b  (Ztschr. f. physiol. Ch. 109. 57; C. 1920. IV . 
4) und C o h e n  T e b v a e b t  (Ztachr. f. physiol. Ch. 110. 41; C. 1920. IV. 461) einen 
gleichm äßigen Beduktionsfaktor, der bei der N achprüfung mit Dextrosemengen von 
0,06 bis 0,4 mg genau dem von B a n g  angegebenen 'W ert entspricht. D iese D ex­
trosemengen umfassen die nötige V ariationsbreite für klinische B lutzuckerunterss. 
bei Verwendung von 130 bis 150 mg Blut. (Ztschr. f. physiol. Ch. 111, 43—48. 
10/10. [8/9.] 1920. F reiburg  i. Br., K inderklinik d. Univ.) G u g g e n h e im .

B. O ppler, Die Mikrobestimmung des Traubenzuckers nach dem Verfahren von 
Bang. B erichtigungen zu der A rbeit. (Ztschr. f. physiol. Ch. 109. 57; C. 1920. 
IV. 4.) (Ztschr. f. physiol. Ch. 111. 68. 10/10. [2/9.] 1920. M ünchen, Med. P o li­
k lin ik  d. Univ.) G u g g e n h e im .

H u g o  E n g le so n , Über die Bestimm ung kleinster Arsenmengen im  H arn, B lu t  
und anderen Körperflüssigkeiten nebst der A rsenbilanz bei Silbersalvarsanbehandlung. 
N ach dem von B a m b erg -S jö S T R ö h  (Ber. d. Schw ed. Arsen-Kommision, 1919) an­
gegebenen Titrationsverf. gelingt es unter E inhaltung bestim m ter Vorsichtsmaßregeln, 
AsaOs m it e iner G enauigkeit von ±  0.002 mg zu titrieren. D as Verf. beruht au f 
der Ü berführung von A s ,0 , in  salzsaurer Lsg. m it K BrO, in A s ,0 , nach der 
G leichung: 3 A s ,0 , —j- 2H B rO , =  3 A s ,0 , -{- 2H B r. D en E ndpunkt der Bk. er­
kennt m an an der Entfärbung eines zugeactzten Indicators (Methylorange). Erforder­
lich sind: 1. KBrO,-Lsg., von der 1 ccm 0,2 g As entsprich t, enthaltend 0,1485 g 
K BrO , im 1. — 2. Lsg. von Methylorange 1 : 2500. D ie T itration  w ird in P k h g l-  
sehen Q uetschhahnbüretten ausgeführt, an w elchen man 1/100 ccm entsprechend 
0,002 mg As ablesen kann. Von den gefundenen W erten  sind stets diejenigen ab­
zuziehen, welche die verw endeten Beagenzien im Blindvers. zeigen. D ie T itration  
erfolgt in  einem  Jenaer Kolben m it w eißer Porzellanunterlage bei einer Temp. 
zwischen 30 und 40°. D ie HCl-Konz. der zu titrierenden Lsg. kann  zwischen 31/» 
bis 11 g in 100 ccm schw anken, d ie zuzusetzende Methylorangelsg. (1 Tropfen) muß 
sowohl im Blindvers. wie im E rnstfälle stets gleich sein. In  der N ähe des E nd­
punktes der Bk., d. h . beim ersten Beginn des Blässerw erdens der Lsg., muß man 
zwischen dem Zusatz der einzelnen Tropfen der KBrO,-Lsg. einen Zeitraum  von
2 —3 Min. verstreichen lassen. Z ur V orbereitung des organischen M aterials (Harn, 
B lut usw.) für die Analyse w erden die organischen Stoffe mit H ,SO , u. rauchender 
H N O , zerstört, die nach der V erbrennung zurückbleibenden N-Verbb. durch E r­
hitzen mit (NH4)2C ,0 , entfernt und das As nach Zusatz von W ., H C l, K B r und 
H ydrazinsulfat als AsCl, abdestilliert, das in  W . aufgefangen w ird. B ei der Ver­
aschung von H arn muß man, um die B. von flüchtigem AsCl, zu vermeiden, zuerst 
m it HNO, die reduzierenden Substanzen oxydieren. Man versetzt 150 ccm H arn 
m it 30 ccm HNO, und dampft in  einer Schale zur Trockne. D er B ückstand wird 
in  einen 300 ccm-Kjeldahlkolben übergeführt, und die Schale zuerst m it 25 ccm 
rauchender H N O ,, dann m it 20—22 ccm konz. H„SO, nachsgespült. Man erhitzt 
allm ählich. Bei D unkelfärbung der F l. (Verkohlung) versetzt man m it 0,2—0,3 ccm 
H N O , m it H ilfe eines Tropfzylinders, w elcher die bequeme Entnahm e dieser Menge 
gestattet. Man w iederholt diesen Zusatz, bis die F l. beim Erhitzen dauernd hell 
b leibt, und kocht dann noch 10 Min. b is zum A uftreten der H,SO,-Dämpfe. Nach 
dem E rkalten fügt man 25 ccm gesättig te (NH,),C,0«-Lsg. zu und kocht bis zum
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A uftreten von H,SO.,-Dämpfen, w orauf m an das Erhitzen noch 15 Min. fortaetzt. 
D ie beim Zusatz der (NH4),CS0 4-Lsg. auftretenden nitrosen Gase zeigen an, daß die 
Verbrennung vollständig w ar; fehlen sie, so muß das W . abgedam pft u. nochmals 
m it 0,2 ccm H N 0 3 erhitzt werden. N ach dem A bkühlen spült m an den Inhalt in 
einen 300 ccm-Kjeldahlkolben m it eingeschliffenem K ühler ohne Kühlm antel und 
w äscht m it zweimal 10 ccm W . nach. Nach dem E rkalten versetzt m an m it 1 g 
H ydrazinsulfat, 50 ccm H Cl (1,19) und eine Messerspitze K Br. An den K ühler 
schließt man als V orlage einen 300 ccm -Erlenm eyer, der 150 ccm W . enthält und 
in einem W asserbad gekühlt wird. D ie Deat. ist 10 Min. nach  Entzünden der 
Elamme beendet, wenn diese so eingestellt wird, daß des K ühlers gekrümmtes Rohr 
nach 2% —2%  Min. h. w ird , und daß bis zum Schluß der DoBt. 20—25 ccm der 
Fl. überdestillieren. D en B rom atverbrauch der Eeagenzien bestim m t man in einem 
B lindvers.; er beträgt bei einw andfreier Beschaffenheit derselben 0,20—0,35 ccm. 
As-haltige Salpetersäure rein ig t man durch D est. D ie V erbrennung von B lu t und 
Lumbalflüssigkeit füh rt m an in einem 100 ccm-Kjeldahlkolben auB. 5 ccm B lut 
werden m it 5 ccm rauchender H N O , versetzt und erw ärm t, bis die Flüssigkeit 
k la r und auf 3 ccm konz. is t , w orauf man 5 ccm H ,SO , zufügt und w eiter wie 
beim H arn verfäh rt, nu r daß m an nur 6 ccm (NH1)2G10.t-Lsg. verw endet. Zur 
Reduktion gebraucht m an nur 0,2 g  H ydrazinsulfat, 10 ccm H Cl und 10 bis 20 mg 
K B r und destilliert 5 M inuten in  die m it 60 ccm W . beschickte Vorlage. Als 
Indicator verw endet man bei der T itration  vorteilhaft eine L ösung von Methyl­
orange 1 :  5000. — A n einem m it 1,3 g  S ilbersalvarsan entsprechend 292,5 mg As 
behandelten Patienten  w urde festgestellt, daß innerhalb 16 T agen nur 26%  dea ver­
brauchten  As im  H arn  ausgeschieden w urden. (Ztschr. f. physiol. Ch. 11L 201 bis 
222. 10/11. [2/10.] 1920. Graz, Med.-ohem. Inst. d. Univ.) G u q g e n h e im .

I . S n a p p e r  und  J .  J .  D a lm e ie r , D ie Bedeutung des Abbaues von Blutfarbstoff' 
im D arm  zu  P orphyrin fü r  den Nachweis des okkulten B lutes in  d m  Faeces. D ie 
Faecesunters. auf B lut h a t fü r die D iagnose der gutartigen  U lcera des Magens und 
Darms nur beschränkte Bedeutung. In  25%  der F älle  von Magen- und D arm ­
geschw ür w ird selbst m it den empfindlichsten M ethoden kein B lu t im S tuhl nach- 
gewiesen. U m gekehrt fanden Vff. in den Faeces von 40% der meist verschiedenen 
P atien ten  einer K linik, die aber kein Magen- oder D arm geschw ür hatten , nach 
fleisch- und gemüsefreier D iät Spuren okkulten Blutes. Bei malignen Tumoren 
des Magens und Darmes kann man regelm äßig bedeutende Mengen B lu t im Stuhl 
nachweisen, doch nur, wenn man neben den Farben- und Hämochromogenrkk. 
auch nach Porphyrinspektren forscht. In  einer Anzahl F älle  (16%) von Magen- 
und Darmcarcinom wurde alles B lu t zu Porphyrin  abgebaut. D ie Farben- und  
Hämochromogenproben sind h ier also negativ, und nur die deutlichen Porphyrin- 
spektra verraten den bedeutenden B lutgehalt der Faeces. D er A bbau des B lut­
farbstoffes zu Porphyrinen  is t deutlicher bei den malignen, als bei den benignen 
Magen- und D arm krankheiten. D ie A bw esenheit der Porphyrinspektren spricht 
gegen eine bösartige Magen- oder D arm krankheit. Ih re  A nw esenheit bew eist aber 
n ich t das V orhandensein einer bösartigen B. (Dtsch. med. W chschr. 47. 9 8 5 -8 6 . 
25/8. Amsterdam, U niv.-K linik von Prof. S n a p p e b .)  B o b in s k i .

H . J a n s c h , I .  Über die Bestimm ung des Methylalkohols in  Leichenteilen in  foren­
sischen Fällen. I I .  Über das Vorkommen des Methylalkohols im  menschlichen Orga­
nismus. D ie gew ogenen, zerkleinerten Leichenteile w eiden nach A nsäuern mit 
W einsäure im W asserdampfstrom destilliert; das D estilla t (500—1500 ccm) wird 
durch oftmalige Bedesiillation, wobei immer gegen 60%  übergetrieben werden, ein­
geengt, b is man schließlich ein Enddestillat in  der Menge von 5—10 ccm erhält. 
A bgeschiedene Fettsäuren w erden abfiltriert. D ie letzten D estst. werden bei alkal. 
Rk. vorgenommen. Is t die Fl. auf ca. 100 ccm eingeengt, so setzt man einige
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Tropfen L ange und A gN 03-Lsg. hinzu, um etwa vorhandene A ldehyde u. G lycerin 
zu oxydieren. Von dem Enddestillat w ird D. und Refraktion m it dem ZEisSschen 
Eintauchrefraktom eter bei 17,5° bestimmt. Bei ganz geringen Destillatm engen ist 
die Verwendung de3 HQfsprismas anzuempfehlen. Aus dem gefundenen Refraktions- 
w ert und den fiir D. aus den Tabellen von W a g n er , W in d isc h  oder F e llen ber g  
abgelesenen Refraktionsw erten fü r Ä thyl- und M ethylalkohol w ird der G ehalt an 
M ethylalkohol berechnet. D er qualitative N achw eis des M ethylalkohols w ird durch 
die Jodoformprobe, die Probe m it Benzoylchlorid und die M orphin-H,SOt -Rk. ge­
führt. — In  menschlichen Faeces und H arn  w urde bei gemischter K ost M ethyl­
alkohol als n. B estandteil nachgewiesen. Im  B lut is t e r m it größter W ahrschein­
lichkeit auch vorhanden. A ls Quelle des M ethylalkohols sind die Pektinstoffe der 
N ahrung anzusprechen. (Vrtljschr. f. ger. Med. u. öffentl. Sanitätsw esen [3] 62.
1—18. Ju li. W ien, Univ.-Lab. f. medizin. Chemie.) B o r inskx

W . W eim ann , Zum  Nachweis verspritzter Gehirnsubstans a u f  Kleidungsstücken. 
D ie Zellfärbung nach N is s l  m it 1%  Thionin h a t sich gu t bew ährt. (Vrtljschr. f. 
ger. Med. u. öffentl. Sanitätsw esen [3] 62. 84—85. Juli. Berlin.) B o r in s k i.

ü . Allgemeine chemische Technologie.
J o h n  W . L ie h , Leonardo da Ftnc* als Naturforscher u n d  Ingenieur. Vf. be­

spricht den naturw issenschaftlichen u. technischen Inha lt der M anuskripte L eonardo  
DA V in c is , in denen sich Skizzen eines Herdes zur Darst. von Säuren, von Bagger­
maschinen und von Wasserhebewerken finden. (Journ. F ranklin  Inst. 191. 767—806. 
Juni. 192. 4 7 -6 8 . Ju li. [3/3.*].) J u n g .

E . R . W a tso n , Chemische Forschungen fü r  die indischen Industrien . Sammel­
berich t über grundlegende Forschungen auf dem G ebiete des M aschinenbaues, der 
Explosivstoffe, der H erst. von H ,S 0 4, H N 0 8, N a ,C 03, A., H olzgeist, Form aldehyd 
und Essigsäure m it besonderer Berücksichtigung indischer Verhältnisse. (Chem. 
Age 5. 234—37. 27/8.; Chem. T rade Journ. 69. 153—55. 6/8.) Grim m e .

W ill ia m  P ope , Society o f  Chemical In d u s try . B ericht über E inrichtung und 
Aufgaben des V erbandes m it besonderer B erücksichtigung der E instellung au f die 
Friedensw irtschaft, Freim achung von der deutschen Industrie, Forschungen über 
die H erst. von synthetischem K autschuk und w issenschaftliche Unteres, über Petro­
leum. (Chem. Age 5. 272—75. 3/9.) G rim m e .

W . H . C asm ey, Kohlenverschwendung in  Dampfkesseln. Ih re  Ursache und  Ver­
hütung. Zu einer sparsamen V erbrennung sollte das V erhältnis zwischen Rostfläche 
und Öffnung des Zuges 2 :1  nicht überschreiten. (Chem. News 123, 93—94. 19/8. 
Bradford.) J u n g .

K . S ch reb e r , Fünfundzw anzig Jahre flüssige L u ft .  Zusammenfassende D arst. 
der Entw . der technischen Luftverflüssigung. (Chem. A pparatur 8. 73—78. 10/5.
101—4. 25/6. 109—11. 10/7. 120—22. 25/7. 125—26. 10/8. 137—38. 25/8.) J u n g .

v . H ., D am pf- und Wärmeverluste durch Kondensat und  Kondenstöpfe. (Ztschr. 
f. angew. Ch. 34. 467. 13/9. — C. 1921. IV. 778.) J u n g .

W . H . W a tk in ao n , E in  dynamisches Verfahren, Gase a u f hohe Temperaturen 
zu  bringen. D as Verf. macht die beim Zusammendrücken von Gasen entstehende 
W ärm e nutzbar. D ie theoretischen V erhältnisse und eine dazu benutzte M aschine 
w erden erläutert. (Engineer 130 . 193. 27/8. 1920. Liverpool.) R ü h le .

S tau b ex p lo sio n en . Theoretisch is t eine Explosion brennbarer Substanz mög­
lich, wenn dieselbe feinst verteilt und m it genügend L uft gemischt ist. D ie Explo­
sivität hängt ab von der Zus., dem Feinheitsgrade und  dem G ehalte an  W . Zu­
nächst is t es nur nötig, daß ein kleinerer T eil der ganzen M. die geeigneten Be­
dingungen erfü llt, um durch äußere Einflüsse, wie offene Flam m en, elektrische 
Funken , überhitzte M aschinenteile, zu r Entzündung gebracht zu w erden, diese
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Initialzündung genügt dann zur Explosion der ganzen M. Vf. bespricht die Mög­
lichkeit der Explosion von m it CS* behandelten Substanzen. (Chem. A ge 5. 230. 
27/8.)  G rim m e.

Dr. North, Kommandit-Gesellschaft, H annover, Verfahren zur Herstellung 
feuerfester Gegenstände aus Zirkondioxyd und Silicium carbid , dad. gek., daß man 
gekörntes Zirkondioxyd m it staubfeinem Silicium carbid u. einem Bindem ittel nach 
bekannter W eise aufbereitet. — Dem staubfeinen Silicium carbid kann man noch 
einen Prozentsatz staubfeines Zirkondioxyd zusetzen. D ie Erzeugnisse sind ziem­
lich unempfindlich gegen Tem peratur Schwankungen. (D. K. P. 340303, Kl. 80b 
vom 15/11. 1919, ausg. 7/9. 1921.) '  S c h a l l .

Jensen & Andersen Mejerimasklnfabrik, K openhagen, Homogenisiervor­
richtung fü r  Homogenisiermaschinen. Die Homogenisiervorrichtung besteht aus 
einem festen M undstück mit einem darüber angeordneten und einstellbaren, einen 
(gezackten) K anal bildenden Aufsatz. (H o ll. P . 5811 vom 14/7. 1919, ausg. 15/6. 
1921; D än. Prior, vom 8/6. 1918.) K a u s c h .

Nicolas Arthur Helmer, New York, Vorrichtung zum Trennen von F lü ss ig ­
keiten und  Dämpfen. D ie V orrichtung besteht aus zwei Öffnungen aufweisenden 
Zylindern, die einen gem einschaftlichen Boden m it einer Öffnung haben; die beiden 
Zylinder sind so ineinander angeordnet, daß die Öffnungen beider sich zueinander 
versetzt befinden. (Holl. P. 5847 vom 8/4. 1919, ausg. 15/6. 1921; A. P rio r, vom 
25/4. 1918.) K a u s c h .

Jacques Duclaux, F rankreich , Verfahren zu r Verwendung der Ultrafilter ge­
nannten Membranen zum  Filtrieren in  der Industrie und  Anwendung dieses Ver­
fahrens zur Dialyse. Man verw endet zum F iltrieren von Ndd. enthaltenden Fll. 
E lem ente, die aus über- oder nebeneinander angeordneten Membranen aus Kollo­
dium, Celluloseestern, denitriertem  Kollodium usw. bestehen, und deren jedes eine 
P la tte  v o r, bezw. über und eine P la tte  h in ter, bezw. un ter der M embran besitzt. 
Bei V erwendung des App. zur D ialyse läß t man in  den P la tten  der zweiten A rt 
W . oder eine andere geeignete lösende Fl. zirkulieren. (F. P. 521287 vom 28/7. 
1920, ausg. 9/7. 1921.) K a u s c h .

Arthur Knöpflmacher und Budolf Adler, W ien, Verfahren und  A pparat 
zum  Reinigen oder Waschen von Gasen. D ie zu reinigenden Gase w erden in  einer 
geschlossenen Kammer im Gemisch m it einer Fl. aufw ärts in  Form eines Konus 
geschleudert, w ährend die Waschfl. gleichzeitig von oben her nach unten in Form 
eines koaxialen Konus den Gasen entgegengesprüht w ird. (E. P. 149340 vom 21/7. 
1920, ausg. 14/7. 1921; Oe. P rior, vom 12/4. 1919.) K a u s c h .

Arthur Knöpflmacher und Budolf Adler, W ien, Verfahren zum  Reinigen  
oder Waschen von Gasen. D ie Gase w erden durch eine Beihe von zwei oder 
m ehreren Kammern, gemäß E. P . 149340, geleitet, in  denen sie innig mit F ll. ge­
m ischt werden. D abei w ird  die fraktionierte T rennung der niedergeschlagenen 
K ondensate dadurch bew irkt, daß die Temp. einer jeden  Kammer niedriger als 
die der vorhergehenden gehalten w ird. (E. P. 149341 vom 21/7. 1920, ausg. 14/7. 
1921; Oe. P rior, vom 8/8. 1919; Zus.-Pat. zum E. P. 149340; vorst. Bef.) K a u s c h .

B. Lambert, Oxford, Verfahren zur Herstellung eines Absorptionsmittels fü r  
giftige Gase. Ä tzkalk w ird mit einer, zweckmäßig h ., Lsg. von K M n04 oder 
NaMnO, gelöscht, die erhaltene P aste  gepreßt, getrocknet und zerkleinert. Das 
körnige Absorptionsm ittel is t w irksam  gegen C l„ SO», SO,, C0C1„ H ,S, H 8As, HON, 
Cyan und  tränenreizende G ase, wie z .B . Xylylbrom id. (E. P. 186275 vom 9/10. 
1919, ausg. 11/8. 192L ) S c h o t t l ä n d e r .

F. Peters, Portsm outh, Krystallisiergefäß. Das Gefäß besteht aus Gummi oder 
einem anderen biegsamen Stoff, um die angesetzten K rystalle durch Bewegen der
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W ände ablösen zu können. D ie W ände sind entw eder gew ellt oder m it rippen­
förmigen Yorspriingen versehen, um eine größere Oberfläche zu schaffen. (E. P. 
165195 vom 20/3. 1920, ausg. 21/7. 1921.) K ü h l i n g .

Eranco Merz, Vercelli, Italien, Verfahren und  A pparat zum Verdampfen von 
Flüssigkeiten. L uft oder ein anderes Gas w ird nacheinander mit der zu ver­
dam pfenden und einer Absorptionsfl. in  B erührung gebracht, wobei dieBe F ll. über 
die entgegengesetzten Flächen von dünnen (erhitzten) W änden gesprüht werden. 
(E. P. 166004 vom 5/5. 1920, ausg. 4/8. 1921.) K a u s c h .

Edward Shaw, Toronto, Vorrichtung m m  Eindicken von Flüssigkeiten. D ie 
mit einem vertikalen Heizm antel und einem in n e ren , konaxialen, außen m it einer 
Schnecke versehenen Führungsrohre auBgestaltete V orrichtung ist so eingerichtet, 
daß die Schneckengänge, im Q uerschnitt betrachtet, vom Führungsrohr für die 
Fl. ab nach unten geneigt sind, um die über die Scbneckengänge herabfließende, 
einzudickende F l. der h. Innenw and des H eizm antels zuzuführen. (Sohwz. P. 
88183 vom 7/5. 1920, ausg. 16/2. 1921; A. Prior, vom 31/5. 1917.) K a u s c h .

Metallbank und Metallurgische GeseUschaft Aktien-Gesellsohaft, Frank­
furt a. M., Verfahren zum  E indam pfen von Flüssigkeiten unter Vakuum. D ie Fll. 
werden im Vakuum eingedampft, wobei die in einem Verdam pfer gebildeten Dämpfe 
nach erfolgter Kompression durch ein G ebläse dem HeizsyBteme des Verdampfers 
als H eizm ittel zugeführt w erden; die im HeizsyBtem nicht kondensierten Heizdämpfe 
w erden in einen K ondensator geleitet, der gleichzeitig das fü r die Verdam pfungs­
anlage gew ünschte Vakuum herstellt. (Schwz. P. 88182 vom 4/11. 1919, ausg. 
16/2. 1921; D. Prior, vom 27/2. 1915.) K a u s c h .

C. C. Soalione, W ashington, und J. C. W. Frazer, B altim ore, Verfahren zur 
Herstellung von Katalysatoren. Man fä llt Metallhydroxyde in  m öglichst fein ver­
teiltem  Zustande, trocknet und vertreibt das H ydratw asser durch E rhitzen auf 
höchstens 250° oder in  einem O-haltigen Gasstrom bei 200°. D as Verf. ist für Mn, 
Co, Cu, Fe, Ni, Bi, Pb  und Ag anw endbar. Gemische der Oxyde sind w irksam er 
als die einzelnen Oxyde. D urch Zusatz fein verte ilter Metalle der P t-G ruppe w ird 
die W irksam keit noch erhöht. D ie Oxydation von CO, N H ,, SO,, A ldehyden, A. 
und Toluol gelingt in Ggw. dieser K atalysatoren  bei gew öhnlicher und schwach 
erhöhter Temp. (E. P. 166285 vom 7/1. 1920, ausg. 11/8. 1921.) G. F b a n z .

E. W. Pattison und General Eesearch Laboratories, New York, Verfahren 
zum Ozonisieren von Stoffen. D ie zu behandelnden Stoffe (z. B. Einen) werden in 
geregeltem Strome m it einem Ozon enthaltenden gasförmigen Medium (Luft) unter 
D ruck gem ischt; hierauf zerteilt m an das Gemisch ein oder mehrere Male in  feine 
Anteile und läß t es allmählich auf atm osphärischen D ruck expandieren. (E. P. 
166211 vom 18/3. 1919, ausg. 11/8. 1921.) K a u s c h .

UL Elektrotechnik.
C. J. Bodman, Die Bogenunterbrechung durch flüssige Dielektrica. (Auszug.) 

B ei der Einw. eines hochgespannten Bogens von hoher F requenz au f halogenisierte 
aliphatische u. aromatische K W -Stoffe  u. ihre M ischungen m it Mineralölen wurden 
feinverteilte, nichtleitende, amorphe K oble, niedrigere gesättigte und ungesättigte 
K W -stoffe, H Cl und ein G as, bestehend aus H s, geringen Mengen CO, CO„ CH4 
und N, erhalten. M it dem Ansteigen des Halogens nimmt die erzeugte Menge des 
Gaees ab. Bei dem höchstchlorierten K W -stoff w urde ein m it L uft n ich t explosives 
Gas erhalten. (Joura. F ranklin  Inst. 192. 115. Juli.) JUNG.

W. E. Porsythe, D ie Farbtemperatur (color temperature) von hochwirksamen 
Lampen. D as Licht von Glühlampen kann hinsichtlich seiner Farbe durch das 
eines schwarzen K örpers bei bestim m ter Temp. gemessen werden. D iese „color 
tem perature“ kann mit einem LuM M EE-BEODHUN schen K ontrastphotom eter bestimmt
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werden. D ie S tandardfarben u. Tem pp, deB schw arzen K örpers wurdeu m it einem 
Pyrom eter im blauen u. roten T eil des Spektrum s bestimmt. (Journ . F ranklin  Inst. 
192. 109—10. Juli. [Juni.] Cleveland, Ohio.) . J u n g .

Hermann Kölsch, N ürnberg , Diaphragma fü r  elektrochemische Zwecke. Ver­
w endung von Papiergew ebe des H andels als D iaphragm a fü r elektrochemische 
Zwecke. — D as Papiergew ebe is t in alkal. Lsg. auch hei höherer Temp. haltbar, 
es w ird so dicht, daß es für Glase undurchlässig ist. Es läß t sich durch Aufnähen 
eines Flickens im Bedarfsfälle leicht reparieren. (D.K.P. 840752, Kl. 12h vom 
13/4. 1920, ausg. 16/9. 1921.) K a u s c h .

Aktien-Qesellflohaft Brown, Boveri & Cie., Baden, Schweiz, Elektrisch ge­
heilter Muffelofen, dad. gek., daß der Ofenraum durch gleichzeitige E inw . von 
L ichtbögen und  einem Schmelzbad erhitzt w ird, das unm ittelbar durch jene L ich t­
bögen fl. und au f der jew eils gew ünschten Temp. erhalten w ird, wobei die L ich t­
bögen zwischen dem Schmelzbad und in  den Ofenraum hineinragenden Elektroden 
gebildet werden. — D er Ofen g esta tte t auch bei elektrischer Beheizung die all- 
seitige E rhitzung der W ände der für die Aufnahme des Guts bestim m ten Kammern. 
(D. K.P. 341004, Kl. 21h vom 24/2. 1920, ausg. 21/9. 1921.) K ü h l i n g .

IV. Wasser; Abwasser.
H . B eck u rts , Leo G rünhut f .  N achruf für den verdienstvollen, au f dem Ge­

biete der T iinkw asser- und  A bw asseruntersuchung als A utorität geltenden F o r­
scher. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G enußmittel 42. 1—2. 15/7. [April] B raun­
schweig.) G r o s z f e l d .

Josef Race, Färbung des Wassers: ihre A r t und  E ntfernung. Vf. behandelt 
nur die braunen W W ., d ie hauptsächlich durch organische Stoffe gefärbt werden. 
D iese Färbung  is t hauptsächlich kolloidaler A rt. D ie R einigung geschieht durch 
B ehandlung mit Al- u, Fe-Salzen, gewöhnlich A laun u. Tonerde-Eisensalzen, ins­
besondere Sulfaten, oder au f elektrischem W ege. Vf. erö rtert diese ReinigUDgs- 
verff. im einzelnen. (Journ. Soc. Chem. Ind . 40. T . 159—62. 15/7. [10/3.*].) R ü h l e .

ßatnrnino Cambronero, R einigung des Wassers im Felde. Verfahren zur  
individuellen Reinigung mittels kolloidalen E isenhydroxyds. Vf. schlägt ein für 
praktische Zwecke ausreichendes Verf. zur Keim verm inderung in  trübem  T rin k ­
wasser vor. E s beruht auf der A nw endung des schon von D e a g e n d o r f f  und 
S c h w e ic k e r t  1872 fü r diesen Zweck vorgeschlagenen kolloidalen EiBenhydroxyds, 
das beim Koagulieren suspendierte T eilchen nebst den B akterien n iedene iß t: die 
zu entkeim ende Fl. is t nach dem F iltrieren  klar. (Journ. Pharm , de Belgique 3. 
523—25. 31/7. Madrid, M ilitärhospital.) B a c h s t e z .

Eric Hannaford Richards und Michael George Weckes, Strohfilter fü r  
Sielu>a8serreiniguhg. E s w erden die V orteile solcher F ilter, m it denen in  W ainfleet 
Verss. im Großen angestellt worden sind, e rö rtert; sie bestehen in  einer besseren 
A bscheidung des N  aus den Sielwässern u. dam it in der G ew innung eines höher­
w ertigen D üngemittels. (Engineering 112. 86. 8/7. [30/6.*].) R ü h l e .

John Haworth, Aktivierter Schlamm. Vf. berichtet über seine Erfahrungen 
bei der Reinigung von Sielwässern dam it u. über die Schlüsse, die sich daraus 
hinsichtlich der A usführung der Anlagen u. der B etriebsführung ergeben. (Engi­
neering 112. 86—87. 8/7. [30/6*.].) R ü h l e .

John Duncan Watson, Entwässerung von Schlamm. Es werden die E n t­
wässerung des in  Sielwasserreinigungsanlagsn abfallenden Schlammes durch bio­
logische Zers. u. Lufttrocknung u. die an verschiedenen Orten dam it gewonnenen 
Erfahrungen erörtert, die noch keineswegs befriedigen, so daß die Entw ässerung
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solchen Schlammes noch eine ungelöste F rage ist. (Engineering 112. 87. 8/7. 
[30/6.*].) K ü h l e .

P. V. W ells und W. F. Wells, Über die Verdünnmgsmethode zur Zäh lung  von 
Bakterien. V S . zeigen durch mathematische Erörterungen, daß die Berechnung der 
K eim zahl in Wasserproben nach dem arithm etischen M ittel der E inzelzählungen sehr 
unzuverlässig, diejenige nach dem geometrischen M ittel, weil durch Schw ankungen 
der Einzel werte nur w enig beeinflußt, vorzuziehen ist. D ie W ahrscheinlichkeit P 0 , 
in  a  ccm W ., das X  Keime in  1 ccm enthält, G B akterien zu finden, w ird be­

rechnet zu : P c  «= — ■ Exp.  (— a  X ) . (Joum . W ashington Acad. of Sciences 

11. 2 6 5 — 73. 19/6 . [29/4.].) '______________________________________S p ie g e l .

Josef Muchka, W ien , Verfahren zum  Entcarbonisiei-en und  E n tlü ften  von 
Flüssigkeiten, insbesondere Wasser, bei welchem die F l. einem K ochprozeß un ter­
worfen w ird , dad. gek., daß das aus dem Entearbonisierungsapp. abzuführende 
Dampf-Gasgemisch ungetrenn t einer K raftm aschine zur A rbeitsleistung zugeführt 
w ird , die fü r die mechanischen H ilfsarbeiten des Verf. herangezogen w ird. — Es 
w erden W ärm everluste beim Entcarbonisierungsprozeß vermieden. (D. R. P. 339899, 
Eil. 46d vom 4/6. 1919, ausg. 17/8.1921; Oe. Prior, vom 13/5.1919.) O e l k e r .

P. Kestner, Boulogne, Frankr., Verfahren zur P einigung von Kesselspeisewasser. 
D as zur Speisung des Kessels dienende frische W . w ird  m it aus dem Kessel ab­
geblasenem h. W . verm ischt und dann in einen mit konischem Boden versehenen 
Absetzbehälter geleitet, den es nach Passieren eines in  seinem oberen Teile an­
geordneten F ilters gereinigt verläßt. (E. P. 165068 vom 21/1. 1921, A uszug veröfl) 
10/8. 1921; P rior, vom 12/6. 1920.) Oe l k e r .

August Kanderske, E ssen, Vorrichtung zum  schichtweisen Ablassen des K lä r­
beckens oder K lärbrunnens, bestehend aus zwei m it Öffnungen in verschiedenen 
H öhenlagen versehenen, ineinandersteckenden Z ylindern, von denen der eine 
d rehbar ist, dad. gek., daß der innere drehbare Zylinder Verbindungsrohre fü r die 
Ein- und Auslaßöffnungen beider Zylinder aufw eist. — D ie E inrichtung erm öglicht 
eine genaue T rennung der Schwimmschicht von dem Schlamm, die Feststellung der 
H öhe des Schlammes, sowie ein A blassen des Schlammes auf einm al oder in ver­
schiedenen H öhenlagen. (D. R. P. 340108, K l. 85 c vom 28/12. 1919, ausg. 2/9. 
1921.) Oe l k e r .

Gebr. Schäffler, Maschinenfabrik, B erlin , Vorrichtung zum  Mischen von 
Flüssigkeiten m it Gasen, insbesondere von Wasser m it Kohlensäure mittels Pumpe,
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in  deren Zylinder w ährend der Bewegung des Kolbens b (Fig. 84) in der einen 
R ichtung F l. und Gas in  den Zylinderraum  gelangen u. bei der entgegengesetzten 
K olbenbew egung die mit G asen durchsetzte F l. zunächst die in dem Zylinderraum 
befindliche L u ft verdrängt u. dann selbst in  einen Samm elbehälter gedrückt wird, 
dad. gek., daß der E inlaß d fü r die F l. so w eit nach der Zylinderm itte verlegt ist, 
daß vor E in tritt der F l. in  den Zylinderraum  durch  die Kolbenbew egung ein 
Vakuum hergestellt w ird, und die Fl. n u r in  einer den Zylinderraum  teilweise an­
füllenden Menge in diesen gelangt, w orauf die E inführung des G ases in einer durch 
eine zwangläufige Steuerung (g) geregelten Menge erfolgt. — D er H ub der Mem­
bran /  ist verstellbar, so daß die Menge der durch die Öffnungen e hindurch in  
den Z y linder o einström enden K ohlensäure oder sonstigen G ase genau entsprechend 
der fü r jeden  Mischvorgang in  B etrach t kommenden FL-Menge geregelt werden 
kann. (D. R. P. 338501, Kl. 85a vom 27/3. 1920, ausg. 23/6. 1921.) Sch a k f .

The Dorr Company, Ver. St. A., Verfahren zum Behandeln von seifenhaltigen 
Abwässern. D ie seifenhaltigen A bw ässer w erden m it CaCls versetzt, die gebildeten 
uni. Seifen durch E inblasen von Gasen zum Schwimmen gebracht, filtriert u . durch 
Zusatz von Säuren au f Fettsäu ren  verarbeitet. (F. P. 521192 vom 27/7. 1920, ausg. 
7/7. 1921; A. Prior, vom 1/7. 1919.)] G. F e a n z .

V. Anorganische Industrie.
Giuseppe Ongaro, Entschwefelung von Pyritasche im, elektrischen, Ofen. Nach 

einer B esprechung des einschlägigen Schrifttums bespricht Vf. seine eigenen Verss. 
zur N utzbarm achung des S fü r H erst. von H 3S 0 4, ihn zu gew innen durch Beigabe 
von Salzen, welche in  der H itze CI abspalten, so daß die Entschw efelung gemäß 
der G leichung 2 F eS  +  3 CI, =  FeäCla -f- 2S  verläuft. M it V orteil verwendet 
man hierzu eine M ischung von MgCl» und MgO, welche als MgsOCJs -j- H ,0  
reagiert, oder eine Mischung von 2M gCl, und 1 MnOa. D er Chemismus der E n t­
schw efelung m ittels genannter Beischläge w ird  eingehend erörtert. (Giom. di Chim. 
ind. ed appl. 3. 288—90. Ju li. [März.] Varzo, Stabilim . elettrosiderurgico F b a t e l l i  
G a lta b o s s a .)  Geimme.

George Vié, D ie Brom- und  Jodindustrie an den Westküsten Frankreichs. B e­
schreibung der H erst. von B r und J  aus der Asche von M eeresalgen. A ls A us­
gangsm aterial kommen vor allem Fucus serratus, nodosus, filum, stenolobus, steno- 
phyllus, vesiculosus, bulbosus und digitatus, sowie Lam inaria saccharina in F rage. 
A schenanalysen der w ichtigsten A rten sind beigegeben. (Ind. chimique 8. 316—18. 
August.) G b im m e .

H. W. Webb, D ie W irkung des Chlors au f die Absorption nitroser Gase. Das 
im N a N 0 8 des H andels vorhandene N aCl setzt sich bei der D arst. der HNOs in 
H Cl u. CI um ; dieses g ib t m it N-Oxyden N itrosylchlorid u. veranlaßt in  letzter 
L inie, w enn es mit stark  m it L u ft verd. NOs zusammentrifft durch schnelle A b­
sorption des NO, in W . die B. einer Säure von 55—60°/0, die noch wenig CI ent­
hält. (Journ . Soc. Chem. Ind. 40. T. 162—64. 15/7.) R ü h l e .

C. Toniolo, D as Stickstoffproblem. E ie  industriellen Versuche zu r  Herstellung 
von A lum in ium nitrid . Besprechung der w ichtigsten Verff. nach der wissenschaft­
lichen u. Paten tlite ra tu r. (Giorn. de Chim. ind. ed appl. 3. 303—9. Ju li. [27/4.*] 
Mailand.) G b i m m e .

Umberto Sborgi, Über die Verwendung des sog. „ Salacci“ in  der Borax­
industrie von Larderello. „Salacci“  sind M utterlaugen, welche neben Boraten vor 
allem (N H ,),S04 und MgSOt  enthalten. Zu ih re r V erarbeitung destilliert man zu­
nächst N H S mit CaO ab, fällt aus dem F iltra t CaO als CaSO* und  hat dann eine 
Lsg., die beim Abdampfen B(OH)„, bezw. Borax, liefert. Beigegeben is t ein Fabri-
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kationsschema m it Berücksichtigung der G ew innung aller Nebenprodd. (Giorn. di 
Chim. ind. ed appl. 3 . 2 9 3 — 97. Ju li. P isa , Univ.) G r im m e .

3?. H th . , W o lf ra m c a rb ld  als E rsa tz fü r  Arbeitsdiamanten. Aus bestimmten 
C arbiden durch Pressen u. Sintern unter Zusatz von Bindem itteln W erkstoffe von 
großer Festigkeit zu gewinnen, erwies sich als aussichtslos, da die verw endeten 
B indem ittel bei der hohen Temp. verdam pften, oder die H ärte  des ursprünglichen 
Stoffes zu stark verminderten. A uch w ar es bei den bisherigen Konstruktionen 
der Flammbogenöfen n ich t möglich, eine einheitliche Carbidschmelze zu erlangen, 
da die Temp. von den Lichtbogen der E lektroden zu den Tiogelwandungen za 
stark abfiel, gleiche Temp. der Schmelze aber für_eine gleichmäßige C-Aufnahme 
durch W  erforderlich war. In  einem neuen Ofen gelang es nun  L o h m a n n , in 
einem Schmelzgang m ehrere kg Carbid m it der erforderlichen physikalischen und 
chemischen E inheitlichkeit zu gewinnen. D urch ein besonderes Gießverf. kann 
man aus diesem Carbid W erkstücke in jeder beliebigen Form  u. Größe hersteilen. 
D ieser „Diamantersatz“ w ird un ter dem Namen „ Volomit“ in  der Industrie  schon 
verwendet, w orüber einige A ngaben gem acht werden. (Technik u. Ind . 1921. 163 
b is 164. 30/6.) D i t z .

C a rl T ü sch en , Über die elektrolytische Chlorkalizerlegung und die dabei ver­
wendete A pparatur. V f. b e s c h re ib t  d a s  SiEM ENS-BiDLiTER-Verf. z u r  Gewinnung von 
Gl u n d  Ä tznatron. (C hem . A pparatur 8. 135—37. 25/8.) J u n g .

A. H . W . A te n , Elektrolytische Oxydation. Vf. unterscheidet vier H auptfypen 
von Ionenrkk. bei elektrolytischen Prozessen, die durch die Beispiele:

A g -f- 0  ^  Ag, '  F e " ' - f  0  ^  F e", CI, +  2 0  2 CI',
Fe(CN)9'"  +  0  Fe(CN)9" "

repräsentiert werden. Sie stellen je  nach der R ichtung, in  der man sie betrachtet, 
Oxydationen oder Redd. vor. Vf. geht auf die Potentialdifferenzen der elektro­
lytischen Rkk. ein u. g ib t eine Anzahl solcher Potentialdifferenzen an. D ie Polari- 
sationsspannung w ird allgemein als Funktion der Strom stärke ausgedrückt und er­
ö rte rt, in w elchen Fällen  anodische 0 ,-E ntw . auftritt. Es wird zunächst ange­
nommen, daß die Oxydation, der Ladungswechsel, schnell verläuft u n i  daß die Ge­
schw indigkeit des Prozesses durch die Diffusionageschwindigkeit bestim m t w ird. 
A nders liegen die Verhältnisse, wenn bei einer Rk. unter 0 ,-A ufnahm e die Rk. an
der Elektrode langsam  verläuft wie etw a bei der elektrolytischen Red. D a die zur
0 ,-E ntw . an P t  erforderliche Spannung w eit höher ist als das Gleichgewichts - 
potential von 0 „  kanu m an durch elektrolytische Oxydation Verbb. darstellen, die 
e in  höheres Potential als gasförm iger 0 ,  besitzen u. die somit die Tendenz haben, 
gasförmigen 0 ,  abzuspalten. B ei einigen Oxydationen w ird  die katalytische W rkg. 
des Anodenmateriales ausgenutzt, oder auch eine kataly tische Beschleunigung der 
Oxydation in der F l. Als Sauerstoffüberträger d ient Cerosulfat bei der Oxydation 
organischer Stoffe, K upferhydroxyd bei der Oxydation von NHa zu H N O ,. Oft, 
wenn auch nicht immer, w erden die an der Anode durch Oxydation entstehenden 
Stoffe an der der K athode w ieder reduziert. Mau muß daher dafür sorgen, daß die 
Anodenfl. n icht m it der K athode in Berührung kom m t; dazu dient außer einer 
porösen Zwischenwand die H inzufügung eines Stoffes, der au f der K athode einen 
als D iaphragm a w irkenden Nd. g ib t, so eine neutrale Ca- oder Mg-Salzlsg. oder 
eine n ich t zu Etark saure Chromatlsg. D ann entsteht au f der K athode ein Ü berzug 
von Ca-, Mg- oder Cr-Hydroxyd.

Nach Auseinandersetzung der allgemeinen Theorie der elektrolytischen Oxy­
dation bespricht Vf. ausführlich eine Anzahl von Beispielen derartiger Oxydationen 
aus der Technik. Bei der elektrolytischen Oxydation von M anganat zu Permanganat 
geh t kein M anganat verloren, wie es bei der rein  chemischen Umsetzung der Fall 
ist. Außerdem b ildet sich kathodisch ein Äquivalent K ali, das bei der au f die
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Oxydation folgenden Schmelze benutzt w erden kann. Vf. beschreibt den in der 
Technik üblichen P rozeß, soweit er bekannt ist. Man geh t von feingemahlenem 
Braunstein oder dem M anganperoxyd aus, das durch O xydation m it Perm anganat 
in  alkal. Lsg. entsteht. Man erw ärm t m it KOH, bis dio M. trocken is t, m ahlt sie 
fein und erh itz t im Luftstrom  auf 500°, bis sicli eine ausreichende Menge Manganat 
gebildet hat. D as M anganat w ird m it verd. K OH  herausgelöst und elektrolysiert 
unter Benutzung von F e  oder N i als Anode und K athode. Bei A bw esenheit von 
Chlorid, das verm ieden w erden muß, sind diese Metalle in  der alkal. M auganatlsg. 
passiv u. gehen n ich t in  Lsg. Ü ber die A nordnung der in  der Technik gebräuch­
lichen Zellen ist n ich t viel bekannt. Man kann Anoden- und  K athodonraum  durch 
ein Zem entdiaphragm a scheiden; doch is t das n ich t nötig, wenn m an die K athoden­
fläche im V erhältnis zur Anodenfläche klein w ählt und etw a m it einer anodischen 
Strom dichte von 9 Amp. per Q uadratdezim eter, einer kathodisehen von 90 Amp. 
arbeitet. D a die G eschw indigkeit, m it der das M anganat oxydiert w ird , und die­
jenige, m it der das Perm anganat reduziert w ird, ungefähr der Elektrodenoberfläehe 
proportional sind , geht die Oxydation un ter diesen Um ständen etw a 10-mal so 
schnell vor sich w ie die Bed. Man kann so das M anganat zum großen Teil, w enn 
auch n ich t quan tita tiv , in  Perm anganat überführen. Bei einer Strom ausbeute von 
50%  erhält m an eino MaterialauBbeute von 70—75%- D ie Spannung beträg t bei 
60° etw a 3 V olt, so daß fü r 1 kg  K alium perm anganat 1 K ilow attstunde erforder­
lich ist. DaB Perm anganat scheidet sich zum Teil krystallinisch ab, und  der Beat 
w ird zugleich m it dem M anganat durch Abdampfen im Vakuum gewonnen. Auch 
die Oxydation von Ferro- zu I'erricyankaliwn  geschieht m it V orteil elektrolytisch. 
A bgesehen von anderen N achteilen, die die gewöhnliche chemische Oxydation mit 
CI*, P b 0 2 oder Perm anganat beBitzt, kommt sie auf eino indirekte elektrolytische 
Oxydation hinaus und  w ird daher zweckmäßig durch eine direkte elektrolytische 
Oxydation ersetzt. E in  D iaphragm a is t h ier unbedingt erforderlich. Beschrieben 
w ird ferner die elektrolytische D arst. von PbOt-Ohromsäure, so wie sie fü r die 
technische D arst. von Anthrachinon aus A nthracen gebraucht w ird , w ird  elektro­
lytisch in einer A usbeute von 70—80% gewonnen. Elektrolytisch w erden dar­
gestellt: Persulfate  und  Überschwefelsäure, sowie andere Per-Salze und  Persäuren, 
wie Perbora te , Percarbonate, Perphosphate. E inen Ü bergang von der elektro­
lytischen Persäurebildung zu der elektrolytischen Oxydation organischer V erbb. 
durch O ,-Ü bertragung, bezw. H j-Entziehung bildet die KoLBEsche Ä thansynthese. 
Besprochen w ird w eiter die E lektrolyse zw eibasischer Säuren un ter COs-Entw . 
Endlich g ib t Vf. das Verb. von Alkoholen und  Bzl. bei der elektrolytischen Oxy­
dation an. (Chem. W eekblad 18. 65—67. 29/1. 83—85. 5/2, 140—41. 5/3. 171—73. 
19/3. 271—73. 7 /5 . 287—88. 14/5. [April.] Amsterdam.) B y k .

J o h n  E o b e r t  f tu a in , L ondon, A pparat zur Urzeugung von Oion. (E. P . 
166197 vom 18/10. 1918, ausg. 11/8. 1921. — G. 1921. IV. 569.) K a u s c h .

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm . F r ie d r .  B a y e r  &  Co., Leverkusen b. Köln a. Bh., 
Verfahren zur Gewinnung von Schwefel aus Schwefelwasserstoff oder Schwefelwasser­
stoff enthaltenden Gasen. A bänderung des dureh P a ten t 303862, bezw. daa Zus.- 
Pat. 338829 geschützten Verf., S aus H ,S  oder H sS enthaltenden G asen zu ge­
winnen, dad. gek., daß eine nach dem Verf. der P aten tschrift 290656 erhältliche 
Kohle benutzt w ird. — M it derartig  präparierter poröser K ohle läß t sich in  der­
selben Z eit m ehr als die fünffache Menge Gas als m it der gleichen Menge gewöhn­
licher Holzkohle entsehwefeln. (D. E . P . 3 4 0 0 3 6 , K l. 26d vom 31/10. 1919, ausg. 
2/9. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 303862; C. 1921. II . 788.) _ R ö h m e e .

C hem ische  F a b r ik  E h e n a n ia , A achen, und F r i tz  P ro ja h n , Stolberg, Rhld., 
Verfahren zur Herstellung von Schwefel aus Schwefelwasserstoff gemäß P at. 298844
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dahin  abgeändert, daß neben oder an Stelle des für die U msetzung nach der 
G leichung H ,S  - |-  0  =  H ,0  -f- S erforderlichen O, und H ,S  auch noch SO, zu­
sammen m it der zu ih rer Umsetzung nach der G leichung SO, -j- 2H jS  =  2 H ,0  —{— 3 S 
erforderlichen Menge H sS-Gas in  den K ontaktofen eingeführt werden. — Soll 
ganz ohne LuftsauerstofF gearbeitet werden, so. is t das Verf. m it künstlicher W ärm e­
zufuhr, zwischen 300 und 150° durchzuführen. (D. E. P. 305102, Kl. 12 i vom 17/9. 
1916, ausg. 9/9. 1921; Zus.-Pat. zum D. R. P. 298844; C. 1920. IV . 429.) K a u s c h .

Adolph Bambach, D eutschland, Verfahren tu m  Zersetzen von Sulfaten. E in 
Sulfat (CaS04) w ird mit einem Leuchtgas-Luftgem isch (in dem V erhältnis des Ge­
misches im Bunsenbrenner) behandelt und abw echselnd reduzierend und oxydierend 
erhitzt. Ferner erhitzt man 3 Moleküle des Sulfats m it einem Molekül eines 
Schwermetallsulfids auf hohe Temp. Auch erhitzt m an Sulfate m it Kohle, F e  oder 
S,-Dampf bis zur völligen Entschw efelung auf hohe Temp. Schließlich reduziert 
man das Sulfat m itW .-D am pf; der sich bildende H ,S  w ird zu SO, oxydiert. (F. P. 
621652 vom 31/7. 1920, ausg. 18/7. 1921; D .P rio rr . vom 20/2. 1914, 27/2. 1915, 
14/4. 1918, 30/1., 29/11. und 22/12. 1919.) K a u s c h .

Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh., 
Vorrichtung zur zentralen 'E inführung von Schwefelsäure in  mechanische Sulfatöfen. 
(Sohwz. P. 89046 vom 17/6. 1920, ausg. 16/4. 1921; D .P rio rr . vom 30/7. u . 28/11.
1919. — C. 1921. U. 789.) K a u s c h .

Paul Ludwig Pfannenschmidt, D eutschland, K am m ern, Säuretürme, Säure­
leitungsrohre und  andere analoge Apparate. (F. P. 521581 vom 30/7. 1920, ausg. 
16/7. 1921; D .P rio rr. vom 31/7. und 8/9. 1919. —  C. 1921. II . 106.) K a u s c h .

Chemische Werke Grenzach, Aktiengesellschaft, Grenzach (Deutschland), 
Verfahren zu r Darstellung von Bromwasserstoff aus B rom  und  Wasserstoff. Man 
führt B r,-D am pf in  ein senkrecht stehendes Kohr unterhalb der E intrittsstelle des 
H , ein und verbrennt cs mit diesem an der E intrittsste lle , wobei die Mengen­
verhältnisse der beiden Elem ente so geregelt w eiden, daß die V erbrennung von 
selbst w eitergeht. Zweckmäßig verw endet man einen Br,-Verdampfer aus Quarz 
und ein ebenfalls aus Quarz bestehendes, senkrecht aufgesetztes Eeaktionsrohr, das 
über der M ündung eines H ,-Kohres von einer elektrischen Heizw icklung zur E r­
zeugung der Zündungstemp. um geben ist. (Schwz. P. 89 049 vom 30/12. 1919, 
ausg. 16/4. 1919; D . P rior, vom 27/5. 1918.) K a u s c h .

Catlin Shale Products Company, M anhattan, New Y ork, Verfahren zur Ge­
winnung von Flußsäure. F luorsilicate oder Hydrofluor- oder beide Silicate ent­
haltende Lsgg. werden m it einem Eisenoxyd, am besten Fe,O a, versetzt; das geb.
Eisenfluorid w ird in  Lsg. getrennt von dem geb. SiO,-Nd. und  erhitzt:

H ,S iF6 +  Fe,O a =» F e ,F 6 +  SiO, +  H ,0
F e ,F e +  3 H ,0  =  Fe,O s +  6 H F

(E. P . 166228  vom 18/6. 1919, ausg. 11/8. 1921.) K a u b c h .
Walther Miersch, Lohmen b. D resden, Verfahren zur Gewinnung von F luor­

wasserstoffsäure aus den Sulfuriergemischen organischer Sulfosäuren und  Cälcium- 
fluorid. D ie Sulfuriergemisehe organischer Sulfosäuren werden m it C aF, (Flußspat) 
gem ischt und au f 115—145° erhitzt. (E. P. 164803 vom 13/2. 1920, ausg. 21/7. 
1921.) _ K a u s c h .

L u ig i  Casale, Mailand, Verfahren zur Herstellung von Stickstoff oder Ge­
mischen von Stickstoff m it Wasserstoff. (E. P. 148885 vom 10/7. 1920, ausg. 21/7. 
1921; I t . P rior, vom 12/7. 1919. — C. 1921. IV. 335.) K a u s c h .

Nitrum Aktien-Gesellschaft, Zürich, und Werner Siebert, Khina, Post Klein- 
Laufenburg, Baden, Ofen zur Herstellung von Stickoxyd mittels elektrischer F lam men­
bögen. In  dem Ofen w erden die Flammenbögen in  einem zylindrischen Kaum 
zwischen Elektroden, deren Spitzen in einer zur Ofenachse senkrechten Ebene
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liegen, gebildet, und die zu behandelnde L uft wird in  so schnell rotierender Be­
wegung durch den Ofenraum geführt, daß die Flam m enbögen eine zusammen­
hängende Flam me bilden, die senkrecht zur Ofenachse scheibenartig ausgebreitet 
i s t  H in te r der Flammenseheibo is t ein w assergekühltes A bzugsrohr senkrecht zur 
Ofenachse zur Abschreckung der Flammengase angebracht, das so bemessen ist, 
daß die A bschreckung der G ase in  Sekunden erfolgt. (Schw z. P . 8 9 2 3 2  vom 4/5. 
1918, ausg. 2/5. 1921; D . Prior, vom 23/3. 1917.) K a u s c h .

R u d o lf  M ew es, B erlin , Kühlverfahren zum  plötzlichen Abschrecken heißer, 
nitroser Oase gemäß P a t. 298846, dad. gek., daß man nitrose G ase, gleichgültig, 
wie dieselben erzeugt worden sind , s ta tt m ittels gekühlter D ruckluft m it unter 
gleichem oder höherem  D ruck stehender fl. L uft plötzlich abschreckt. — V orrichtung 
zur D urchführung dieses V erf., dad. gek., daß m an eine V erbrennungskam m er für 
E rzeugung nitroser Gase m it einer Luftverflüssigungsanlage und einer Expansions­
m aschine in der W eise kom biniert, daß die Verbrennungskam mer zwischen Luft- 
Verflüssigungsanlage u. Expansionsaulage Z w ischengeschäft ist, u. die un ter Druck 
stehenden abgeschreckteu Gasgemische in  die Expansionsmaschine einströmen. — 
D ie Kühlw rkg. der fl. L u ft ist doppelt so groß wie die gleich k. Druckluft. Man 
kann  in  kleinem Kaum schnell u. wirksam abkühlen. (D. K. P . 3 0 4 3 7 2 , Kl. 121 
vom 30/4. 1914, ausg. 9/9. 1921; Zus.-Pal. zu D. R. P. 298 8 4 6 . — C. 1919. IV. 
1098.) K a u s c h .

S ocié té  l ’A zote F ra n ç a is , Frankreich, Verfahren zur Herstellung von Salpeter­
säure, ausgehend von flüssigem Stickstoffperoxyd. Man läß t einen Luftstrom  m it fl. 
KOj und W . oder verd. HNO, durch einen berieselten T urm , der m it Fü llkörpern  
ausgesetzt is t, durchström en, und zw ar bei etw a 22° im unteren Teil des T unnes. 
D ie in  den ersten Türm en entstehenden nitrosen Dämpfe w erden in den folgenden 
Türm en abso rb ie rt (F. P. 521731 vom 3/8. 1920, ausg. 19/7. 1921.) K a u s c h .

N o rsk  H y d ro -E le k t r i s k  K v a e ls to fa k t ie se lsk a b , C hristiania, Verfahren zur  
Darstellung von konzentrierter Salpetersäure. D ie Kk. von Stickstoffoxyden, O, und 
W . miteinander wird in  m indestens zwei Berieselungstürm en vorgenommen, worin 
Fl. u. Gas in jedem  einzelnen Turm  sich in  gleicher E ichtung bew egen, w ährend 
0 ,  die T urm reihe in  entgegengesetzter R ichtung zu der B ew egungsrichlung der 
Reaktionsfl. passiert. (Scbw z. P . 89  047  vom 27/6. 1919, ausg. 16/4. 1921; N. Prior, 
vom 30/10. 1917.) K a u s c h .

H e rm a n n  F r is c h e r , Berlin-Zehlendorf, Verfahren zum  Konzentrieren wässeriger 
Salpetersäure mittels konzentrierter Schwefelsäure, dad. gek., daß die konz. H ,SO t  
vorher zum Absorbieren der bei diesem Verf. durch K ondensation in K ühlern n icht 
w iedergew innbaren N -O -V erbb. benutzt w ird. — Bei diesem Verf. w ird an Appa­
ra tu r u. Energie, sowie an K onzentrationssäure gespart. (D. R . P . 3 4 0 9 0 5 , Kl. 12 i 
vom 26/3. 1919, ausg. 20/9. 1921.) K a u s c h .

J a m e s  R id d ic k  P a r t in g to n ,  London, Verfahren zu r Verhütung von Bxplo- 
stonen bei der Oxydation von Ammoniak. (Schw z. P . 89  0 4 8  vom 17/10. 1919, ausg. 
16/4. 1921; E. Prior, vom 10/10.1918. — C. 1921. IV. 508.) K a u s c h .

O sram  G. m . b. H ,  K o m m a n d itg e s e lls c h a f t ,  B erlin , Verfahren zu r Gewin­
nung von A rgon  aus stickstoffhaltigem G asgemisch, dad. gek., daß die Restgase 
der katalytischen Ammoniakherst. in an  sich bekannter W eise au f Argon verarbeitet 
werden. (D. R . P . 3 4 0 9 8 7 , K l. 12i vom 15/5. 1918, außg. 20/9. 1921.) K a u s c h .

W ilh e lm  N a th a n  H irs c h e i und A m ste rd am sch e  S n p e rfo sfa a tfa b rie k , U t­
rech t, H olland, Verfahren zur Herstellung von Phosphorsäure. (D. R . P . 340361, 
K l. 12 i vom 15/8. 1920, ausg. 7/9. 1921; HolL Prior, vom 24/6. 1920. — C. 1921. 
IV. 860.) K a u sc h .

E n g è n e  F ra n c is  V ito n x  und A lb e r t  P a n i A c h ille  B o n is , F rankreich, Ver­
fahren zum  Baffinieren von Graphit. D er zu reinigende G raphit w ird bei etwa

ITT. 4. 69
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800° m it einem Gemisch von Nn,COs and CaO behandelt, UDd die so hehaudelte 
Masse nach dem Abkühlen in W . m it Säuren (BF, H ,S iF ,) oder Lsgg. B aurcr Salze 
m ethodisch gewaschen. (F. P. 623264 vom 22/2.1919, ausg. 16/8.1921.) K a u s c h .

Johan Nicolaas Adolf Sauer, A m sterdam , Verfahren zum  Filtrieren, E n t­
färben und  Beinigen von Flüssigkeiten unter Anwendung von Entfärbungskohlen. 
Zur B ehandlung der Fll. wird eine w enigstens 90%  C auf 100 Teile Trockensub­
stanz enthaltende Kohle verw endet, die zunächst mit einer wss. Lsg. einer Säure 
eine beträchtliche Zeit gekocht und danach bis zur neutralen Rk. des W asch­
wassers ausgewaschen w urde. (E. P. 166229 vom 20/6. 1919, ausg 11/8. 1921.) KA;

R. Adler, Carlsbad, Tschecho-Slovakei, Verfahren zur Herstellung von Kohle, 
beztc. Holzkohle. Sulfit-Celluloseablauge oder der R ückstand von dem Sulfit-Alkobol- 
prozeß wird zwecks Erzielung von Entfärbungskohle m it die organisehrn Stoffe 
fällenden neutralen Salzen oder E rdalkalihydroxyden versetzt, der Nd. abfiltriert u. 
m it A lkalibydrat, -carbonat, -pbosphat, -sulfat usw . in  1. Form übergefühlt. H ierauf 
wird es verkohlt, und die A lkalisalze w erden ausgew aschen. (E. P. 165788 vom 
29/6. 1921, ausg. 31/8. 1921; Prior, vom 5/7. 1920.) K a d s c h .

Edgar Rouse Sutcliffe, Leigh, L ancashire, Verfahren zur Herstellung aktiver 
kohlehaltiger Stoffe. Kohle w ird zerkleinert, eventuell m it bereits aktiviertem  
M aterial gem ischt, zu Blöcken kom prim iert, verkokt und dann in üblicher W eise 
(mit W asserdam pf) aktiviert. (E. P. 166202  vom 1/2. 1919, ausg. 11/8. 1921.) K a .

L’État Français (Ministère de l ’Armement et des Fabrications de Guerre), 
Frankreich, Verfahren zu r Herstellung von KoTüen großer Absorptionsfähigkeit. Vege­
tabilische Stoffe werden in H,SO* eingebracbt, gew aschen, getrocknet und hierauf 
bei etw a 800° geglüht. (F. P. 621462 vom 19/11.1918, ausg. 15/7. 1921.) K a u s c h .

A rth u r  R o b e r t  G riggs , B ro m ley , Kent, Apparat zur Herstellung von Wasser­
stoff. (E. P . 165829 vom  13/6 . 1919, ausg. 4/8. 1921. -  C. 1921. IV . 503.) K a.

George F. Jaubert, Frankreich , Verfahren und  A ppara t zur Beinigung von 
Wasserstoff oder Sauerstoff. (F. P. 523253 vom  1 2 /10 . 1 9 1 8 , a u sg . 16 /8 . 1921. —
C. 1921. IV . 740.) K a u s c h .

Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, C hristiania, Verfahren zu r  
Herstellung eines Gemisches von Alkalisulfiden aus Alkalialuminiumsilicaten. (Schwz. 
P. 89051 vom 13/6. 1919, ausg. 2/5. 1921; N. Prior, vom 8/7. 1918. — C. 1920. 
IV . 469.) K a usc h .

Bayerische Stickstoff-Werke Akt.-Ges., Berlin, Verfahren zur Herstellung von 
K alium nitrat, 1. dad. gek., daß Kalkstickstoff unter Zusatz entsprechender Kalisalze, 
z. B. K ,SO, um gesetzt, die erhaltene Lsg. auf N H , verarbeitet, und  die nach Ab­
treiben des N H , verbleibende Lsg. von K ,CO, und K OH  m it der durch Oxydation 
des N H , gewonnenen H N O , zu KNO, verarbeitet w ird. — 2. dad. gek., daß der 
bei der Umsetzuug des Kalkstickstoffs m it Kalisalzen erhaltene Gips zur Herst. von 
(N H ,),80 , mit H ilfe des aus dem Kalkstickstoff gewonnenen N H , benutzt wird. —
3. dad. gek., daß der beim Umsetzen des Kalkstickstoffs erhaltene Gips in  H ,SO , 
um gew andelt w ird, und diese zur Gewinnung von (NH,),SO, aus dem aus Kalk- 
stickstoff erhaltenen NH,-Gas verw endet wird. — A uf diese WeiBe is t es möglich 
gew orden, aus Kalkstickstoff das als Düngem ittel und Rohstoff der Sprengstoff­
industrie besonders wertvolle KNO, in w irtschaftlich vollkommener W eise her- 
zustellin . (D. R .P . 310661, Kl. 121 vom 9/11. 1916, ausg. 9/9. 1921.) K a u s c h .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. Roessler, F rank fu rt a  M., 
Verfahren zur Herstellung eines natriumpercarbonaihaltigen Mittels. (Schwz. P. 89 218 
vom 22/2.1919, ausg. 2/5.1921 ; D. Prior, vom 13/5.1918. — C. 1921. IV. 247.) K a u s c h .

Jules 8imon, Frankreich, Verfahren und Vorrichtung zum  Calcinieren von Cal­
ciumcarbonat unter Gewinnung von Kohlensäure. D ie Erhitzung des Carbonats 
findet in  einem elektrischen W iderstandsofen unter Verwendung eines Carborundum -
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Graphitgemiecbes als W iderstandsm aterial statt. (P .P . 2 2 8 7 8  vom 24/2. 1920, 
ausg. 5/9. 1921; Zus. zum F. P. 5 0 5 0 9 9 .) . K a u s c h .

Gesellschaft für Verwertung chemischer Produkte m. b. H., Kommandit­
gesellschaft, Berlin, Verfahren zur R ein igung der Rohsulfate der Ceriterden, 1. dad. 
gek., daß m an die bei tiefer Temp. hergeBtellten metastabilen Lsgg. der Sulfate 
dieser E rden über 50° erhitzt, wobei wasserfreies oder beinahe wasserfreies Sulfat 
ausfällt. — 2. dad. gek., daß die zweckmäßig h. abgezogene M utterlauge als 
Lösungsm ittel zur H erst. neuer übersättig ter Lsgg. benutzt w ird. (D. K. P. 340 457, 
KL 12m vom 29/1. 1919, ausg. 8/9. 1921.) K a u s c h .

The British Aluminium Company Limited, London, Verfahren und  Vor­
richtung zum Herstellen von Magnesiumchlorid. E in  Gemisch von MgO und  C in 
Form poröser B riketts w ird in einer Retorte m it CI, behandelt, das durch E lektro­
lyse aus in der R etorte gebildetem MgCl, erzeugt wird. Die zur D urchführung 
dieses Verf. geeignete Anlage besteht aus einer R etorte, deren Auslaß in  einen 
E lektrolysator mündet. (Holl. P. 6871 vom 1/10. 1917, ausg. 15/6. 1921; E. P rior, 
vom 30/9. 1916.) K a u s c h .

Bet Horske Aktieselskab for Elektrokemisk Industri Norsk Industri- 
Hypotekbank, K ristian ia , Verfahren zur Darstellung eisenarmer Alum ium verbin- 
dungen, 1. dad. gek., daß Plagioklasgesteine der Reihe Labradorfeis-A northit oder 
andere plagioklasreiche M aterialien m ittels NO, bei Ggw. von W .-D am pf und bei 
so hoher Temp. (zweckmäßig 300— 600°) aufgeschlossen werden, daß man N a u. K  
als N itrat und A l als Oxyd erhält. — 2. dad. gek., daß die aufgeschlossene M. 
ausgelaugt und die 1. N itrate en tfern t werden, der R ückstand aber mit Säure (z. B. 
H ,SO t , HCl, HNO,) behandelt wird, w odurch 1. Al-Verbb. entstehen, w ährend Fe- 
Verbb. und SiO, Zurückbleiben. (D. R. P. 339819, Kl. 12 m vom 26/1. 1918, ausg.
12/8. 1921; N. Prior, vom 6/2. 1917.) K a u s c h .

Paul de B rü n n , D üsseldorf, Verfahren zu r Herstellung basenaustauschender 
Körper. Man läß t etw a 3 Mol. SiO , (Waeserglaslsg.) auf 1 Mol. Al,Ot (Natrium- 
aluminatlsg.) einwirken. D er sich bildende Nd. w ird in  einer Filterpresse abfiltriert, 
der Überschuß an freiem A lkali ausgewaschen, und der F ilterkuchen bei 110° ge­
trocknet. W ird  der Nd. in h. W . gewaschen, so entstehen harte, glasartige Körner 
von großer B asenaustauscbfähigkeit. (E. P. 26078/1913 vom 13/11. 1913, ausg. 
4/8. 1921.) K a u s c h .

Casimir James Head, London, Verfahren zur Herstellung von Chromoxyd und  
N atrium sulfid aus Natriumchromat. Man erhitzt ein Gemisch von K ohle, S, und 
N a ,C r04 auf H ellrotglut in  einer geschlossenen Kammer. D er R ückstand wird mit 
W . behandelt, um das gel. N a,8  herauszulösen. DaB von der Lsg. getrennte C r,0 , 
w ird gewaschen, getrocknet, calciniert und gegebenenfalls gemahlen. (E. P. 166289
vom 15/1. 1920, ausg. 11/8. 1921.) K a u s c h .

Chemische Fabriken Worms Aktien-Gesellschaft, Frankfurt a. M., Verfahren 
zur Oxydation des nascierenden Wasserstoffes bei der Herstellung von MetaXlsdlzen 
aus Salzen niederer Oxydationsstufen und  Säuren. (Bchwz. P. 88322 vom 21/5. 
1919, ausg. 16/2. 1921; D . Prior, vom 13/3. 1918; Zus.-Pat. zum Schwz. Pat. 8 6 5 5 7 .—
C. 1921. IL  20. 728.) K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
Zum Gedächtnis von Kommerzienrat Dr. Ing . e. h. Freytag. Dem um die 

Eisenbetontechnik hochverdienten Manne 'gewidmeter Nachruf. (Tonind.-Ztg. 45. 
795—96. 28/7.) W e c k e .

H. Arnold, Fortschritte der Kolloidchemie in  der Keramik seit Kriegsende. 
Zusammengefaßte Besprechung der A rbeiten von A b n o l d , P o d s z u s , B b o w n  und
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H o w a t , O b m a n d i , T b a ü b e , W o . Os t w a l d  und W o l s k i . (Kolloid-Ztschr. 29. 
105—6. A ugust. Essen.) W ECKE.

Hugo Kühl, K upferrubin. Zur H e rs t des K upferrubinglsses gehört ein bei 
n ich t zu hoher Temp. schmelzender G lassatz, der ein n. zu  verarbeitendes G las 
lie fe r t D as Cu is t als leicht reduzierbare Verb. und  in  möglichst geringen Mengen 
zuzusetzen. (Sprechsaal 5 1 . 3 8 3 — 84. Kiel.) W e c k e .

Otto Schwarzbaoh, B a t Irisieren und Lüstern der Glasperlen, Glasknöpfe usw. 
Beschreibung des Verf. unter A ngabe von vier Irissätzen. (Sprechsaal 54. 369—70. 
11/8.) W e c k e .

M. A. Bigot, Verbesserungen an Öfen und  Trockenöfen. D er A rtikel um faßt 
eine Berechnung der in den Öfen ausgenutzten Calorien und eine diesbezügliche 
Studie über deu 30 m-Tunnelofen. (Céramique 24. 97—104 ) W e c k e .

A u g u st Dippelhöfer, B er Bostringofen zum  Kalkbrennen. Im  Bostringofen 
ist die Aufgabe gelöst, minderwertige Brennstoffe zu verw enden; er liefert trotzdem 
einen reinen Kalk, da beim Brande kein B rennstoff m it dem K alkstein in  Berührung 
kommt. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 806. 30 /7 . Felsögala.) W e c k e .

E. Hark, B er Bostringofen zum Kalkbrennen. D ie guten  Erfahrungen D i p f e l ­
h ö f e  e s  (Tonind.-Ztg 45. 806; vorst. Ref.) mit der Verwendung von Koblenschiefer 
im  Bostringofen dürfen n ich t verallgem einert werden. So sind z. B. n ich t die 
gleichen Betriebsergebnisse zu erw arten , wenn der Koblenschiefer durch feuchte, 
erdige Braunkohle ersetzt wird. (Tonind.-Ztg. 45. 857. 13/8.) W e c k e .

Hans Hecht, Temperaturmessungen im  Kalkbrennofen. Nach B ehandlung der 
VerbrennungsVorgänge im Kalkofen und bei D am pfkesselfeuerungen w erden die 
Messung der Tempp. in  der V orw ärm ung, der Brennzone und  den Abgasen u. die 
dabei zu verwendenden App. besprochen. Im  besonderen w ird die A nwendung 
des Strahlungsw iderstandspyrom eters empfohlen. (Tonind.-Ztg. 45. 821—22. 4/8. 
833—34. 6/8. 851—52. 11/8. Chem. Lab. f . Tonind.) W e c k e .

Hans Hecht, Temperaturmessungen im Kalkbrennofen. E rläuterung zu den 
früheren Ausführungen (Tonind.-Ztg. 45. 821 ff.; vorst. Bef.). (Tonind.-Ztg. 45. 
933. 1/9.) W e c k e .

Hubert Hermanns, E inige Schlaglichter zur Brennstoffwirtschaft in  den Glas­
hütten. Die näcbstliegende A ufgabe is t, in  den G lashütten durch V erbesserungen 
an den bestehenden E inrichtungen K ohlenverschwendung zu vermeiden, die zweite 
die, die A nw endung besserer E inrichtungen als die gebräuchlichen. R ohbraun­
kohlen lassen sich m it leidlichem technischen Effekt in Siem ensgeneratoren ver­
wenden. W ichtig  für die Vergasung is t eine Kohle von möglichst gleichmäßiger 
und geeigneter Stückgröße. (Sprechsaal 54. 274—75. 16/6. 286—87. 23/6. 295—97. 
30/6. Berlin-Pankow.) W e c k e .

Loeser, Streiflichter über Temperaturen in  Glasschmelzöfen. Von P. M ayeb,
A achen, wurden bei einem Siemensofen mit 16 H äfen am B renner 16 4 0 , in der 
Mitte der Ofens 1750  und am anderen B renner, durch den w ährend der Messung 
die Feuergase abzogen, 1290° festgestellt. Vf. nim mt an , daß in  der H öhe der 
oberen H afenränder in  diesem Ofen kaum  eine höhere Temp. geherrscht haben 
k a n n , als etw a 1500° im M ittel vom E in trittshrenner bis etw a über die M itte des 
Schmelzraumes hinaus und noch fallend w eniger von da bis zum AbzugsbreDner. 
(K e ra m . R d s c h . 2 9 . 3 2 9 — 30. 28 /7 .) W e c k e .

Die N o rm a lis ie ru n g  in  der französischen Glasindustrie. W iedergabe der für 
Fensterglas und Grubenlampenglas erlassenen Bestst. (Sprechsaal 54. 318—19. 
14/7.) W e c k e .

H . D e w a ld , Wärmemessungen in  der Glasindustrie. Beschreibung der A n­
wendung, Funktion und Eigenschaft der thermoelektriechen, sowie optischen Pyro­
meter u. der App. zur Ablesung der Tempp. (Glas-Ihd. 32. 4 3 3 — 36. 4/9. Berlin.) W e .
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Beziehungen zwischen Dichte und  der chemischen Zusammensetzung des Glases. 
Besprechung der A rbeiten von W in k e l m a n n  und S c h o t t , T il l o t s o n , W a l l a c e , 
W . L. B a i l l i e , E n g l is h  u . T u b n e b . (Keram. Rdsch. 2 9 . 366—67. 18/8. 390 bis 
391. 1/9.) W e c k e .

F . Weidert, Optisches Glas. Beschreibung der Herst. optischen Glases in den 
Sendliuger optischen G lasw erken u. Besprechung der an dieses 'Glas ru  stellenden 
Anforderungen. (Umschau 25. 534—40. 10/9) W e c k e .

Marc ¿archevêque, Herstellung von Porzellan. D er vorliegende Schluß der 
A rbeit (vgl. Céramique 2 4 . 49; C. 1 9 2 1 . IV. 574) behandelt die SerienordnuDg auf 
G rund rfiumlicher A usdehnung der Stücke. (Céramique 2 4 . 127—30. Juni.) W e .

F ra c h o n  und Montarou, Das Brennen von Hartporzellan. Umfassende E r­
örterung  des BreDnvorganges. (Céramique 2 4 . 169— 78. August.) W e c k e .

M. Gary, Begriffserklärung fü r  Zement. D er V orschlag von P is t o k iu b  (Ton- 
ind.-Ztg. 4 5 . 561), „Portland“ , „E isenportland“ , „N atarportland“ als Bezeichnung 
für die entsprechenden Zemente einzuführen, is t indiskutabel, weil aus ihm eine 
analoge Bezeichnung fü r den Hochofenzement nicht abzuleiten ist. Es w äre jedoch 
zw eckm äßig, den allgemeinen Begriff „Zement“ fest zu umgrenzen. (Tonind.-Ztg.
4 5 . 722. 9/7. Berlin-Dahlem.) W e c k e .

Guttmann, Begriffserklärung fü r  Zement. Vf. lehnt P is t o k iu s ’ Vorschlag 
(Tonind.-Ztg. 4 5 . 561; vgl. vorst. Ref.) ab und schlägt vor, den A usdruck „Zement“ 
allein den hochwertigen W asserbindem itteln vorzubehalten. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 722. 
9/.7. Düsseldorf.) W e c k e .

H an s K ü h l, Was «st Zement? U nter A blehnung der Vorschläge von P is t o e i u s  
(vgl. vorst. Reff.) ste llt Vff. folgende Begriffserklärungen für Zement zur W ahl:
1. Zemente sind W asserm örtel von hohem Erhärtungsverm ögen. — 2. Zemente sind 
hochw ertige W asserm örtel, die nach bestimmten Zeiten gewisse M indestfestigkeiten 
erreichen. — 3. Zemente sind W asserm örtel, d ie als Normensandmörtel eine Mindest­
druckfestigkeit von 120 kg/qcm nach 7 tägiger W aBsererhärtung u. von 250 kg/qcm 
nach 28tägiger kombinierter E rhärtung erreichen. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 743—44. Berlin- 
L ichterfelde.) W e c k e .

A. Moye, Amerikanischer Keeneszement. Das in Amerika patentierte Verf. von 
B e s t , aus totgebranntem  Gips und A laun einen Marmorzement herzustellen, hat 
eine überraschende Ä hnlichkeit m it dem 1912 von G l a s e n a p p  au f G rund seiner 
Verss. gemachten Vorschläge. N eu an dem Verf. is t die Anwendung des innen­
beheizten Drehrohrofenß. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 884—85 . 20/S .) W e c k e .

8chott, Krystallisationsvorgängc und  Umlagerungen hei der Erhärtung des P ort­
landzements. Bei der L agerung von säulenförmig übereinander gebrachten 1—2 mm 
starken P lättchen aus Portlandzem ent unter W . im abgeschlossenen Glasgefäß ver­
kitteten  die P lättchen m iteinander unter B. von C alcium oxydhydratkrystallen; an 
den G lasw andnngen entstanden außerdem  G ebilde aus durch etwas CaO verunrei­
nigtem M onocalciumsilicat. D ie E rhärtung  des Zements im W . b eru h t hiernach in 
der H auptsache au f der verkittenden W rkg. des langsam  auskrystallisierenden, alle 
H ohlräum e schließenden und alle K örnchen verbindenden schwerlösl. K alkhydrats. 
— F erner berichtet Vf. über synthetische Verss., bei denen von der JÄNECKEschen 
Form el: SCaO -2SiO j*A l,O j =  5CaO*2SiO, -f- 3C aO -A 1,0, ausgegangen wurde. 
Es wurden Eisenoxyd- und  Tonerdezem ente m it verschiedenem K alkgehalte her­
gestellt und  deren Verhalten beim Brennen und sonstigen Eigenschaften beobachtet. 
(Zement 1 0 . 294—95. 16/6. 3 0 6 -8 . 23/6. 328—32. 30/6.) W e c k e .

H a u s  K ü h l, Kalk- Kieselsäure-Eisenoxyd. D ie Tonerde bildet keinen unzer- 
setzlichen B estandteil der hydraulischen Bindemittel. D ie H erst. eisenoxydreicher 
Zemente verlangt, daß die K ieselsäure sich in  der M. in  einem hoebreaktionsfähigen 
Zustande befindet. D er Sintervorgang is t b e i eisenoxydreichea Zementen gleich-
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laufend m it dem bei gewöhnlichen Portlandzem enten. D er hydraulisch wirksame 
Bestandteil bei ersteren ist das Tricalcium silicat. D as Feld  der eisenoxydreichen 
Zemente im System K alk-Kieselsäure-Eisenoxyd hat fast die gleiche L age w ie das 
Feld  der Portlandzem ente im System Kalk-Kieselsäure-Tonerde. (Zement 10. 361 
bis 364. 21/7. 374—76. 28/7. Berlin-Lichterfelde.) W e c k e .

Heinrich Lnftschitz, Bindemittel aus Braunkohlenasche. B ericht über die vom 
Vf. zum P a ten t angemeldeten Verff. zur H erst. von K alk oder Zement oder von 
Zuschlägen zu diesen aus Braunkoblenasche. (Tonind-Ztg. 45. 787—89. 26/7. 796 
bis 798. 28/7. Dresden.) W e c k e .

Strebei, Über das Verhalten von Zementen in  Gipslösungen. In  der Mischung 
1 : 2 ,  1 : 5 ,  1 : 6 ,  1 : 7 ,  1 : 8 ,  1 : 9 ,  1 : 10 aus einem kalkieichen und einem kalk­
arm eren Portlandzem ent, einem E isenportlandzem ent und einem Erzzement herge­
stellte Probekörper w urden 5 Jah re  in Gipslsg. gelagert. D ie Erzzem entkörper 
■blieben vollständig erhalten; die auB den anderen Zementen zeigten in  der Mischung 
1 : 2 vollständige E rhaltung , ebenso bei 1 : 8  bis 1 :1 0 , w ährend die Proben 1 : 5 
und 1 :  7 zerstört wurden. Analog dieser E rscheinung zeigten die Proben 1 : 5 die 
stärkste A nreicherung an S 0 8 und  den größten V erlust an  CaO; bei stärkerer A b­
magerung verringern sich fast gleichmäßig beide Zahlen. Vf. versucht, die auf­
fallende Erscheinung der größeren Im m unität der sehr m ageren M ischungen gegen 
Gipslsg. zu erklären. (Zement 10. 385—86. 4/8. 397—98. 11/8. 409—11. 18/8. 421' 
bis 423. 25/8. Hemmoer.) W e c k e .

Farbige Zementplatten. Beschreibung der H erst. dieser P la tten  au H and 
von 6 Bildern. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 753 — 54.) W e c k e .

Johannes Thießen, Kohlenersparnis in  Kalksandsteinfabriken. Beschreibung
einer N iederschlagwasserrückleitungs- und H eißwasserkesselspeiseanlage und  deren 
kohlenersparenden W irkungsweise. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 7 8 9 — 90. Neumünster.) W e .

E. Seydel, E in  Beitrag zur Lösung der Ziegeltrockenfrage. Vf. erörtert die 
B rauchbarkeit der über dem Brennboden gelegenen G roßraum trocknerei in Verb. 
mit einem Lufttrockenbaus. (Tonind.-Ztg. 45. 831—32. 6/8.) W e c k e .

A. Moye, Bindem ittel fü r  reinfarbigen K unststein. Es kommen nur rein  weiße 
Bindem ittel in B etracht: w eißer Portlandzem ent, Magnesiazement u. Marmorzement. 
D ie Eigenschaften dieser w erden beschrieben. (Tonind.-Ztg. 45. 939—40. 3/9.) W e .

M. A. W ilhelm , Kohlenschlackenmörtel. R eine Kohlenschlacke eignet sich 
vorzüglich als Mörtelzuschlagstoff. M it E iaenklinkerfußbodenplatten u. Mörtel aus 
1 Zement und  3 Steinkohlenschlacke hergestellte M auern zeigten eine besonders 
gute Festigkeit. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 773.) W e c k e .

Torkret-Gesellschaft m. b. H., Das Betonblaseverfahren. B eschreibung des 
Verfahrens und seiner Anwendung an H and von 10 Bildern. (Zement 10. 399 bis 
402. 11/8.) W e c k e .

Richard Grün, Verhalten von Beton in  Ammoniumsalzlösungen. Aus des Vfs. 
Verss. erhellt, daß Ammoniumsalze schädlich für Beton sind , soweit sie Säure­
radikale enthalten, die m it Ca 1. Salze bilden. D ie Einw. der Ammoniumsalze b e ­
ruh t auf der B indung deB Betonkalkes mit dem Säureradikal des Ammoniumsalzes 
unter V erdrängung des Ammoniaks, hat also Ä hnlichkeit m it der W rkg. freier 
Säuren. Beton jeder A rt muß deshalb vor dem Z u tritt von Ammoniumsalzen, 
hauptsächlich solcher m it starken Säuren, sorgfältig geschützt w erden. (Zement
10. 425— 26. 25/8. Blankenese.) W e c k e .

Ewald Sasse, Asbestzementschiefer nicht feuerbeständig. Bericht über zwei
Brände in  Sent und Binningen, bei denen die E ternitdachplatten unter Explosions­
erscheinungen zerbarsten. (Tonind.-Ztg. 4 5 . 815. 2/8 .) W e c k e .

0. Kallauner und E. Barta, Uber die Bestimmung der Beständigkeit der kera­
mischen Erzeugnisse gegen die E inw irkungen  non Lösungen, insbesondere Säuren.
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Die Mängel der b isher bekannten Yerff. haben die Vff. veranlaßt, eine neue Prüfungs- 
methode des Einflusses chemischer Agenzien auf keram ische W aren auszuarbeiten, 
die w iedergegeben wird. Sie- liefert bei parallelen Verss. praktisch genügend über­
einstimmende Ergebnisse. (Sprechsaal 54. 301— 3 .7 /7 .3 1 6 —18.14/7. Brünn, Techn. 
Hochsch.) W e c k e .

W. Sehnen, D ie zeichnerische Darstellung von Betriebsanalysen. D arst. der Zus. 
eines Lötbain-M eissener H afentons au f einer Kreisfläche, die in 20 radiale und 
10 kreisförmige A bschnitte eingeteilt ist, sodaß jedes Feld O,50/o entspricht. (Tonind.- 
Ztg. 45. 807—8. 30/7. Schierstein a. Bk.) W e c k e .

F. Framm, Zementuntersuchung und  Begutachtung. U nteres, im G ebiete der 
Mörtelkunde erfordern besondere E rfahrung au f dem in B etracht kommenden G e­
biete. (Zement 10. 349—51. 14/7.) W e c k e .

Loeser, Beitrag zur Feststellung der Garbrandtemperaturen von Portlandzement. 
Bericht über Veres., bei denen Vf. Bohmasse fü r weißen Portlandzem ent bei Tempp. 
von 1100—1530° im Leuchtgasversuchsofen bräunte. (Tonind.-Ztg. 45. 841 bis 
843.- 9 /8 ) W e c k e .

Julius Bauer, Frankreich  (Calvados), Verfahren zur Herstellung von Spiegd- 
rohglas. (F. P. 517808 vom 11/11. 1918, ausg. 12/5. 1921. — C. 1921. IV. 25. 
[J. B a d e r  und Verein deutscher Spiegelglasfabriken G. m. b. H.].) B öHm e b .

Fabriks Aktiebolaget Kronsten, Stockholm, Isolier- und  Baumasse bestehend 
aus Seekreide oder W iesenkalk m it einem Zusatz von Cellulosestoff. —- Zweck­
mäßig verw endet man 85—99 Gewichtsprozent Seekreide und 15—1 %  Cellulose­
stoff. Seekreide is t ein sehr schlechter W ärm eleiter, daraus hergestellte G egen­
stände sind daher in  hohem Grade wärme- u. scballisolierend. (D. B.. P. 340 304, 
Kl. 80b vom 10/3. 1920, ausg. 6/9. 1921; Sehwd. Prior, vom 19/3. u. 24/4. 
1919.) S c h a l l .

VH. Düngemittel, Boden.
Chemische Fabrik Kalk, G. m. b. H., Köln a. Bh., Verfahren zur Herstellung 

eines Düngemittels, dad. gek., daß man Bohphosphate m it NaHSO* u. einer Menge 
eines neutralen NH,-Salzes, insbesondere (NH4),S04, zusammenschmilzt, welche er­
heblich geringer ist, als die dem angew endeten N aH S 04, bezw. EohphoBphat äqui­
valente, aber ausreicht, uro die Sehmelztemp. des Gemisches so weit zu erniedrigen, 
daß ein W iederunlöslichw erden des aufgeschlossenen Phosphats n ich t stattfindet. — 
Diese W rkg. zeichnet das Verf. vor dem bekannten Verschmelzen von B obphospbat 
mit. N aH S 04 allein aus, bei dem infolge der hohen Sehmelztemp. ein Eückgang 
des Superphospbats stattfindet. (D. B. P. 340595, EC. 16 vom 22/6. 1917, ausg. 
15/9. 1921.) K ü h l in g .

Aktien-Qesellsohaft für Anilin-Fabrikation, B erlin-Treptow, Verfahren zur 
Verhinderung des Erhärtens des Natronsalpeters, dad. gek., daß N atronsalpeter mit 
geringen Mengen eines zerfließlichen Salzes gemischt w ird. — A uf 1000 kg werden 
z. B. 100 kg CaC), und 50 kg W . verwendet, wobei ohne Trocknen ein gebrauchs­
fertiges Erzeugnis erhalten w ird. (D. B,. P. 340224, Kl. 16 vom 30/4. 1919, ausg. 
3/9. 1921.) K ü h l in g .

A k tie n -G e se llsc h a ft f ü r  S tick s to ffd ü n g e r, K napsack, Bez. Köln a. Eh., Ver­
fahren zur E ntstaubung von Kalkstickstoff, 1. dad. gek., daß Kalkslickstoff m it 
salpetersaurem  H arnstoff gemischt w ird ; — 2. dad. gek., daß w ährend des Mischens 
dem Mischgut feuchte G ase oder W asserdam pf zugeführt w erden; — 3. dad..gek., 
daß die fertige Mischung der Einw. von feuchten Gasen oder W asserdam pf aus- 
gesetzt wird. — Im Gegensatz zu bekannten Verff. zur Entstaubung des K alk­
stickstoffs wird unter geringem A rbeitsaufw and eine sehr gleichmäßige Mischung
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von hohem N -G ehalt gewonnen. (D .E .P . 3 0 4 2 8 2 , Kl. 16 vom 21/3. 1917, ausg. 
19/9. 1921.) K ü h l i n g .

Société de* Produits Azotés, P a ris , Verfahren zur Herstellung eines Stick­
stoffdüngers aus Kalkstickstoff. (Schw z. P . 87 584  vom 2/3. 1920, ausg. 13/9. 1921. 
— C. 1921. IV . 341 [Soc. d’É tudes Chimiques pour l ’Industrie].) S c h a l l .

Société des Produits Azotés, Frankreich, Verfahren zu r  Herstellung eines 
Düngemittels. In  eine wss. L sg., welche neben freiem Cyanamid eine Säure, 
H ,8 0 „  H ,P 0 4 oder beide, enthält, w ird bis zur B. einer krüm iiehen, feuchten M. 
K alkstickstoff eingetragen und die M. getrocknet und gepulvert. (F. P. 5 23123  
vom 27/8. 1920, ausg. 12/8. 1921; Schwz. P rior, vom 2/3. 1920.) K ü h l i n g .

L’Azote Français, P a ris , Verfahren zu r Herstellung eines stickstoffhaltigen 
Düngemittels aus Kalkstickstoff. Man läß t au f pulverförm igen Kalkstickstoff bis 
zur Sättigung der A lkalität HNO,- und  W .-Dämpfe enthaltenden Luftstrom  ein­
wirken, und zwar in  solchen Mengen, daß ein trockenes, pulverförmiges Prod. ver­
bleibt. (Schwz. P. 87 048 vom 11/2. 1920, ausg. 18/8. 1921.) S c h a l l .

Carl Bosch, Ludwigshafen, übert. a n : The Chemical Foundation, Inc., 
Verfahren zur Herstellung einer Verbindung von H arnsto ff m it Calciumnitrat. 
(A.P. 1369383 vom 27/4. 1916, ausg. 22/2. 1921. — C. 1917. I. 150. [Badische 
Anilin- & Soda-Fabrik.].) Mai.

Felix  Andolz Qonvalez, Ventura Vazquez Sanchez und Eduardo Diaz y
Franco de Llanos, A lm onaster la Beal, Verfahren zur Herstellung eines D ünge­
mittels. M ineralischer G rapbit w ird durch V erdünnen oder K onzentrieren au f  einen 
G ehalt von 14— 16%  G raphit-C  gebracht und m it 5—10%  CaCO, verm isch t D ie 
M. reichert sieb selbsttätig  m it N-O-Verbb. an, indem sie die Luftgasc adsorbiert 
und zur gegenseitigen Einw. bringt. (E. P. 165604 vom 5/5. 1920, ausg. 28/7. 
1921.) K ü h l in g .

Société des Produits Azotés, Frankreich , Verfahren zur Herstellung eines 
wechselnde Mengen von Stickstoff, Phosjjhorsäure und  anderen Pflanzennährstoffen 
enthaltenden Düngemittels. K alkstickstoff w ird m it überschüssiger verd. Säure oder 
einem sauren Salz erhitzt, und in  die entstandene, H arnstoff enthaltende Lsg. ein 
uxd. Ca-Salz — natürliches oder künstliches Ca3(PO«)1, falls die zur U m w andlung 
des Kalketickstoffs verw endete Säure n ich t H,PO« w ar — und gegebenenfalls noch 
ein K-Salz eingetragen und die M ischung zur T rockne verdam pft. (F. P. 523121 
vom 27/8. 1920, ausg. 12/8. 1921; Schwz. P riorr. vom 26/9. u. 25/11.1919.) K ü h l .

S ocié té  des P ro d u its  A zo tés , F rank re ich , Verfahren zur Herstellung eines 
wechselnde Mengen von Stickstoff und  Nährsalzen enthaltenden Mischdüngers. K alk­
stickstoff w ird m it verd. Säure ausgezogen und die Lsg. bis zur höchstm öglichen 
A nreicherung an  Cyanam id zum Ausziehen w eiterer Kalkstickstoffmengen benutzt. 
H ierauf w ird etwas N H , zugegeben, das entstehende D icyandiam id abgesaugt und 
mit der L sg . einer Säure oder eines sauren Salzes zersetzt, wobei N H ,-Salze g e ­
bildet werden. Ü berschüssige Säure w ird mit einem geeigneten K- oder Ca-Salz, 
x. B. Ca,(PO«),, neutralisiert. (F. P . 523122 vom 27/8. 1920, ausg. 12/8. 1921; 
Schwz. Prior, vom 25/11. 1919.) K ü h l i n g .

Gesellschaft für Landwirtschaftlichen Bedarf G. m. b. H. und Bobert 
Mandelbaum, D eutschland, Verfahren zur Herstellung eines Düngemittels. (F. P. 
522203 vom 10/7. 1920, ausg. 28/7. 1921; D. P rior, vom 25/2 1919. — C. 1921.
II . 303.) K ü h l in g .

Chemische Fabrik Bhenania, Aachen, und Anton Messerschmidt, Stolberg, 
Khld-, Verfahren zu r Nutzbarmachung kalihaltiger Silicatgesteine, insbesondere für 
Düngezwecke, 1. dad. gek., daß m an L eucit oder ähnliche G esteine, vorzugsweise 
separierten L eucit oder mit K alk oder K alk  und Phosphaten o. dgl. gewonnene 
basische Kalium  -Calcium doppelsilicate, in feiner Mahlung mit Lsgg. von Natron-
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salzen bei erhöhter Temp. un ter D ruck behandelt, -worauf dem Rcaktionsgcmisch 
entw eder die wl. B estandteile entzogen u. für sich w eiter verarbeitet werden, oder 
das Gesamtgemisch zur Trockne gebracht w ird. —  2. dad. gek., daß als N ation- 
salz Chilesalpeter verw endet w ird. — 3. dad. gek., daß der G ebalt des zur Auf- 
schließuDg des Gesteins dienenden N atronsalzes so gering bemessen w ird , daß ein 
vorwiegend aus KNO, bestehendes Reaktionsprod. gewonnen wird, aus dessen Lsg. 
das Kalisalz durch fraktionierte K rystallisation gewonnen w erden kann. — 4. dad. 
gek ., daß das N atronsalz in  möglichst hoher Konz, angew endet w ird , gegebenen­
falls derart, daß es nnr zu einem T eil gelöst u. zum anderen T eil als festes Salz in 
der Schlammsuspcnsion enthalten ist. — D ie V erwendung der nach 1. bis 4. ent­
stehenden, die 1. und uni. B estandteile enthaltenden Prodd. als D üngem ittel. (D. R . P. 
300 642, K l. 121 vom 14/12. 1913, ausg. 20/9. 1921.) K a u s c h .

Chemische Fabrik Rhenania und Anton Messerschmitt, A achen , bezw. 
Stolberg, Verfahren su r Herstellung von Düngemitteln. Innige Mischungen von 
K -haltigen Mineralien, besonders jung vulkanischen G esteinen, w ie Pbonolith  oder 
Leuzit, aber auch Feldspat und dergleichen, von P-baltigen G esteinen, wie Phos­
phoriten oder C oprolithen, von K alk oder K alkstein und gegebenenfalls einer 
A lkaliverb., besonders Soda, w erden au f Sintertem p., 1000—1100° erhitzt. In  dem 
Ergebnis is t sowohl K  wie P ,0 5 in  C itronensäure 1. (E. P. 22747/1913 vom 8/10. 
1913, ausg. 11/8. 192 L.) K ü h l in g .

Anton Messersohmitt, N iederlande, Verfahren zur Herstellung von D ünge­
mitteln. (F. P. 523351 vom 30/6. 1920, ausg. 17/8. 1921; ü .  P rior, vom 5/11. 1913. 
— C. 1921. IV. 184. [Chem. F abrik  R henania u. A n t o n  M e s s e b SCHMITT].) K ü.

John F. Minne, Cosmopolis, W ash., M ittel zur Behandlung von Bußbrand. 
Um R ußbrand au f G etreide zu verhindern, w ird dieses m it einer Lsg. von 3 P fund 
CaO, %  Pfund NaCl u. 2 P fund Asche in  10 1 W ., un ter E rhitzen u. U m rühren 
hergestellt, behandelt. (A. P. 1375529 vom 24/11. 1919, ausg. 19/4. 1921.) Rö.

VUl. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Heinrich Köppers, Fortschritte a u f  dem Gebiete der Kokserzeugung, der E in ­

fluß der Koksbeschaffenheit a u f  den Hochofenbetrieb und  Vorschläge fü r  die Verbesse­
rung des letzteren. Vf. kommt durch die A usw ertung der A rbeiten H o w l a n d s  
(Bull. Amer. Inst. Mining Engineers 1916. 627) und anderer A utoren zu dem Schluß, 
daß der U nterschied im K oksverbrauch verschiedener Hochöfen au f die leichtere 
oder schw erere V erbrennlichkeit des Kokses zurückzuführeu ist. W ü s t  hat darauf 
hingew iesen, daß vor dem Form en eine oxydierende Zone entsteh t, in der F e 
w iederoxydiert w ird, dadurch eine nochmalige Red., also K oksverbrauch bedingend. 
D urch schw erverbrennlichen Koks w ird diese Oxydationszone größer, der M ehr­
aufw and an K oks also noch erheblicher. F ü r  Hochofenkoks gelten heute Normen, 
die nichts über die V e r b r e n n l i c h k e i t  des Kokses aussagen. F rüher w urde a ll­
gemein Holzkohle benutzt, die sehr große V erbrennlichkeit besitz t, d. h. das Zeit­
element der U m w andlung von CO, in  CO ist sehr klein. D er je tz t benutzte Koks, 
der oft über 800° erhitzt ist, zeigt geringe V erbrennlichkeit, was durch den Ausfall 
der dritten Schicht in  den K okereien noch schlimmer geworden ist. D ie gewaschene 
Kohle bew irkt ungleichm äßige V erkokung, da der entstehende W asserdam pf die 
Verkokungs- und T eernaht an vielen Stellen durchbricht, gegen die R etorten­
wand b läst und dieser W ärm e entzieht, so daß hier der Koks in der GarUDg zurück­
bleibt. E rh itz t man den K oks, bis er gar is t, w erden große Teile übergar, ver­
lieren also ihre E ignung als Hochofenbrennstoff. Um also einen richtigen Hoch­
ofenkoks zu erzielen, is t es nötig, die Kohle entsprechend vorzubereiten, so daß es 
möglich wird, den K okereibetrieb stets ganz gleichmäßig zu führen. D am it ist aber 
noch n icht die durch die Feuchtigkeit bedingte U ngleichm äßigkeit der Abgarung
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beseitigt. D as w ird  durch ein W ärm eausgleichverf. erzielt, welches verhütet, daß 
die Temp. der Kokain asse über 800° steigt. N äheres wird über das Verf. nicht 
angegeben. W eiter w eist Vf. darauf h in , daß durch leicht veihrennlichen Koks 
ein viel besseres Roheisen erzielt w ird als sonst, es h a t große Ä hnlichkeit mit Holz- 
kohlenroheisen infolge geringeren Gehalts an Eisenoxydul. D ie verschiedenen üb­
lichen Hochofenprofile werden besprochen m it dem R esultat, daß die Höhe der 
Hochöfen ungünstig auf die L eiehtverbrennlichkeit des Kokses w irkt, der auf der 
langen W egstrecke stark  überhitzt wird. D ies ließe sich bessern, indem m an über­
flüssige Gasmengen, die sonst die starke Ü berhitzung bew irken, durch ein  Rohr 
aus der M itte des Ofens entnimmt. Auch ist die dauernde Entnahm e von Schlacke 
und Eisen zu em pfehlen, da dadurch Schlacke und  Eisen stets in  gleicher Höhe 
bleiben, uud so eine bessere Entschw efelung erzielt w ird. E ine amerikanische Hoch­
ofenanlage w ird abgebildet und kurz besprochen. (Stahl u. Eisen 41. 1173—81. 
25/8. 1254—58. 8/9. Essen.) Z a p p n e b .

E. G n m lich , D ie magnetischen Eigenschaften von Elektrolyteisen. Der Einfluß 
des G lühens und Schmelzens im Vakuum au f die magnetischen Eigenschaften w ird 
durch Versa, festgestellt. Die Proben w urdeu au f verschiedene Tempp. zwischen 
720 und 1100° erhitzt und langsam  ahgekühlt, oder im W asserbade abgeschreckt 
oder im G lühofen rasch abgekühlt. D ie magnetische Unters, erfolgte im Joch durch 
Aufnahme der N ullkurve und einer H ystereseschleife bis zu etw a 150 Gauß. D ie 
K oerzitivkraft w urde genau m it dem M agnetometer erm ittelt; außerdem  wurde für 
einige Proben der Sättigungsw ert nach dem Joeh-lBthmusverf. und die Anfangs- 
perm eabilität in  freier Spule bestimmt. D ie mkr. Unters, zeigte gu t ausgebildete 
Perritkrystalle  ohne besonderen U nterschied der verschieden gekühlten Proben. 
D ie großen Unterschiede in  der K oerzitivkraft sind also wohl au f B. von M artensit 
infolge spurenweise vorhandenem C zurückzuführen. D ie E rgebnisse der m agneti­
schen Unterss. w erden in einer Zahlentafel wiedergegeben. D ie W erte  der In ­
duktion zeigen keine A bhängigkeit von der G lühtem p. und der A rt der A bkühlung. 
D ie K oerzitivkraft ist das beste Maß für die Güte eines M aterials. D urch mecha­
nische Bearbeitung wird sie stark  erhöht, läß t sich aber durch öfteres G lühen oder 
einmaliges Schmelzen im Vakuum au f einen niedrigsten G renzwert bringen. A b­
schreckung der Proben erhöht die K oerzitivkraft gegenüber den rasch 'abgekühlten. 
A uch hei einer A lterungsprobe erwies sich das M aterial als sehr brauchbar. Bei 
Griesheimer Material bleibt bei rich tiger B ehandlung n u r ein außerordentlich 
kleiner, n icht m ehr störender R est von scheinbarer Remanenz. Die W eite  fü r die 
M aximalpermeabilität schw anken außerordentlich stark  zwischen 20000 und 6000. 
D ie A nfangsperm eabilität ist durchschnittlich gut, erreicht aber n icht die W erte, 
die ein gutes legiertes M aterial besitzt. Es folgt eine B esprechung der Verwend­
barkeit des M aterials für verschiedene elektrotechnische Zwecke. Es eignet sich 
fü r statische M agnetisierung, wo es sich um hohe Perm eabilität, bezw. hohe M agneti­
sierungsw erte handelt, wie bei den Magnetkernen, den Jochen  von Elektrom agneten 
und  Dynamomaschinen. Auch in  elektrischen M eßinstrumenten ist das Material oft 
gut benutzbar, doch muß es vorher außer auf K oerzitivkraft auch auf wahre 
Remanenz untersucht werden, da die Bedingungen zur E rzielung möglichst niedriger 
W erte  leider noch n icht eindeutig fcstgelegt sind. W o es sich um schwache 
m agnetisierende K räfte  handelt, is t das M aterial w eniger gu t verw endbar, dafür 
eignet sich besser legiertes M aterial. (Stahl u. Eisen 41. 1249—54. 8/9. C harlotten­
burg, Physik.-Techn. Reichsanstalt.) Z a p p n e b .

W . E . H u g h e s , Elektrisch niedergeschlagenes E isen: Sein W ert fü r  Zwecke des 
Ingenieurwesens. Vf. erörtert die Verwendung von Elektrolyteisen im H aschinen- 
bauwesen, insbesondere für elektrische Maschinen, u. im Bauwesen u. seinen W ert 
für Untersuchungszwecke, der darauf beruht, daß Elektrolyteisen das reinste, er-
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hältliche E isen iBt. D ie D arst. von Elektrolyteisen befindet sieh n icht m ehr im 
Versucheahachnitte, denn eB is t schon eine Reihe von Jah ren  in  D ruckereien zu 
Druckblöcken angew endet worden. Die A nw endung von Elektrolyteisen im Hochbau 
is t neu, aber es h a t sich hierbei bereits bew ährt. Fortschritte  müssen noch ge­
m acht werden hei der H andhabung des Elektrolyteisens, hinsichtlich sorgfältigerer 
Behandlung hei der V erarbeitung, u. hinsichtlich besserer K enntnisse Beiner Eigen­
schaften. (Engineer 130. 350—51. 8/10. 1920.) R ü h l e .

H. J. F o rc e , Studie über die Hehler von gußeisernen Bädern. (Vgl. Iron Age 
107. 1760; C. 1921. IV. 798.) Vf. empfiehlt einen H öchstgehalt an P  von 0,32%. 
Von einer großen Menge beschädigter R äder w ar die Beschädigung bei 24%  auf 
d ie  Zus. zurückzuführen. W eiter werden die mechanischen P rüfungen kurz an­
gegeben, denen die Räder unterzogen w erden sollten, um ein einw andfreies Material 
zn gewährleisten. (Foundry 49. 602—3. 1/8.) Z a p p n e b .

B. Osann, Der umgekehrte H artguß. (VgL B a b d e n h e u k b , Stahl u. EiBen 41. 
719; C. 1921. IV . 581). Vf. m acht darauf aufmerksam, daß die von B a b d e n h e u e e  
angegebenen G ründe allein nicht genügen, um gekehrten H artguß zu erzeugen. Ein 
zu großer A nteil von verrostetem  oder B randeisen ist als H auptursache zu nennen. 
E ine E rk lärung  gibt B a b d e n h e u e e  nich t, Vf. bespricht seine Erklärung der Ent­
stehung des um gekehrten H artgusses. (Vgl. Gießereiztg. 1918. 33.) (Stahl u . Eisen
41. 1224. 1/9. [Juni] Clausthal.) Z a p p n e b .

P. Bardenhener, Der umgekehrte Hartguß. (Vgl. O s a n n , Stahl u. E isen  41. 
1224; vorst. Ref.). Vf. w eist darau f h in , daß auch e r . die Zugabe stark  rostigen 
Eisens erw ähnt hat, es aber n u r für eine indirekte U rsache des um gekehrten H art­
gusses hä lt; indem durch die Reduktion der Oxyde B rennstoff verbraucht wird, 
wird die Gießtemp. erniedrigt. Vf. hä lt die H ypothese von OSANN nich t fü r stich­
haltig. W eiterhin  verteidigt e r sich gegen die Angriffe F b e i s  (Gießereiztg. 18. 
229; C. 1921. IV. 582) und  weist darauf hin, daß dessen U nteres, vom chemischen, 
seine vom metallographischen S tandpunkte aus durchgeführt sind. (Stahl u. E isen
41. 1224—26. 1/9. [Juli.] Gießereiztg. 18. 303. 6/9. A ltena [WeBtf.].) Z a p p n e b .

H. F re i ,  Der umgekehrte Hartguß. Entgegnung auf B a b d e n h e u e e  (Gießereiztg. 
18. 303; vorst, Ref.). (Gießereiztg. 18. 303. 6/9.) ZAPPNEB.

J. Hanny, E in  Beitrag zu r Frage des Holzfaserbruches im Stahl. Bei der 
Herst. von G eschützrohren zeigte sich häufig, besonders hei stark  geschmiedetem 
Material, bei Q uerzerreißproben starke M inderw ertigkeit des Stahls. N ach den 
üblichen Ätzproben ließ sich kein U nterschied zwischen gutem  u. minderwertigem 
Material feststellen, erst 36-stdg. Ätzen mit H Cl 1 : 1 zeigte bei schlechtem Material 
viel stärkeren Angriff, als bei gutem ; je  ausgesprochener der Faserhruch vorhanden 
war, desto stärker war der Angriff der H Cl. Querschliffe w aren danach stark  
porös, Längsschliffe hatten  faseriges Aussehen. Aus dem Aussehen der P roben 
nach dieser Ä tzung ließen sich leicht Schlüsse auf ihre mechanischen Eigenschaften 
ziehen. Bei diesen Versa, wurde festgestellt, daß der Faserhruch besonders bei 
großen Blöcken au ftra t und im oberen T eil und im Innern  der Blöcke besonders 
stark war. Maßnahmen zur Abhilfe wurden getroffen in der Voraussetzung, daß 
es sich um eine Einw. zwischen M etalloxyden und dem C des Eisens un ter Entw. 
von CO handelte, und daß die im Stahl eingeschlossenen CO-Bläschen, durch 
Schmieden in die L änge gezogen und gleichgerichtet, die U rsache des Holzfaser­
bruches Bind. N ach VersB., die n u r geringe B esserung brachten, wurde folgendes 
Verf. angew andt: D er Einsatz w urde so berechnet, daß im sauren Martinofen vom 
Beginn des Kochens an nichts m ehr nachgesetzt w erden m ußte and. das Bad nach 
stundenlangem A bstehen die gew ünschte Zus. hatte  und ohne Zusatz abgestochen 
werden konnte. A uch w urde die Gießweise so ausgebildet, daß in Pfanne und 
Kokille keine Rk. eintrat. Es gelang so, tadellose W erkstücke herzustellen, doch
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durfte fü r eine bestim m te Blockgröße eine bestim m te genügende Durcbschmiedung 
n ich t überschritten  werden, da sonst Faserbruch w ieder auftrat. E in  w eiterer 
Beweis, daß es sich um G aseinschlüsse handelt, is t von G o e r e n s  (Mitteil, aus dem 
eisenhüttenm . Inst. 4. 130) durch analytische Feststellung des G asgehaltes von 
Proben gegeben. (Stahl u. Eisen 41. 1298 — 1300. 15/9. Judenburg  [Steier­
mark].) Z a p p n e b .

Otto Holz, Über den Zusammenhang zwischen physikalischer und chemischer 
Beschaffenheit des Thomasroheisens. Vf. stellt d ie E rfahrungen verschiedener W erke 
zusammen, denen es zum T eil gelungen is t, m it einem chemisch m äßig warmen 
Roheisen im Thomasverf. gute R esultate zu erzielen. Bei allen ist das benutzte 
R oheisen physikalisch warm, dureh  die Lage der Öfen im W erk  bedingt, die zum 
Teil keine Mischer benutzen, sondern das Roheisen aus dem Hochofen direkt dem 
K onverter Zufuhren oder vorher im M artinofen erhitzen. Um den Einfluß eines 
Ü berhitzens des Roheisens im  M artinofen vor dem E inbringen in die Birne zu 
u n te rsuchen , stellte Vf. entsprechende Verss. in  der G utehoffnungshütte an. 
M ischereisen w urde im M artinofen erhitzt und dann im Thom askonverter verblasen. 
E ine E rhitzung um etw a 50°, die 10—15 M inuten beansprucht, erg ib t eine Ver­
kürzung der B lasezeit um 25°/0 und  bew irkt, daß die Charge richtig  fließt u. sich 
ohne A usw urf und  sofort m it größter W indpressung verblasen läßt. E ine Reihe 
von Verss. w urden in einer T abelle w iedergegehen, die auch W erte  über die 
V iseositätszunahm e durch die Erhitzung, enthält. D ie durch das Ü berhitzen des 
Roheisens erreichbaren w irtschaftlichen Vorteile sind sehr bedeutend. E in  Erhitzen 
des Roheisens in  anderer W eise, etw a durch Beheizung des Mischers, scheint dem 
Vf. n ich t möglich. (Stahl u. E isen 41. 1285—93. 15/9. Oberhausen.) Z a p p n e b .

H. Moore und S. Beckinsale, Der Einfluß- reduzierender Gase a u f erhitztes 
K upfer. (Engineering 111. 729—32. 10/6. Research. Dep. W oolwich. — C. 1921. 
IV . 253. 743.) ' D it z .

M o ly b d ä n  und seine Eigenschaften. Besprechung des V. u. der Zus. der wich­
tigsten Mo-Erze, der Konz, des Molybdänits aus den Erzen, der P roduktions­
verhältnisse von Mo u. Mo-Konzentraten in den Jah ren  1915—1919 in  den V er­
einigten S taaten, in  Canada, A ustralien u. Norwegen, der D arst. des metallischen 
Mo u. seiner Verwendung, besonders für die E rzeugung von Mo-Stählen, über deren 
E igenschaften auch einige A ngaben gem acht werden. (Metal Ind. [London] 19. 
4 7 -4 9 .  15/7.) D it z .

Léon Guillet, D ie Theorie der Metallegierungen und ihre technische Bedeutung. 
(Vgl. Chimie e t Industrie 5. 371; C. 1921. IV . 346.) N ach E rw ähnung w eiterer 
Diagram me, die für metallurgische Rkk. von In teresse sind (Ni C-Legierungen, 
PbO-PbSO«) w ird die Bedeutung der Diagramme fü r die Baffination der Metalle, 
fü r das Schmelzen der Legierungen, fü r ihre m echanische B ehandlung u. ih re  me­
chanischen Eigenschaften, fü r die therm ische u. chemische B ehandlung der L egie­
rungen besprochen, u. w erden Beispiele fü r technische Verff. angegeben, weiche 
au f aus D iagrammen sich ergebenden Folgerungen basiert wurden. (Chimie e t In ­
dustrie 5. 500—7. Mal.) D i t z .

E . F r .  B u ß , D ie Leistung elektrischer Schmelzöfen. Vf. beantw ortet die F rage, 
ob es möglich ist, die Schmelzdauer bei elektrischen Schmelzöfen ahzukürzen, da­
h in , daß darch  größeren Anschluß w ert bei fas t gleichem Strom verbrauch die 
Schmelzdauer abgekürzt w erden kann. Bei E rhöhung der Spannung sind aber 
verschiedene angegebene Faktoren zu beachten. (Stahl u. Eisen 41. 1271. 8/9. 
Köln ) Z a p p n e b .

Bobert J. Anderson, Über das Schmelzen von Aluminiumlegierungen in  Eisen­
gefäßen. I I .  und I I I .  (I. Vgl. M etal Ind . [London] 19. 8; C. 1921. IV. 955.) Au 
H and der einschlägigen L ite ra tu r w erden E inzelheiten beider A rten von Öfen (mit
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feststehenden u. kippbaren Eisengefäßen) m itgeteilt. (M etal Ind . [New York] 19. 
285—87. Ju li. Metal Ind . [London] 19. 65—66. 22/7.) D it z .

S a m u e l W e in , Wachse und  wachsähnliche Verbindungen. D ie Methoden ihrer 
E rzeugung und  Anwendung. D ie in  der E lektropluttierungsindustrie verw endeten 
W achse u. w achsartigen Stoffe werden ih rer Herst., den E igenschaften u. der Ver­
w endung nach besprochen, und zw ar zunächst die anim alischen W achse (Bienen­
wachs, chinesisches Insektenw achs, Spermazet, Stearinsäure), daun die vegetabilischen 
W achse, die m ineralischen W achse (M ontanwachs, O zokerit, b e i w. Ceresin und 
Paraffin) und schließlich verschiedene M ischungen, wie sie in  P lattierungsanlagen 
angew endet w erden. (Metal Ind . [New York] 19. 274—77. Juli.) D i t z .

C h arle s  H . P ro c to r ,  Chemische und  Handelsbezeichnungen von Chemikalien, 
die zum  Plattieren und Färben von Metallen verwendet werden. E ine Zusamm en­
stellung der für diese Zwecke in  V erwendung kommenden Verbb. — Säuren und saure 
Verbb., A lkohole, verschiedene Lösungsm ittel, A1,03-, N H t-, Sb-, A s-, B a-, Ca-, 
Co-, Cu-, A u-, F e-, P b -, Mg-, Mn-, H g-, N i-, P t-, Ag-, Na-, K-, S n ,  Zn- und  S- 
Verbb. — mit Angabe der verschiedenen Bezeichnungen und  chemischen Form eln. 
(Metal Ind. [New York] 19. 280—82. Juli.) D it z .

L ö su n g en  zur Herstellung von Schwarznickelniederschlägen. Z ur Erzeugung 
dunkler oder schw arzer Ndd. au f Messing oder anderen Metallen sind alkal. Cyanid­
oder neutrale Rhodanidlsgg. verw endet worden. E rste re ' sind schw ieriger herzu­
stellen und können nicht empfohlen werden. Die Zus. des aus Nickelammonium- 
sulfat, ZnSCf, und NaCNS bestehenden Rhodanidbadcs, das vorteilhaft überschüssiges 
Z nC 03 suspendiert en thält, um d ie  Lsg. neutral und den Zn-G ehalt konstant zu 
halten, is t angegeben. (Metal Ind. [London] 19. 69. 22/7.) D i t z .

C. M. B ow es, Ornamentale Emaillierung. (Vgl. Metal Ind . [London] 19. 1;
C. 1921. IV. 956.) Beschreibung der H erst. durchscheinender, vertiefter und  ver­
schieden gefärbter Emailleschichten. (Metal Ind. [London] 19. 46—47. 15/7.) DlTZ.

W . J .  H a m p to n , D ie Anwendung von Gasfeuerung beim Lackieren. Nach 
Besprechung der verschiedenen Einzeloperationen wird besonders das T rocknen der 
aufgebrachten L ackschicht behandelt und ein hierfür geeigneter neuer Ofen m it 
G asfeuerung beschrieben. (Metal Ind. [New Y ork] 19. 2 7 8 — 7 9 . Juli.) D i t z .

M a s c h in e n fa b r ik  E ß lin g e n , Eßlingen, Verfahren zum Brikettieren von Metallen. 
Um die Metalle beim Niederschmelzen im metallurgischen Ofen vor der Einw. des 
0 2 und V erbrennungsgase zu schützen, w erden sie m it einer Schicht von solchem 
Material umgeben, das bei höherer Temp. schmelzbar is t als die betreffenden Metalle. 
Als Umhüllungsm aterialien kommen z. B. Portlandzem ent, Dolomit, T on  und Lehm  
in Betracht. Beim N iederschm elzen von leicht verbrennlicben L egierungen, wie 
Ferrosilicium  u. dgl., verfährt m an zweckmäßig so, daß m an sie im feuerflüssigen 
Zustaude in  Form en aus genügend hochschmelzendem M aterial gießt, welche event. 
m it einem F lußm ittel überstrichen sind. D iese Form en sintern bei der hohen Tem p. 
der geschmolzenen Legierungen zusammen und bilden dann m it dem Metall ein 
zusam menhängendes Stück. — E s werden M etallverluste verm ieden; außerdem wird 
z, B. F e  gegen die Aufnahme von 8 geschützt. (Schw . P . 89 0 8 3  vom 2/6. 1920, 
ausg. 2/5. 1921; D . P rio rr. vom 2/10. u. 24/10. 1919.) . O e l x e e .

F r a n k  C a lv e r t , M anchester, Verfahren zu r Herstellung von Stahl unter Ver­
wendung von F lußspat. D as Verf. w ird in einem sauren H erdofen ausgeführt, 
wobei dem Einsatz eine solche Menge F lußspat zugesetzt wird, welche ausreicht, um 
das im Einsatz enthaltene Si zu neutralisieren, d. h. n ich t w eniger als 1 Gewichts­
teil F lußspat auf 1,33 Gewichtsteile des in  der Charge enthaltenen Si. D er Zusatz 
des F lußspats erfolgt stufenweise, indem  zunächst 25%  der Totalmenge während 
des Schmelzprozesses und hierauf weitere 25%  während des KocbprozesBes zu­
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gegeben w urden. D er R est wird zugesetzt, nachdem der G ehalt an C auf etwa 
0,3%  gesunken is t, und zw ar ebenfalls in zwei oder m ehr S tufen, worauf das 
Kochen so lange fortgesetzt w ird , bis der gew ünschte C-Gehalt erreicht i s t  Die 
Schmelze w ird h ierauf durch Zusatz von Ferrom angan und Ferrosilicium  o. dgl. 
raffiniert und kann dann zum Guß abgelassen werden. D urch das Verf. w ird die 
Schmelze von V erunreinigungen und Gasen, sowie im hohen Maße von P  u. S be­
freit, so daß ein erstklassiger Stahl erhalten w ird, der von Gußblasen u. sogenannten 
H aarrissen vollkommen frei i s t  (E. P. 165465 vom 16/7. 1919, ausg. 28/7. 1921.) O e.

Karl Albert Caspersson, Avesta, Schweden, Eisenlegierungen, welche eine 
außerordentlich hohe Festigkeit und  H ärte  zeigen_und sich daher besonders zur 
H erst. von Panzerblechen etc. eignen, werden erhalten, wenn man F e von niedrigem 
Gehalt an  C m it verhältnism äßig großen Mengen Cr u. Si, gegebenenfalls unter 
Beifügung anderer Legierungsm etalle in  geringer Menge, m it A usnahme von Ni, 
legiert. Beispielsweise w erden Legierungen von folgender Zus. empfohlen: F e  mit 
0 ,1 0 -0 ,3 5 %  C, 1 ,0 -1 0 %  Cr, 0 ,7 5 -7 %  Si oder 0,15—0,35% C, 1,0— 10% Cr, 
1,0—7%  Si u. 0,8—1,0%  Mn. — D iese Legierungen zeichnen sich vor den Nickel­
stählen ähnlicher Zus. durch größere Billigkeit aus. (E. P. 164960 vom 2/6. 1920, 
ausg. 14/7. 1921.) O e l k e b .

P. F. Cowing u n d  H. F. Chappel, New York, Verfahren zu r Herstellung von  
Nickelstahl. Diesem Stabl, w elcher auch andere Legierungsm etalle, wie Cr, Co etc. 
en thalten kann, w ird N i in  Form eines Prod. einverleibt, das bei einem elektro­
lytischen Reinigungsprozeß einer K upfernickelm atte als Nd. au f der K athode er­
halten w ird. — Die Matte w ird zu diesem Zweck einem BesBemerprozeß unter­
worfen, geröstet und zu einer K upfer-N ickellegierung reduziert, oder m an röstet sie 
nu r teilweise, laug t sie h ierau f aus, um einen T eil des Cu zu entfernen, und stellt 
aus dem R ückstand die K upfer-Nickellegierung her. D iese wird in einem. Fe CI, 
und N iCl, enthaltenden Elektrolyten als Anode b e n u tz t, das Cu durch einen 
Zementationsprozeß oder E lektrolyse aus der Lsg. entfernt, und die entstehende 
Fe- n. N i-Chloride enthaltende Lsg. benutzt, um Ni u. Fe auf einer geeigneten 
K athode niederzuscblagen, w ährend die danach noch verbleibende L sg. w ieder zur 
H erst. des elektrolytischen Bades benutzt w ird. (E. P. 165063 vom 2/12. 1920; 
Auszug veröff. am 14/7. 1921; P rior, vom 16/6. 1920.) O e l k e b .

Richard Walter, Düsseldorf, Legierung zur Herstellung chemisch und  mechanisch 
hochbeanspruchter Gegenstände, 1. dad. gek., daß in  den bekannten Legierungen 
der Fe- und Cr-Gruppe, wie Fe-Ni- oder Co-Cr-Legierungen, Ni oder Co gänzlich 
oder teilweise durch Si ersetzt w ird. — 2. dad. gek., daß unter teilweisem Ersatz 
von N i oder Co der Si G ehalt 0,20—8%  bei einem Cr G ehalt von 3 —35%  beträgt. 
— 3. dad. gek., daß bei gänzlichem Fortfall von N i oder Co der Si-Gehalt von 
V,—15%  beträgt, bei gleichem C r-G ehalt wie un ter 2. — 4. dad. gek., daß sie zur 
E rhöhung der mechanischen Festigkeit Zusätze von W , Mo, Mn, Vd oder T i ent­
h ä l t  — E s werden, besonders gegen verd. Säuren w iderstandsfähige und gu t be­
arbeitbare Legierungen erhalten. (D. R. P. 340067, Kl. 18b vom 2/5. 1918, ausg. 
1/9. 1921; Oe. P rior, vom 11/5. 1917.) O e l k e b .

Richard Walter, Düsseldorf, Verfahren zur Herstellung von B or enthaltenden 
Metallen und  Legierungen, 1. dad. gek., daß m an un ter Vermeidung der Ver­
w endung von gesondert bergestellten Bormetallen B  d irek t aus seinen in  der N atur 
vorkommenden oder künstlichen Verbb., m it Ausnahme seiner Halogenverbb., bei 
oder ohne Ggw. von K ohle unm ittelbar in Fe-, Stahl- oder M etallegierungen ein­
führt. — 2. dad. gek., daß durch A nw endung von Komplexverbb. des B  oder bei 
Mischungen von B -V erbb. m it Metalloxyden direkt L egierungen m it den en t­
sprechenden Komponenten erzeugt werden. — Von in der N atur vorkommenden
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B-Verbb. kommen z. B. in B etrach t: T inkal (Na,B<0, *1011,0), Borocalcit (C aB ,0, ■ 
4H ,0 ), Panderm it (CaB60 u ), B oracit (MgC)sBleOac) u. dgl., und von Kom plexverbb.: 
Borwolframsäure, B orirolybdänsäure, B orvanadinsäure usw. Es w ird eine be­
deutende Q ualitätsverbesserung der Metalle und Legierungen auf einfache und 
billige W eise erreicht. (D. R . P . 340185 , Kl. 18b vom 18/10. 1918, ausg. 5/9. 
1921.) O e l k e b .

L ig h t  M e ta ls  C om pany , Elizabeth, N. J . V. St. A., Legierungen , welche z. B. 
bei der H erst. von Stahl im basischen H erdofen geeignet sind , werden erhalten, 
indem man eine L egierung aus U  und  A l einer Schmelze von Al und Mg einver- 
leibt. Man gibt z. B. A l zu einer Ferrouranschm elze, welche 25—45%  U enthält, 
im V erhältnis von 11 Teilen U  zu 100 Teilen Al. D ie Schmelze w ird in Stangen 
gegossen und in  dieser Form einem Schmelzbad zugesetzt, welches A l und Mg ent­
hält, und zw ar im V erhältnis von 150 Teilen der U -Legierung auf 44 T eile Al und 
3,17 Teile Mg. — N ach einem anderen Beispiel enthält die Legierung 6,70 Teile
Mg, 0,25 Teile Ca, 0,35 Teile Fe, 0,30 Teile Si, 92,4 Teile Al und U  in Spuren. —
Von diesen Legierungen w erden 1—2 Teile au f 4 T eile der Stahlschmelze ver­
wendet. (E. P . 165166  vom 17/3. 1920, ausg. 17/8. 1921.) O e l k e e .

A le x a n d e r  K re id l ,  W ien. Löt- oder Schweißmittel, 1. dad. gek., daß er ein eutek­
tisches Gemenge en th ä lt, welches aus Bestandteilen zusam mengesetzt is t, von 
welchen jeder B estandteil oder nu r einzelne B estandteile ein eutektisches GeuaeDge 
für sich darstellen. — 2. gek. durch ein Erdalkalisalz, zweckmäßig BaCl„ enthal­
tendes eutektisches Gemenge. — 3. dad. gek., daß das eutektische Gemenge einen 
Zusatz von M etaphosphaten der A lkalien oder bei den Löt- oder Sehweißtempp. 
M etaphosphate gebende Verbb. o. dgl. besitzt. — Beispielsw. kann ein eutektisches 
Gemenge aus 70—75%  BaCl, und 20%  N atrium -Kalium chlorid un ter Zusatz von 
Meta- als schlaekenbildende Substanz. — Man erhält Löt- und Schweißmittel ver­
schiedener Schmelztemp., welche leicht dem jedesm aligen Verwendungszweck an ­
gepaßt werden können. (D. E.. P . 340  161 Kl. 4 9 f  vom 27/6. 1920, ausg. 3/9. 1921, 
Oe. Prior, vom 7/7. 1919.). O e l k e e .

O tto  V o g e l, Düsseldorf-Oberkassel, Verfahren zum  Beizen von schmiedbarem 
E isen  oder S tahl m it Säuren. (D. E . P . 30 9  264  Kl. 48 d vom 11/6. 1918, ausg. 
3/8. 1921. — C. 1921. IV. 353.) Oe l k e e .

D e D ie tr ic h  e t  Cie, N iederbronn les Bains, Bas-Rhin, Frankr., Verfahren zum  
Emaillieren. Die zu emaillierenden G egenstände werden m it einer Flamme in Be­
rührung gebracht, die durch Zündung von gereinigtem  Gas beim E in tritt in die 
Em aillierkam m er erzeugt wird. E in  T eil des Gases w ird einem G aserzeuger en t­
nommen und zwecks Abscheidung des Teers, der Öle und sonstiger fl. und fester 
V erunreinigungen durch einen K ondensator geleitet, w ährend ein anderer Teil 
durch Vergasung von untercarbonisiertem  Koks und W aschen des so erhaltenen 
Gases erzeugt w ird. Beide Teile werden dann in  einem D esintegrator gemischt 
und von den letzten  Spuren von T eer und Öl befreit und schließlich nach Passieren 
von G asfiltem  der Em aillierkam m er zugeführt. (E. P . 165 785  vom 22 /6 . 1 9 2 1 ; 
Auszug veröff. 31 /8 . 1 9 2 1 ; Prior, vom 5 /7 . 1920.) O e l k e e .

H a r r y  L o v e lo ck  und T h o m as T ry  & Son L im ite d , London, Verfahren zum  
elektrolytischen Niederschlagen von E isen  und  zum Behandeln der Niederschläge. 
TJm auf Eisen- oder Stahlteilen, z. B. denen einer M aschine, Fe niederzuschlagen, 
umgibt man diese Teile m it einem flüssigkeitsdichten Elektrolyaator. D ieser Elektro- 
lysator w ird zunächst m it einer Säure zum Reinigen der zu belegenden Teile be­
schickt. D ann wird elektrolysiert, w orauf die Säure abgezogen und ein saurer 
E lektrolyt (Eisenammonsulfat) eingefüllt w ird. H ierauf wird unter Verwendung des 
zu belegenden T eils als Anode elektrolysiert. E s schlägt sich Fe auf der ge­
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wünschten Fläche nieder. D er so behandelte Teil w ird dann  au f 9 2 5 — 950° erhitzt 
and schließlich leicht gekühlt. (E .P . 165 535 vom 3 0 /3 .1 9 2 0 , ausg. 2 8 /7 .1 9 2 1 .) K a u s c h .

IX. Organische Präparate.
S. K o e n ig sb e rg , Herstellung des D iäthylam ins. B . durch H ydrolyse von p- 

N itrosodiäthylanilin  gemäß der Gleichung:
N O -C Ä .N d C A ), +  HjO =  NH(CjH5), +  NO-CaH4.OH.

Geeignete App. zur H ydrolyse der A nilinverb. u . Reinigung des gebildeten Amins 
w erden an Figg. beschrieben. (Ind. chim ique 8 . 314— 16. Aug.) G r im m e .

H . P o m e ra n z , Über die vollständige un d  partielle Deduktion der aromatischen 
Nitroverbindungen mittels E isens. P ikram insäure 'läßt sich m ittels E isens u. über­
schüssiger H Cl (D. R. P . 269542) g la tt zu Triaminophenol reduzieren. Pikram in- 
säure läßt sich nach D. R. P. 289454 aus Pikrinsäure  herstellen, indem m an in  eine 
aus P ikrinsäure durch E rhitzen m it W . und  F e hergestellte Lsg. in Ggw. von Fe- 
M etall SO, einleitet. (Chem.-Ztg. 45. 866—67. 8/9. Berlin-Biesdorf.) J u n g .

Die Hydrierung von N aphthalin. I. D ie Herstellung von Tetralin, einem 
neuen Lösungsmittel. B ericht über deutsche A rbeiten zur H erst. von hydrierten  
N aphthalinen m it besonderer Berücksichtigung von Tetralin. (Chemical A ge 5. 
276—77. 3/9.)   G r im m e .

P. T. Sharples, St. D avids, Pennsylvania, Verfahren zur Gewinnung von P a­
raffin. Paraffinhaltige Öle, wie Rohöl usw. werden m it N aphtha verd., allm ählich 
auf etw a — 23° abgekühlt und  bei dieser Temp. m it einer spezifisch schweren 
Fl., w ie Lsgg. von CaCl,, N aCl usw . geschleudert, h ierbei fließt das Öl ah , das 
zurückbleibende Gemisch von Paraffin und Salzlsg. w ird in  ein Absetzgefäß geleitet, 
die Paraffin Schicht durch E inleiten von D am pf geschmolzen und geschleudert. 
(E . P. 166031 vom 9 /6 . 1920, ausg. 4 /8 . 1921.) G. F r a n z .

D. A. Legg und M. A. Adam, London, Verfahren zu r Herstellung eines K a ta ­
lysators. Man schm. CuO, zerkleinert u. reduziert ganz oder teilw eise im H,-Strom. 
D er K atalysator soll zur Dehydrogenation von Alkoholen, z. B. sek. Butylalkohol, 
dienen. (E. P. 166249 vom 3/9. 1919, ausg. 11/8. 1921.) G. F r a n z .

C h a rle s  M o u reu  und A d o lp h e  L ep ap e , Paris, Verfahren zu r Herstellung von 
Acrolein durch Erhitzen von Glycerin m it A lkalidisulfaten, m it oder ohne Zusatz 
von neutralen Sulfaten, dad. gek., daß man das G lycerin allm ählich zu dem wasser­
entziehenden M ittel un ter gleichzeitigem Ab destillieren des gebildeten Acroleins 
fließen lä ß t, so daß eine verhältnism äßig große Menge G lycerin durch eine 
verhältnism äßig k leine Menge des w asserentziehenden Mittels zers. w ird (vgl. 
auch C. r. d. l ’Acad. des Sciences 169. 8 8 5 ; C. 1920. I . 770). Man erhitzt 
z. B. in  einem m it R ührer und  Abflußrohr versehenen Gefäß ein Gemisch aus 
5 Teilen K H S 04, 1 Teil K ,S 0 4 und 1,5 Teilen G lycerin un ter dauerndem  Rühren 
auf 200° und läß t in  dem Maße, wie Dämpfe von Acrolein, W . and  hoehsd. Kör­
pern  entweichen, neue Mengen von w. G lycerin allm ählich zufließen. Aus 10 Teilen 
G lycerin und  1 T eil Entw ässerungsm ittel können so ca. 9 0 %  rohes Acrolein, en t­
sprechend %  der theoretisch möglichen Ausbeute, erhalten werden. D ie abdestil­
lierenden Dämpfe werden in  einem durch k. W . gekühlten Rektifizierapp. bei 
Tempp. zwischen 60  und 90° kondensiert, wobei der größte T eil des W . zurüek- 
hleibt, w ährend die bei 70° entw eichenden Acroleindämpfe besonders kondensiert 
w erden. D ie h ierbei gebildete Fl. sondert zwei Schichten ab. D ie an Acrolein 
reichere Schicht w ird zwecks Entfernung schädlicher Beim engungen m it NaHCO, 
oder ähnlichen basischen Salzen neutralisiert. D as rohe wss. Acrolein kann dann 
durch Schütteln  m it einem neutralen Trockenm ittel, z. B. CaCl, oder wasserfreiem 
N a,S 0 4, getrocknet w eiden und  ist dann beliebig haltbar. D urch Rektifizierung
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liefert es reineB Acrolein. (E. P . 141057 vom 31/3. 1920, ausg. 30/6. 1921; P . Prior, 
vom 31/3. 1919.) S c h o t t l ä n d e r .

E lia s  B ie lo n ss , W ashington, Columbia, V. St. Am., Verfahren zur Her­
stellung von Deduktionsprodukten des Trinitrotoluols. Mau behandelt 2,4,6-Trinitro- 
toluol bei 60—100° mit Fe und Säure. D ie Red. kann in einer oder mehreren 
Stufen ausgefiihrt werden, unter B. der entsprechenden Mono-, Di- und Triamino- 
derivv. D ie P aten tschrift en thält ein Beispiel fü r die H erst. des 2,4-Diamino-6- 
nitro-l-methylbenzols, orangerote K rystalle. Man löst das T rinitrotoluol in 90%  ig. 
Essigsäure, g ib t 35% ig. H C l und Fe als Pulver oder D rehspäne dazu und erhitzt
3—6 Stdn. am Rückflußkühler. Das Reduktionsprod. w ird mit Bzl. extrahiert, und 
die Benzollsg. verdam pft. (E. P . 137529 vom 6/1. 1920, ausg. 7/7. 1921; A. Prior, 
vom 6/1. 1919.) S c h o t t l ä n d e r .

T om  S id n ey  M oore, Egham Hill (England), Verfahren zur Darstellung von 
aromatischen Am inen durch Deduktion aromatischer Azo- und Nitroverbindungen. 
Die betreffenden Ausgangsstoffe werden mit Gußeisenspänen und schw efliger Säure 
behandelt, und zw ar verw endet man weniger als 1 Mol. SO, au f 1 Mol. der zu re­
duzierenden Verb. und  die 4—5-fache Menge Fe gegenüber derjenigen, die theo­
retisch für die Red. m it F e  und W . allein gemäß den G leichungen:

R . NO, +  H ,0  - f  2 Fe => Fe.O , - f  RNH, 
bezw. 3 R -N  : N -R , +  6 H ,0  - f  4 F e  =  2 F e ,0 , +  3R -N H , +  3 R .-N H , 

erforderlich wäre. An Stelle von SO, kann man die äquivalente Menge eines 
DiBulfits benutzen. — Die Patentschrift en thält Beispiele filr die D arst. von p-Amino- 
phenol aus p-Nitrophenol, bezw. aus 4'-Oxyazobenzol-4-sulfosäure unter gleichzeitiger
B. von Sulfoanilsäure. Behandelt man u n te r den angegebenen Bedingungen 2,4- 
D initro-l-oxybenzol m it Fe und SO,, so erhält m an 2,4-Diamino-l-oxybenzol. (E. P . 
165838 vom 18/7. 1919, ausg. 4/8. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

D a v id  A llis ta n  L e g g  und M a tth e w  A tk in son  A dam , London, Verfahren zur  
Darstellung von aromatischen Am inen durch katalytische Deduktion der entsprechen­
den Nitroverbindungen. Man leite t arom atische Nitroverbb., z. B. N itrobenzol oder 
Nitrotoluole, in  Dampfform zusammen m it H , oder W assergas über einen aus CuO 
bestehenden, nach dem Verf. des E. P . 166249 durch Schmelzen von schwarzem 
CuO, A bkühlen und Zerkleinern der M. gewonnenen K atalysator. Als Wasserstoff- 
qnelle lassen sich auch leicht oxydable Alkohole benutzen, besonders solche, die bei 
der Oxydation keine Aldehyde liefern, da letztere mit den entstandenen Aminen leicht 
Nebenrkk. eingehen würden. Die Patentschrift enthält ein Beispiel fü r die Red. 
von Nitrobenzol zu A n ilin  m it H ilfe von sekundärem Butylalkohol in  Ggw. des 
CuO-KatalysatorB bei 27Û0. N ach der G leichung:

C,H5.N O , +  3 CH, • CH, • CH(OH)* CH, =  C0H ,.N O , - f  3 C H ,-C H ,. CO -CH , 
entsteht als Nebenprod. Methyläthylketon. (E. P . 166283  vom 24/12. 1919, ausg. 
11/8. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

S ocié té  C h im iques des U sines d u  R hône  (a n c ie n n e m e n t G ill ia rd , P . M onnet 
e t  C artie r) , F rankreich, Verfahren zur Darstellung von aromatischen Oxyaldehyden 
und deren Derivaten. (F. P . 523 4 0 7  vom 10/1. 1920, ausg. 18/8. 1921. — C. 1921. 
IV. 260.) S c h o t t l ä n d e r .

A. Z inke , Graz, Deutsch-Österreich, Verfahren zur Herstellung von Terylen und  
dessen Derivaten. Beim Erhitzen von Alkylderivv. des 2,2 '-D ioxy-l,l'-dinaphthyls, 
z. B. 2 ,2 '-D im ethoxy-l,l'-dinapbthyl, m it K ondensationsmitteln, wie A1C1„ erhält man 
1,12-Dioxyperylen-, geb t durch Oxydation iu  Perylenchinon über, das durch Be­
handeln m it Alkalibvdrosulfit in Dioxyperylen zurüekverw andelt wird. — Durch 
Red. bei erhöhter Temp. läßt sich das D ioxyperylen in  Perylen überführen. Man 
destilliert die Dioxyverb. entw eder über Zinkstanb oder erhitzt sie m it Zn- oder

II I . 4. 70
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Fe-Pulver. (E. PP. 16Ö770 und 165771 vom 14/2. 1921, Auszüge veröff. am 24/8. 
1921; P rio rr. vom 2/7. 1920.) S c h o t t l ä n d e k .

Leopold Cassella & Co., Q. m. b. H., Frankfurt a. M. (Deutschland), Ver­
fahren zur Darstellung einer neuen Acridinverbindung, dad. gek., daß man au f ein 
Salz des 3|6-Diamino-10-methylacridiniuuos Form aldehyd einwirkeu läßt. — Man 
löst z. B. 3,6-Diamino-10-methylacridiniumchlorid in W . und  verm ischt m it n. HCl. 
A uf Zusatz von 30°/o'g- C H ,0-Lsg. zu der tief orangeroten Lsg. en tsteh t sofort ein 
lebhaft orangegefärbter Brei. Man rüh rt einige Zeit, saugt ab, w äscht mit n. HCl 
und  etwas W ., preßt und trocknet. D as Koudensationsprod., ein in  k. W . und k. 
verd. H Cl uni. ziegelrotes Pulver, löst sich in kontc H ,S 0 4 m it kräftig  orangegelber 
Farbe ohne Fluorescenz. D ie Verb. besitzt wegen ih rer starken antiseptisehen und  
antiparasitären Eigenschaften fü r die B ehandlung von W unden , sowie gewisser 
H autkrankheiten therapeutische Bedeutung. Sie is t ferner färbcrisch wertvoll. 
Tannierte Baumwolle w ird in  saurem Bade gelb gefärbt. (Schwz. P. 89241 vom 
3/7. 1920, ausg. 2/5. 1921; D. Prior, vom 20/12. 1917.) S c h o t t l ä n d e r .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Verfahren zur Herstellung 
von Derivaten des Hexamethylentetramins. Hexam ethylentetram in w ird auf in  W. 
swl. G allensäuren zur Einw. gebracht. Man löst entw eder die Säuren in A ., en t­
fern t etw aige schleimige V erunreinigungen, gibt die äquivalente Menge in möglichst 
wenig A. gel. H examethylentetram in dazu und destilliert den A. im Vakuum ab, 
oder man verreibt die G allensäure m it einer konz. wss. Lsg. von H exam ethylen­
tetram in und trocknet das Prod. im Vakuum oder klum pt die gepulverten Kompo­
nenten zusam m en, wobei die Rk. unter dem Einfluß der in  ihnen enthaltenen 
Feuchtigkeit erfolgt. D as in W . zu einer k laren  Lsg. 1., m it starken Säuren einen 
erst m ilchigen, dann weißen Nd. gebende, in Bzn. uni. gallensaure Hexamethylen­
tetramin findet gegen G allensteine therapeutische Verwendung. (E. P. 165084 vom 
18/5. 1921, Auszug veröff. am 14/7.1921; Prior, vom 12/6. 1920.) S c h o t t l ä n d e r .

C. H. BoehriDger Sohn, N ieder-Ingelheim a. Rh., Verfahren zur Gewinnung 
des wirksamen Bestandteils der Lobelia, dad. gek., daß mau in  A bänderung des
D. R . P . 336335 zwecks Extraktion der von dem swl. C hlorhydrat des /?• Lobelins 
befreiten salzsauren Lsg. an  Stelle von Chlf. andere Lösungsm itiel, wie T etrachlor­
kohlenstoff, T richloräthylen oder Acetylentetrachlorid, verw endet — D ie P a ten t­
schrift enthält ein Beispiel für die Extraktion der salzsauren Lsg. durch Trichlor­
äthylen. (D. R. P. 840116, Kl. 12 p vom 3/9. 1914, ausg. 31/8. 1921; Zus.-Pat zum
D. R. P. 336335; C. 1921. IV . 128.) S c h o t t l ä n d e r .

X. Farben; Färberei, Druckerei.
Die Entwicklung der englischen I'arbenindustrie seit 1914. A n g a b e n  ü b e r  d ie  

A rb e itsg e b ie te  d e r  B r i t i s h  D y e s t ü f f s  C o r p o r a t i o n ,  d ie  e tw a  %  d e r  im  g a n z e n  
L a n d e  h e r g e s t e l l t e n . F a rb s to f fe  l ie f e r t ,  d e r  B r i t i s h  A l i z a r i n e  C o . L t d . ,  d e r  
S c o t t i s h  D y e s  L t d . ,  v o n  L . B . H o l l i d a y  & Co. L t d . ,  d e r  B b o t h e r t o n  & C o . 
L t d .  u u d  d e r  C l a y t c n  A n i l i n e  C o . L t d . ,  K a p i ta l  u n d  G e w in n e  d e r  G e s e llsc h a f te n  
u n d  P re is e  v o n  Ausgangsstoffeu. (C hem , In d .  4 4 .  357— 59. 5 /9 .) S ü v e r n .

Roy Denney, Bleiehmethod<.n. D as Bleichen m it SO, oder Disulfiten, besonders 
m it NaHSO, und Oxalsäure w ird beschrieben. (National cleaner and dyer 1921. 
48. M ärz; Rev. mens, du blanch. 15. 26. 1/7.) S ü v e r n .

A. Keller-Dorian, Vorschrift Cordillot fü r  die Waschlauge. E ine W aschlauge 
aus Seife, W ., N H .O H  und Brennpetroleum und ihre Herst., A nw endung und V er­
w endung der gebrauchten L auge wird beschrieben. (Bull. Soe. Ind. Mulhouse 87. 
240—41. Mai.) Sü v e r n .

Charles S ü n d e r und Marcel Bader, Anthrachinon und seine Abkömmlinge 
als Reduktionskatalysatoren. Das erste Reduktionsprod. des A nthrath inons ist
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Anthrahydrochinon. E ine Anzahl A nthrachinonabkömm linge w urden auf ihre 
katalysierende W rkg. bei der Red. geprüft, sie b ilden ebenfalls Anthrakydrochinon- 
abkömmlinge. D ie Sulfosäuren sind trotz ih rer Löslichkeit n ich t besser geeignet 
als A nthrachinon. 2-Oxyantbrachinon w irkt etwas stärker als Anthracbinon. Über 
einen 4 mal so stark  wie A nthrachinon w irkenden Abkömmling werden nähere An­
gaben nich t gemacht. Ein Anthrachinonabköm m ling ist um so w irksam er als 
K atalysator, je  m ehr er oxydationsempfindlichen A nthrahydrochinonabköm mling 
liefert. In  Form aldehyd-Na-sulfoxylatfarben könnte sich von gewissen Abkömm­
lingen das beständigere Ketondesmotrope sta tt des weniger beständigen Anthra- 
hydrocbinondesmotropen bilden. (Bull. Soc. ind. M ulhouse 87. 187—89. April.) Sü.

M. B a tte g a y , A. L ip p  und H . W a g n e r, Anthrachinon als Katalysator in  der 
a-Naphthylamingranatätze. (Vgl. S ü n d e r  u . B a d e r , Bull. Soc. ind. Mulhouse 87. 
187; vorst. Ref.). E ine ungenügende W rkg. des A nthrachinons in  den gebräuch­
lichen Form aldehyd-Sulfoxylatätzen beruht au f unvollkommener Verteilung des 
A nthrachinons. Dem läß t sich durch Lösen in  H ,S 0 4 und Fällen m it W . oder 
Reduzieren in  einem alkal. M ittel und Fällen  durch einen Luftstrom oder D rucken 
unter Zusatz einer geringen Menge NaOH abhelfen.1 Verss. m it Anthrachinomnono- 
und -disulfosäuren verliefen negativ. In  neutralem  oder saurem Medium bilden 
sich O xanthronsulfosäuren, die sich n icht oxydieren und als K atalysatoren ohne 
W ert sind. Zusatz von A lkali g ib t zur B. der A nthrabydrochinonverbb. Anlaß, 
welche kataly tisch  wirksam sind. Es ist aber auch möglich, daß die Authrachinon- 
sulfosäuren bis zu A nthracensulfosäuren reduziert werden, die ohne jed e  katalytische 
W rkg. sind. (Bull. Soc. ind. Mulhouse 87. 233—35. Mai.) S ü v e r n .

Charles Sünder, N otiz über die Ameisensäureverdickung. Eine brauchbare
Ätzpaste läß t sich durch Kochen von 100—120 g Stärke m it 7— 10 g  900/oig. Ameisen­
säure und 400 ccm W . herstcllen. Man kocht 5 Min., küh lt auf 50° ab, neutralisiert 
genau, setzt die konz. Lsg. von 50 g R ongalit zu und bring t das Ganze au f 1 kg. 
D ie Ätze druckt sich ohne Schwierigkeiten. (Bull. Soc. ind. Mulhouse 87. 195 bis 
196. April.) S ü v e r n .

Charles Sünder, A ntim ontannat vom kolloidalen Standpunkt. Sb-Tannat bildet 
Behr leicht kolloidale Lsgg., besonders mit überschüssigem T ann in , überschüssiges 
Sb w irkt fällend, ebenso NaCl. Einm al gefälltes Sb-Tannat löst sich nur bei 
längerer B erührung mit W . w ieder auf. N icht gleichmäßige, m agere und reib­
unechte Böden rühren von kolloidalem Sb-Tannat her. Beim m it NaOH geätzten 
T anninartikel kann man Fehler im W eiß durch Breitseifen und Cbloren auf der 
Trommel verbessern. Bei farbigen Ä tzen is t das n icht immer möglich. H at man 
die NaOH-Ätze aufgedruckt und gedäm pft, vorzugsweise in  dem gute Konturen 
gebenden WECKEBLiNschen App., so muß m an das NaOH neutralisieren, ohne das 
Sb-Tannat zu lösen. Zweckmäßig nim mt man dazu eine Lsg. von 20 g Brechw ein­
stein im L iter, man könnte einen Teil davon durch NaCl ersetzen und Essigsäure 
oder A laun zugeben. D ie W eißen müssen vor dem Färben gu t geklärt sein, die 
angegebene B ehandlung muß das A lkali vollständig neutralisieren , gewaschen
braucht n icht zu werden. Einzelheiten für das Färben  werden mitgeteilt. (Bull. 
Soc. ind. Muihouse 87. 236—39. Mai.) S ü v e r n .

A lb e r t S ch e ttre r , Dämpfen in  Umhüllung. Hygroskopisches Wasser, das beim 
D ämpfen von einem W ollstück und seinem M itläufer aufgenommen ist. (Vgl. Bull. 
Soc. ind. Mulhouse 87. 38. 129; C. 1921. IV. 435. 601). E in  Stück aus W olle oder 
Baumwolle, das m it seinem M itläufer und in  einer Umhüllung gedäm pft ist, nimmt 
gerade soviel K ondenswasser auf, als notw endig is t, es von gewöhnlicher Temp. 
auf 99° zu bringen. Zwischen dem Dämpfen im vollen Dam pf und in einer Um­
hüllung besteht ein weitgehender U nterschied bzgl. der von den Geweben zurück- 
gehaltenen MeDge von hygroskopischen W . Beim Dämpfen in  einer Umhüllung

70*
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können die Stücke die volle Sättigung nich t erreichen. (Bull. Soc. ind. Mulhouse

A lb e r t  S c h e u re r , D ämpfen  in  Umhüllung. Ursache geringen Auslaufens 
a u f  gedruckter Farben an den Bändern beim Dämpfen. (Vgl. Bull. Soc. ind. Mul­
house 87. 190; vorst. Ref.) Das Auslaufen beruht nicht auf einer A bkühlung in 
der N ähe der K ufenwand, vielmehr darauf, daß in  einer U m hüllung die Menge des 
hygroskopischen W . nur 50°/o beträg t, während im vollen Dampf volle Sättigung 
erreicht wird. (Bull. Soc. ind. Mulhouse 87. 194. April.) S ü v e r n .

K a r l  R e ln k in g , Corpora non agunt n isi fluida. (Betrachtungen über den Con- 
tinuedämpfer.) D ie Dämpfapp. müssen von der allgem einen Leitung unabhängig 
gemacht werden. Die Luftfreiheit eines Dämpfers allein genügt nicht, um die durch 
neuere Verff. immer w eiter gesteigerten A nforderungen zu erfüllen. D er Dam pf 
muß der W are auch reichliche Mengen Feuchtigkeit Zufuhren. Zur vollen A us­
nutzung des Ätzvermögens von RoDgalit genügt es n icht, seine R eduktionsw rkg. 
durch höhere Temp. im luftfreien Medium auszulösen. Die W rkg. verpufft, wenn 
d u  Ätzm ittel n icht gleichzeitig gel. und dadurch zu dem Farbstoff geleitet wird, 
den es ätzen soll. F ü r die N otw endigkeit ausreichender Feuchtigkeit w erden B ei­
spiele angeführt. W ich tig  ist niedrig gespannter, gesättig ter D am pf, möglichst 
kurzer, direkter W eg zur Dämpferei und Vermeidung starker Steigungen in  der 
Leitung. (Textilber. üb. W issensch., Ind. u. H andel 2. 309 — 10. 16/8 . Ludwigs­
hafen.) S ü v e r n .

A. C h ap p eü , Hydrosulfite und  ihre technischen Anwendungsweisen. D ie H erst. 
der Hydrosulfite und Sulfoxylate und ihre A nwendung beim Färben , D rucken, A b­
ziehen und Bleichen w ird beschrieben. (Journ. Soc. Dyers Colourists 37. 206—10. 
August.) S ü v e r n .

H . P ic k , Z u r Frage des Verbotes der Bleifarben. Vf. erörtert die Schrift des 
Internationalen Arbeitsamtes und die G egenschrift des Vereins Deutscher Bleifarben­
fabrikanten  (gedruckt bei S t r ü c k e n , Düsseldorf 17,1921) über das Verbot der B lei­
farben, d ie M öglichkeit des Ersatzes der B leifarben u. die hygienische N otw endig­
keit. (Chem.-Ztg. 45. 865—66. 8/9.) J u n g .

G. H au se r, Amorphe und krystallinische Beschaffenheit der Farben im  Zusammen­
hang mit der spezifischen Schwere. D urch Angaben über die H erst. von Z ink-  u. 
Bleiweiß, Mennige und Orangemennige w ird  gezeigt, welche Bedingungen inne­
zuhalten sind, um dem fertigen Erzeugnis bestimmte E igenschaften zu verleihen. 
(Farben Ztg. 26. 2914—15. 3/9..) S ü v e r n .

F. M. R o w e und E . L ev in , Rapidechtrot G L  (Griesheim-Elektron). D er F a rb ­
stoff ist ein alkal. Gemisch aus dem Nitrosamin von m-Nitro-p-toluidin und dem 
Anilid der 2,3-Oxynapbthoesäure. Die E igenschaften verschiedener Azoverbb. aus 
diazotierten N itranilinen und N aphthol A S oder /9-Naphthol w erden beschrieben. 
(Journ. Soc. D yers Colourists 37. 204—5. August. M anchester, College of Techno­
logy.) S ü v e r n .

—d, D ies u n d  jenes. W inke für das A nstreichen von Heizkörpern, Ausfugen 
von Fußböden, Dielenanstriche, Zem entanstriche auf Fe, Beseitigung feuchter W ände. 
(Farben-Ztg. 26. 2917—18. 3/9.) S ü v e r n .

G eo rg  O rn ste in , New York, Verfahren zum Bleichen von pflanzlichen Fasern 
m it unterchloriger Säure. Man verw endet eine durch Einleiten von CI» in  W . er­
haltene Lsg. von unterchloriger Säure m it einem G ehalt von 0,01—0,30/o HCIO. 
Man kann das CI» auch in  das das B leichgut enthaltende Bad einleiten. D ie ge­
bildete HCl kann durch Zusatz von Salzen, die m it HCOO nicht reagieren , wie 
N aHCO,, Borax, Na»S041 ZnO, BaCOs usw. neutralisiert werden. (E. P . 147069  
vom 6/7. 1920, ausg. 14/7. 1921; A. Prior, vom 2/12. 1916.) G. F r a n z .

87. 1 9 0 -9 3 . April.) S ü v e r n .
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J . D. L um sden , R  W . R . M ackenz ie , E . H . R o b in so n  und M. F o r t , Almond- 
bank, Peitbsh ire , Verfahren zum  Bleichen von Garnen, Geweben usw. G arne oder 
Gewebe, die gefärbte Fäden enthalten, werden zur E ntfernung der Öle usw. mit 
einem flüchtigen Lösungsm ittel extrahiert und dann gebleicht. D ie Behandlung 
m it dem Lösungsm ittel gestattet die A nwendung milder B leichm ittel, so daß die 
Farbstoffe n ich t bluten. (E. P . 165198 vom 20/3. 1920, ausg. 21/7. 1921.) G. F r z .

J e a n  G nim et und A lp h o n se  G u illo c h in , F rankreich , Verfahren zur Herstel­
lung von Ultramarin. Bei der Herst. von blauem und grünem  U ltram arin wird 
N a ,C 08 und Na,SO« durch Na,SO„ oder NaHSO„ oder ein Gemisch von beiden 
ersetzt. (F. P . 523446  vom 27/1. 1920, ausg. 18/8. 1921.) K ü h l i n g .

M a u ric e -R o g e r  R affln , Frankreich, Verfahren zur Herstellung von Titanweiß. 
T itaneisenerz wird m it N a ,C 08 oder mit NaOH hei Ggw. C-haltiger Stoffe au f 
Tempp. erhitzt, bei denen B. von N atrium titanat, aber noch keine vollständige 
Red. des Fe,0„ stattfindet. (F. P . 22911 vom 13/3. 1920, ausg. 6/9. 1921; Zus.-Pat. 
zu F. P. 513 393.) KÜHLING.

G ese llsch a ft f i ir  C hem ische  In d u s tr ie  in  B ase l, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Herstellung von substantiven o-Oxyazofarbstoffen. Man vereinigt 1 oder 2 Mol. 
eines o-Oxyaminoarybulfonamids mit 1 Mol. einer in der N H ,-G ruppe substituierten 
2-Ammo-5-oxynaphthalin-7-Bulfosäure. Als Diazoverhb. können verw endet w erden :
2-Amino- l-oxybenzol-4-sulfonamid, -sulfonanilid , 2- A m ino- 6 -n itro -1 - oxybenzol-4- 
sulfonamid usw. Von Derivv. der 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfosäure benutzt man 
das Phenyl-, Benzoyl-, m-AminobeDZoylderiv., den Harnstoff, dio 5,5'-Dioxy-2,2'-di- 
naphthylamm-7,7'-di9ulfosäure. D ie Farbstoffe färben Baumwolle direkt in alkali- 
und lichtempfindlichen Tönen an, die beim Naeliknpfern oder beim Färben unter 
Zusatz von Cu-Verbb. in sehr licht- und alkalieclitc Färbungen übergehen. (E. F . 
142448 vom 26/3. 1920, ausg. 28/7. 1921; Schwz. Prior, vom 1/5. 1919. Sohw*. P P . 
88119 bis 88123  vom 1/5. 1919, ausg. 16/2. 1921.) G. F r a n z .

F a rb e n fa b r ik e n  vo rm . F r ie d r . B a y e r  & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh , 
Verfahren zur Herstellung von kupferhaltigen Azofarbstoffen. Die Azofarbstoffe aus 
1 oder 2 Mol. diazotierter A nthranilsäure, 4-Chlor-2-amin0benzoesäure und einer 
anderen Diazoverb. und 5,5'-Dioxy-2,2'-dinaphthyIamin-7,7'-disulfosäure w erden m it 
Cu oder Cu-Verbb. behandelt. D ie Prodd. färben Baumwolle ro t bis blau. (E. P . 
165083  vom 13/5. 1921, Ausz. veröff. 10/8. 1921, D. Prior, vom 14/6.1920.) G. F r z .

F re d e r ic k  W il l ia m  A ta c k , M anchester, und J o h n  A n d e rso n , St. Andrews, 
Fifeshire, Verfahren zur Herstellung von Küpenfarbstoffen. Man erhitzt 2-Amino- 
anthrachinon mit KOH in Ggw. eines OH-freien Lösungs- oder V erdünnungsm ittels, 
w ie A nilin, N aphthalin, Paraffin. Beim Erhilzen von 2-A m im anthrachinon mit 
KOH und Anilin unter Rückfluß erhält man ein unreines Anthracbinon-1,2,2',1'- 
NjN '-dibydroazin, das Baumwolle aus der K üpe grün färbt. E rh itz t man 2-Amino- 
anthrachinon mit KOH, und N aphthalin  unter Zusatz von KNOs, so erhält man 
A nthrachinon-l,2,2 ',l'-N ,N '-dihydroazin, das Baumwolle aus der K üpe rein b lau 
färbt. (E. P . 166297 vom 11/2. 1920, ausg. 11/8. 1921.) G. F r a n z .

Ja c q u e s  B ie n e n fe ld , PariB, Verfahren zur Herstellung eines weißen Anstrich­
mittels von pastenförmiger Beschaffenheit, bestehend aus einem Gemisch aus h. 
Seifenlsg., L eim , Leinöl, in einem äth. Öl gel. W achs mit weißen Farben minera­
lischer oder m etallischer H erkunft, dad. gek., daß dem Gemisch Albumin zugesetzt 
wird. (D. R . P . 3 4 0 2 3 0 , Kl. 22g vom 28/9. 1919, ausg. 5/9. 1921; F. Prior, vom 
3/6. u. 23/6. 1919.) S c h a l l .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebmittel; Tinte.
W ilh e lm  P o llm a n n , Z u r Hebung der deutschen Harznutzung. (V gl. H o f f -
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MANN, Chem.-Ztg. 45. 715; C. 1921. IV . 808 ) Polemik. (Chem.-Ztg. 45. 843. 1/9. 
Hamburg.) J u n g .

M o rtim e r  H a rv e y  und L . H . B a e k e la n d , Weitere Untersuchungen über Phenol- 
Hexamethylentetraminverbindungen. K unstharze w erden hergestellt durch Rk. von 
Phenolen mit V erbb., welche eine aktive M ethylengruppe enthalten. D ie ein- 
schlägliche Paten tlite ra tu r w ird eingehend besprochen un ter besonderer B erück­
sichtigung der Prodd. aus 1 Molekül H examethylentetram in u. 3 Molekülen, bezw. 
2 Molekülen m-Kresol oder p-Kreaol, mit 1 Molekül o-Kresol, bezw. Hydrochinon, 
Resorcin u. Carvacrol. D ie chemische Konst. dieser Verbb. w ird kritisch  erörtert, 
desgleichen die zur B. und Zers, nötigen Reaktionswärmen. Betreffs der Folge­
rungen auf die Konst. des Hexamethylentetram ins*sei au f das Original verwiesen. 
(Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 135— 41. 1/2. 1921. [12/5. 1920.] New York, 
Columbia Univ.) G r im m e .

D ie V e rw e n d u n g  von Oas zum  Lacksieden in Amerika. G asbrenner mit 
U nterfeuerung und seitlicher Feuerungsanordnung werden beschrieben. (Farbe und 
Lack 1921. 213. 30/6.) S ü v e r n .

B ru n o  W a lth e r ,  DaS Ferrisulfatchlorid in  der Tintenfabrikation. (Vgl. Chem.- 
Ztg. 45. 430; C. 1921. IV. 425.) D as von R ü h m  entdeckte Ferrisulfatchlorid  (Her­
steller: R ü h m  u . H a a s , A.-G., Darmstadt) eignet sich besonders zur Tintenfabri­
kation ; Vf. teilt einige Rezepte mit. (Chem.-Ztg. 45. 842. 1/9. Berlin.) J u n g .

S . P u m m e re r , München, Verfahren zur Herstellung von harzartigen Oxydations­
produkten aus Phenolen. Phenol, dessen Homologen oder Phenolgem ische werden 
einer gemäßigten Oxydation, z. B. mit Hilfe von K3Fc(CN)6, PbO  in  Eg.-Lsg. oder 
von FeCla, unterworfen. D urch Einw. von Alkalien, Säuren oder H itze werden die 
entstandenen braunen Prodd. in A lkalien 1. gemacht oder weiter polymerisiert. 
D urch Red. erhält m an farblose Prodd., die durch A lkylierung oder A cidylierung 
ihre Löslichkeit in  A lkalien einbüßen. — Man reduziert z. B. das durch Oxydation 
von o-Kresol m it K,Fe(CN)e in alkal. Lsg. erhaltene Prod. m it Z inkstaub und Eg. 
und fä llt m it W . aus. D urch teilweise Red. läßt sich das Kresoloxydationsprod. in 
höher und niedriger schm. F raktionen zerlegen. Das Rohbarz läß t sich auch 
w ährend 2—3 Stdn. im Vakuum au f 200° erhitzen oder w ird , nach der Red. mit 
Zn-Stanb und Eg. oder NasS ,0 4 und NaOH, m it Essigsäureanhydrid und Na A cetat 
erhitzt. D ie Prodd. geben mit Bzl. oder Ä. viscose, kolloidale Legg. (E. P . 165408  
vom 22/6. 1921, Auszug veiöff. am 17/8. 1921; Prior, vom 25/6. 1920.) S c h o t t l ,

A k tle n -G e se llsc h a ft fü r  A n ilin -F a b r ik a tio n , B erlin-Treptow , Verfahren zur 
Herstellung von harzartigen Kondensationsprodukten aus Phenolen und Aldehyden. 
(E. P . 165322 vom 10/6. 1920, ausg. 21/7. 1921. — C. 1921. IV. 471.) S c h o t t l .

L. E ile r ts e n , Paris, Verfahren zur Herstellung von Kondensationsprodukten aus 
Phenolen und Aldehyden. Phenol oder dessen D erivv. w erden durch Einw. von 
Trioxym ethylen oder einem anderen festen C H ,0  abspaltenden K örper in Ggw. 
geringer Mengen A lkali in 1. Anfangskondensationsprodd. übergefühlt. D ann gib t 
m an W . bindende Mittel, z .B . P s0 5, und schwefelhaltige Salze, wie NaHSOj oder 
KHSOj, letztere zur V erhinderung der Oxydation der H arze, hinzu und härtet diese 
schließlich durch Behandeln mit wss. Säuren, vorzugsweise HsP O „ oder auch H sS 0 4 
oder HG1, bezw. m it einem Gemisch aus rauchender HsS 04 und Eg. H at man als 
W . bindendes Mittel ein Säureanhydrid verw endet, so ist die B ehandlung mit 
Säuren unnötig. Um ein hellgefärbtes Anfangskondensationsprod. zu erhalten, kann 
man za diesem Am ylacetat oder ZnS hinzusetzen. Die Prodd. finden hauptsächlich 
zu zahntechnischen Zwecken Verwendung. (E. P . 165758 vom 1/7. 1921, Auszug 
veröff. am 24/8. 1921-, Prior, vom 2/7. 1920.) S c h o t t l ä n d e r .

L u fts c h iffb a u  S c h ü tte  - L a n z , M annheim -R heinau, Verfahren zu r Herstellung
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eines Kaltleims aus B lu t. (D. R. P. 307687, Kl. 22i vom 13/9. 1917, ausg. 20/9. 
1921. — C. 1921. IV. 361) K ü iil in g .

A. P o u lso n , W idnes, Verfahren zu r Herstellung eines Klebstoffs. T raganth- 
gummi wird m it einer neutralen Lsg. von N atrium silicat gemischt, und die M. ge­
gebenenfalls getrocknet und gepulvert. (E. P . 165365 vom 24/9. 1920, ausg. 21/7. 
1921.) K ü h l in g .

Ernst Last und H. Th. Böhme, A.-G. Chem. F a b r i k ,  Chemnitz, Sa., Ver­
fahren zur Herstellung von Bohnerwachs, Schuhcreme u. dgl. mittels Rohmontan- 
wachs. Als leichtverteilbare und gu t haftende Schuhcreme, Bohnerwachs u. dgl. 
geeignete Pasten, bezw. Fll-, bestehend aus organischen Lösungsm itteln, insbesondere 
KW -stoffen, wie T erpentinöl, Bnz., Bzl., sowie Gemischen solcher einerseits und 
durch Behandlung von Rohm ontanwachs m it A lkali oder E rdalkali un ter erhöhter 
Temp. erhaltenen, wasserfreien Rohmontan wachskolloiden andererseits, wobei in  den­
selben noch andere organische K örper, w ie feste KW-stoffe, H arze, W achs en t­
halten sein können. — Bei der H erst. der P asten  erfolgt die h. Auflösung der 
Kolloide, insbesondere bei Anwendung leicht flüchtiger Lösungsmittel unter Ver­
schluß und Druck. (D. R. P. 340073, Kl. 22g vom 30/10. 1917, ausg. 2/9. 
1921.) S c h a l l .

W ilhelm Fahrion, S tuttgait-Feuerbach, Verfahren zur Herstellung eines Leder- 
Schmiermittels, dad. gek., daß Mineralöl m it einem in  W . uni. Kolloid, z. B. Kalk- 
seife, sowie m it Fettsäure oder N eutralfett und W. verm ischt w ird. — Das M ittel 
g ibt dem lohgaren Leder die durch das Gerben allein n icht erreichte W eichheit 
und Geschmeidigkeit. (D. R. P. 340125, Kl. 22g vom 31/1. 1920, ausg. 2/9. 
1921.) S c h a l l .

X m . Ätherische Öle; Riechstoffe.
M ax  B o ttle r , Über importierte Terpentin- und  'Terpentinölersatzmittel. Mit­

teilung von U ntersuchungaergebnissen. Im allgemeinen sind die gegenw ärtig im 
H andel vorkommenden im portierten Terpentinölersatzm ittel Gemische oder häufiger 
als früher Fraktionen des Steinkoblenteerdestillates. F ü r die Mischungen wurden 
in 1 F all Petro ldestillat mit Zusatz von T erpentinöl zwecks V erbesserung der 
physikalischen Eigenschaften und in 2 Fällen Petroleum  m it wenig Terpentinöl 
oder raffiniertem K ienöl verw endet. Die vorw iegend aus M incralöldestillaten oder 
Petroleum mit wenig Terpentinöl bestehenden Terpentinölersatzm ittel riechen 
benzinartig. In  den meisten Fällen läß t Bich der Bzn.- oder Petroleum geruch nicht 
vollständig verdecken. D urch Einatm en von Schwerbenzinen können Gesundheits- 
schädigungen verursacht werden. (Farben-Ztg. 26. 2915—16. 3/9. W ürzburg.) Sü.

Arno Müller, E in  neuer A pparat zur P rü fung  ätherischer Öle. Das „Viscoso- 
stalagmometer“, das die Best. der Beziehung der Oberflächenspannung (Tropfenzahl) 
zur Viscosität erm öglicht, besteht aus einem OSTWALDschen Stalagm om eter, das 
oben mit einem H ahn und einer gebogenen R ohrverlängerung zum AnBaugen ver­
sehen ist. Es ist mit H ilfe eines durchbohrten Stopfens in  ein Temperiergefäß 
(umgekehrte F lasche ohne Boden) eingesetzt. Man bestim mt Tropfenzahl und Aus­
flußzeit eines bestim mten Volumens; der App. w ird mit W. geeicht. Den zahlen­
mäßigen A usdruck berechnet Vf. nach der Form el:

W  =  (log F — log S) —  (log V ' —  log S ') , 
wobei V  =  Ausflußzeit für das Öl, V ' für W . und S  Tropfenzahl für Öl, 8 '  für 
W . bedeutet. D er App. w ird in 3 A usführungen für viseóse, normalfl, und sehr 
zähfl. Öle von O t t o  P r e s z l e r , L eipzig , B rüderstraße, geliefert. (Chem.-Ztg. 45. 
759—60. Leipzig.) J u n g .



J e a n  A m ie , L o u is  R o n re , J e a n  R o n re  und P a n i  M a n g ia p a n , Alpes-M ari­
times, Verfahren zur Wiedergewinnung der in  dem wässerigen Destillat suspendierten 
ätherischen Öle. Das in  dem A bscheider von dem äth. Öl getrennte W . w ird in 
den oberen T eil einer mit Koksstücken gefüllten Kolonne geleitet, dort trifft es mit 
den aus der D estillierblase kommenden Dämpfen zusammen, die Kondensate werden 
durch einen Siphon entfernt. D ie entw eichenden Dämpfe w erden zu einem K ühler 
und von dort zu dem Abscheider geleitet. (F. P . 521733 vom 3/8. 1920, ausg. 
19/7. 1921.) G. F r a n z .

L u d w ig  S ch m id t, A rth, K anton Schwyz, Schweiz, Verfahren zu r Geruchsver­
besserung von Sulfatterpentinöl, darin bestehend, daß man das Öl mit N atrium ­
superoxyd im offenen Gefäß erhitzt. — Man kocht das Öl etw a 2 Stdn. unter R ück­
fluß, filtriert von dem ansgeschiedenen, voluminösen, gelbbraunen Schlamm ab und 
destilliert m it Dampf. D as so erhaltene Terpentinöl gleicht dem französischen. 
(D. R . P . 3 4 0 1 2 6  Kl. 23a vom 27/2. 1919, ausg. 1/9. 1921.) G. F r a n z .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
W a lte r  S tile s , Die wissenschaftlichen Grundlagen der Frischhaltung durch 

Kälte. {Auszug ) Zusammenfaasende Erörterung. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40. T. 
1 1 2 - 1 5 .  15 /6 . [4/4.*].) R ü h l e .

A lfred  S a lo m o n , Perleiweiß, ein neues Pflanzeneiweißpräparat. Perleiweiß 
(H erst.: R. H a b e r e r  & Co. in Osterwieck a. Harz) ste llt einen reinen Eiw eißkörper 
dar, dessen Ausnutzung und V erw ertung etw a dem des Fleiseheiweißes entspricht. 
Seine A rm ut an Nncleinen m acht es geeignet zur Anwendung bei K rankheiten, bei 
denen eine N ucleinzufuhr vermieden w erden soll. (Dtsch. med. W chschr. 47. 997 
bis 998. 25/8. B erlin, I. Medizin. Klin. d. Charité.) B o r in s k i .

J .  L. W e im e r, Reduktion der Stärke der Quecksilberchloridlösung zur Desinfektion 
süßer Kartoffeln. 1 Bushel (36,3 Liter) unbehandelte oder gewaschene süße Kartoffeln 
und gewöhnliche Kartoffeln in 32 Gallons (rund 145 Liter) l°/oo>g- HgCl,-Lag. en t­
zieht der L sg. nngefähr 1% H gCl,. Zusatz von */5— ‘/s Ounce (rund 12— 15 g) 
HgCl, und A uffüllung der Lsg. au f das ursprüngliche Volumen nach Behandlung 
von je  10 Bushel Kartoffeln erhält die Lsg. in genügend angenäherter u rsprüng­
lichen Konz, für alle praktischen Zwecke hei der B ehandlung von 50 Busheis süßer 
Kartoffeln. (Journ. Agricult. Research 21. 575—87. 15/7. B ureau of P lan t In- 
dustry.) B e r j u .

H e rb e r t  F . R o b e r ts , Beziehung der Härte und anderer Faktoren zum Protein- 
geholt des Weizens. Best. der D ruckfestigkeit von W eizenkörnern verschiedener 
Reinzüchtungen nach der Methode des Vfs. (Kans. Agr. Exp. Stat. Bul. 212. 315 
bis 394) und anderer Autoren zur Berechnung des Korrclationskoeffizienten 
zwischen H ärte und P roteingehalt der K örner und Erm ittlung der D. und des 
Volumgewichtes (Litergewichtes) derselben für den gleichen Zw eck, mit dem 
Ergebnis, daß bestimmte Beziehungen zwischen den hierbei erm ittelten Befunden 
und dem Proteingehalt nicht bestehen. (Journ. Agricult. Research 21. 507—22. 
15/7 . Univ. of M anitoba) B e r j u .

O. Lüning/, Wägebecherchen fü r  die Bestimm ung der Trockensubstanz in  Nahrungs­
mitteln u. dgl. Zur Best. der Trockensubstanz in balbfesten Stoffen (wie N ahrungs­
mitteln) haben sich Wägebecher aus Reinnickel in  hoher Form  (60 mm Höhe, 50 mm 
Durchmesser) bew ährt (H ersteller: D eutsche N ickelw erke, Schw erte, W estfalen). 
(Chem.-Ztg. 45. 831. 30/8. Braunschweig, Techn. Hochschule, N ahrungsm ittelunter­
suchungsstelle.) J u n g .

P h y ll is  V io le t  M o K ie , P rüfung  einiger Verfahren zur Untersuchung der R ein ­
heit von Saccharin. D ie gew öhnlichsten V erunreinigungen sind: p-Sulfamidobenzoe- 
säure, o- u. p-Toluolsulfonamid, o-Sulfamidobenzoesäure, Toluol-2,4-disulfonamid

1016 XVI. N a h r u n g sm it t e l ; Ge n ü sz m it t e l ; F u tter m itte l . 1921. IY ,
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und Toluol-2,4-diBulfonsäure. D ie Ggw. eines oder des anderen dieser Stoffe im 
Handelssaccharin wird au f verschiedene W eise angezeigt, und zw ar durch ein 
Fallen des F., das sich auf 10—15° erstrecken kann, durch unvollständige Löslich­
keit in NaHCOs n. durch H ydrolyse. Es wird dies im einzelnen durchgeführt. Die 
üblichste V erunreinigung unreinen Saccharins ist p-SulfamidobenzocBäure, die nicht 
wie Saccharin durch Kochen m it n. HCl hydrolysiert w ird u. also auf diese W eise 
erkannt werden kann. (Journ. Soc. Cliem. Ind. 40 . T . 150—52. 30/6. Bangor, U ni­
versity College o f N. W ales.) R ü h l e .

A nton  L a n d g rä b e r ,  Hamburg, Luftkühlraum  m m  Gefrieren von Fleisch und  
ähnlichen Stoffen, dad. gek., daß in  dem Raum eine zweckmäßig in  sich geschlossene 
Förderanlage angeordnet ist, die an einer Stelle unter eiuem mit berieselten Flächen 
arbeitenden K ühler hindurchführt, so daß das Fleisch o. dgl. au f seinem W ege 
durch den L uftkühlraum  auch den RieBclrautn des Luftkühlers durchläuft. — Zweck­
mäßig w ird die L uft des Kühlruumes zwischen der U nterseite der berieselten 
Fläche des K ühlers und dem durch den K ühler hindurchlaufenden G efriergut zu­
geführt. (D. R . P . 3 4 0 0 9 3 , Kl. 53c vom 16/3. 1919, ausg. 3/9. 1921.) R ö h m e k .

Julius Meinl, W ien, Verfahren zur Herstellung von stärkemehlhaltigem Kakao­
pulver. Geröstete, gereinigte u. gebrochene, aber n icht entölte Kakaobohnen werden 
m it an der L u ft getrockneten, gebrochenen, entschälten u. gerösteten Maronen 
(Edelkastanien) verm ischt u. vermahlen, w orauf man die K akaobutter in bekannter 
W eise abpreßt u. den Preßkuchen wie reinen Kakao weiter verarbeitet. Zwecks 
Erleichterung des Vermahlens kann man dem Gemisch von gerösteten Kakaobohnen 
und gerösteten Maronen trockenes Malz zusetzen. (Oe. P . 8 4 6 3 0  vom 22/10. 1917, 
ausg. 11/7. 1921.) R ö h m e r .

M ieczy sław  v o n  W ieru sz -K o w alsk i, Lemberg, Verfahren zur Herstellung von 
Futtermitteln. (Oe.P. 8 4 0 8 8  vom 3/7. 1912, ausg. 25/5. 1921. — C. 1915. II. 55.) Rö.

X V t t .  Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
Gg. l i i e r t ,  Die neuzeitliche E inrichtung eines Seifenpulverbetriebes. D arst. der 

Seifenpulverfabrikation  m it neuzeitlichen E inrichtungen. (Chem. A pparatur 8. 133 
b is  135. 25/8.) J u n g .

H a n s  W olff, Bemerkungen über Leinöltrocknung und  -Untersuchung. (Vgl. 
E ib n e r , Farben-Ztg. 26. 881; G. 1921. II. 571.) DüDnc Seidenpapierblättchen, 
die m it Leinöl bestrichen und, in m ehrfacher L age zusammengepreßt, getrocknet 
waren, zeigten im Innern  eine beträchtliche Verminderung der Jo d z a h l, die 
der der äußeren Schichten nahezu gleichkam, w ährend die Menge der Oxy- 
säuren in den inneren Schichten erheblich geringer war. Das könnte au f eine 
stärkere Polym erisation im Innern gegenüber einer rascheren Oxydation außen 
zurückzuführen sein. Bei längerem Trocknen waren die U nterschiede verwischt. 
Leinöl, das l ’/j Jah re  in verschlossener Flasche und in einem verzinkten, luftdicht 
verschlossenen K anister aufbew ahrt war, trocknete verschieden, das Öl aus dem 
K anister in  der 8 —14 fachen Zeit wie das Öl aus der Glasflasche. Chemisch hatte 
das Öl sieh kaum verändert. Die Jodzahl gibt nur ein Maß für die O,-Menge an, 
die ein Öl addieren kann; ob die Addition stattfindet, läßt sich daraus nicht 
schließen. Bei der U nters, b raucht Abweichung einzelner Kennzeichen in gewissen 
Grenzen nicht auf V erunreinigungen zu beruhen. (Farben-Ztg. 26. 2851. 27/8. 
Berlin.) S ü v e r n .

F. Durden, London, Vorrichtung zum Extrahieren von Ölen. In einem horizontal 
liegenden zylindrischen Extraktor mit gew ölbten Seiteuwänden sind wagcrechte 
und senkrechte F ilte r angeordnet. D ie durch die F ilte r austretende Flüssigkeit
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w ird durch Rohre zu einem Sammelgefäß geleitet, die Rohre dienen auch zum E in­
blasen von Dampf, um das in dem Extraktionsgut verbleibende Lösungsm ittel ab­
zutreiben. (E. P. 164 962 vom 11/6. 1920, ausg. 14/7. 1921.) G. F r a n z .

Versuchs- u. Lehranstalt für Brauerei in Berlin, Verfahren zur Gewinnung 
von Fetten durch K u ltu r  von Mikroorganismen. (F. P. 620 221 vom 10/7. 1920, 
ausg. 22/6. 1921. — C. 1920. II. 415. 1921. IV. 143. [Krieg3ausscbuß für pflanz­
liche und tierische Öle und F ette  G. m. b. BL].) G. F r a n z .

H. Hey, Savile Town, D ewsbury, Verfahren zum  Klären von Lösungsmitteln. 
Organische Lösungsm ittel, die zum Reinigen oder zum Extrahieren von Ölen, 
Fetten  usw. gebraucht wurden, werden m it w b s .  oder alkoh. Lsgg. von NaOH, KOH, 
N H „ A lkalicarbonaten, alkal. reagierenden Salzen wie Borax, W asserglas, Natrium- 
alum inate usw., verm ischt und  hierdurch von suspendierten Verunreinigungen be­
freit. D urch Zusatz von A., CH20  usw. w ird die Reinigung begünstigt. (E. P. 
164 931 vom 27/4. 1920, ausg. 14/7. 1921.) G. F r a n z .

Archibald J. MacDougall, übertr. an : National Eleotro Products, Limited, 
Toronto, O ntario, Cauada, Verfahren und  Vorrichtung zum  Hydrieren von Ölen. 
Das Ö l-Katalysstorgem isch tr it t  von unten in  ein Umlaufsystem. D er H , w ird an 
der unteren E intrittsste lle  eingepreßt. An dem oberen T eil der Vorrichtung werden 
autom atisch kleine Mengen des hydrierten Öles abgezogeD, gleichzeitig tr itt in dem 
unteren T eil eine entsprechende Menge Rohöl-KatalyeatorgemiEcb ein. (A. P. 1381319 
vom 22/5. 1919, ausg. 14/6. 1921.) G. F r a n z .

Clarenoe Brooks Cluff, W estfield, New Jersey, übertr. an: The American 
Cotton Oil Company, New York, Verfahren zur Herstellung von Katalysatoren. 
E ine M ischung von reduzierbaren Ni-Salzen und T alg  w ird bei 240—245° mit H 2 
reduziert. (A. P . 13 8 1 9 6 9  von 5/11. 1920, ausg. 21/6. 1921.) G. F r a n z .

Ceoil 0. P h i l l ip s ,  New York, Verfahren zur Gewinnung von Öl aus Gopra. 
Die gemahlene Copra wird mit geringen Mengen verd. Alkali, wie N aH C 08, ver­
mischt, dann erw ärm t und gepreßt. (A. P . 13 6 9 2 6 5  vom 17/5. 1919, ausg. 22/2. 
1921.) G. F r a n z .

John Harris Jones, Boundbrook, New Jersey, Verfahren zur Herstellung von 
Speisefetten. T ierische F ette  w erden gekirn t und m it eßbaren pflanzlichen Stoffen 
mit Buttergescbm ack verm ischt. D iese Stoffe erhält man aus Stärke durch Milch­
säuregärung. D ie Mischung erfolgt unterhalb deB  F. des höchstscbmelzenden 
Fettes. (A. PP. 1381468 u n d  1381469 vom 26/12. 1917, ausg. 14/6. 1921.) G. F r .

De Nordiske Fabriker De-No-Fa Aktieselskap, Christiania, Verfahren zum  
Polymerisieren von Fettsäuren. D ie glycerinfreien A lkalisalze der ungesättigten 
Fettsäuren w erden zur E ntfernung von Unreinigkeiten m it NaOH von 10—20° B i. 
gekocht, m it NaCl gefällt, im Autoclaven 3 Stdn. auf 180—214° erhitzt und bei 
konstantem D ruck eingedampft, bis die Seife wenigstens 75% Fettsäure enthält. 
H ierauf wird im Autoclaven auf 180—214° erhitzt, bis der gewünschte Polym eri­
sationsgrad erreicht ist. (E. P. 166236 vom 25/7. 1919, ausg. 11/8. 1921; Zus.-Pat. 
zum E. P. 127 814.) G. F r a n z .

Friedrioh Maximilian Mayrhofer, Berlin, Verfahren zur E rzeugung von 
kolloides A lum inium hydroxyd liefernden Waschmitteln, dad. gek., daß W .-haltige 
oder W .-freie, in W . 1. Al-Salze mit 1. oder uni. W .-haltigen oder W .-freien Carbo- 
naten, Biearbonaten oder Percarbonatcn trocken gemischt w erden; besonders vorteil­
haft ist eine Mischung von Al-Salzen mit MgCO,. — Zum G ebrauch bring t man 
die Mischung mit W . zusammen und benutzt die hierbei entstehende Suspension 
zum Reinigen. D ie hierbei gleichzeitig eintretende COj-Entw. bietet den Vorteil, 
daß das gefällte, kolloide Al(OH)3 außerordentlich fein in dünner Schicht verteilt 
wird. (D. B,. P. 340751, Kl. 8 i vom 28/5. 1919, ausg. 13/9. 1921 und Schwz. P. 
88535 vom 24/6. 1920, ausg. 1/3 1921, D . Prior, vom 27/5. 1919.) G. F r a n z .



1921. IV. XVIII. F a se r - u . Sp in n s t o f f e ; P a pie r  u sw . 1019

Else Reinfurth, K arlsruhe i. B., Waschmittel nach D. R. P . 332649, dad. gek., 
daß es neben einem in W . 1. Salz der a- oder ¿3-Naphthalinmouosulfoaäure oder 
Gemengen dieser Salze nur die bekannten Seifenstreckungs- oder Seifenfüllmittel, 
aber keine Fettseite  enthält. — Man verm ischt die Salze z. B. mit Na,COs, W asser­
glas, Ton, K ieselgur, Magnesia, Glaubersalz usw. (D. R. P. 840027, Kl. 8 i vom 
6/3. 1918, ausg. 27/8.1921; Zus.-Pat. zum D.R.P. 3 3 2 6 4 9 ;  G. 1921. II. 612.) G . F r a n z .

Raymond & Harry Moore, England, Verfahren zur Herstellung von Reinigungs­
mitteln. Man verm ischt A lkalilauge, NHa m it Bohrölen, F ettsäuren, Fetten, Glycerin, 
Sand und Sägespänen. (F. P . 52 1 6 0 8  vom 30/7. 1920, ausg. 16/7. 1921.) G. F r a n z .

XVIÜ. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

M. Redjai, Entgerbern oder Fettw alket (Vgl. H a h n , Textilber. üb. W issensch., 
Ind. u. H andel 2. 264; C. 1921. IV. 720.) Beispiele aus der Praxis, wo Fettw alke 
nicht angezeigt ist. (Textilber. üb. W issensch., Ind. u. H andel 2. 314. 16/8.) Sü.

Baumwollkultur in  Columbien. Angaben über die Beschaffenheit zw eier 
in Columbien geernteter Baumwollsorten. (B ull.' Im perial Inst. Lond. 19. 18 
bis 20.) SÜVERN.

J. Merrett Mattews, Abkochen und Bleichen von Baumwolle. D as Verzuckern 
der Stärke durch Säure oder Malz, das Dämpfen in Ggw. von Alkali, das B e­
handeln m it D isulfit oder Oxydationsmitteln und das A bkochen mit NaOH nach 
D a n a  und nach S c h e u r e r  -werden kurz beschrieben. (Color trade Journ . 1921. 
76. März; Rev. mens, du blanch. 15. 25—26. 1/7.) SüVERN.

Seidenkokons aus Neu-Südwales. A ngaben über Beschaffenheit von Kokons 
aus italienischen, japanischen und australischen Raupeneiern, die in  Neu-Südwales 
zur Entw . gebracht waren. (Bull. Im perial Inst. Lond. 19. 20—24.) SÜVERN.

Grünewald, Die Entw icklung der Papiermaschine. A ngaben über B lattbildung, 
Entw ässerung auf dem Siebe, Verdichten des feuchten Papierb lattes durch Pressen- 
druck und über den L auf des Papiers durch die Trockenpartie, daB G lättw erk und 
auf dem Rollapp. (Zellstoff u. P ap ier 1. 81—85. 1/6.) S ü v e r n .

Neuseeländische Holzabfälle fü r  die Papierherstellung. U nteres, über das 
Holz von Fagus (Nothofagus) Solandri, cliffortioides, Menziensii und fusca, von 
W einm annia racem osa, Beilschmidia Taw a und P inus Laricio und radiata. D ie 
Fagusarten lieferten Stoffe ähnlichen C harakters, die sich leicht bleichten u. feste, 
gute Papiere gaben. Die StoffauBbeute betrug  41,5—44%. Beilschmidia Taw a gab 
42,5 %  Stoff und Papier von ähnlicher Beschaffenheit wie die erw ähnten Hölzer. 
W einm annia racemosa gab nur 36,5%  Stoff, der sich gu t bleichen ließ und gu t 
filzte. Die beiden P inus gaben das festeste P ap ier, aber nu r 39%  Stoff, der sich 
nicht g u t bleichen ließ. Zahlreiche Knoten im Holz machten außerdem die V er­
wendung von m ehr NaOH ei forderlich. (Bull. Im perial Inst. Lond. 19. 1—10.) Sü.

Westafrikanisches Korkholz. D as Holz der Moracee Musanga Smithii läß t 
sich n ich t auf künstliche Beine verarbeiten, ist aber fü r Spielwaren und kleine 
Gegenstände, sowie zur H erst. von Papierstoff geeignet. (Bull. Im perial Inst. 
London 19. 10—13.) S ü v e r n .

A. U lr ic h  sen., Wie kann der Pappenfabrikant Kohlen sparent D er Igetro- 
pappentrockner wird empfohlen. (Papierfabr. 19. 936. 2/9. Ravensburg-Lauratal.) Sü.

Carl G. Schwalbe, Beseitigung der üblen Gerüche in  Sulfatzellstoffabriken. 
Nach Besprechung der D issipatorschornsteine und verschiedener Vorschläge aus 
der Patentliteratur w ird das D .R .P .  319594 des Vfs. (C. 1920. II. 783) behandelt. 
Mit einer geringen Menge Holz kann man sehr erhebliche Mengen riechender Gase 
geruchlos machen, eine Zerstörung der Holzfaser findet erat nach sehr langer Zeit



1 0 2 0 X V III. F a se r - u . Sp in n s t o f f e ; P a p ie r  u sw . 1921. IV.

statt. Holz, welches seine A bsorplionskraft verloren haben sollte, kann durch 
alkal. Kochen auf Zellstoff verarbeitet werden, wobei M ercaptangeriiche n icht auf- 
treten. D as Holz fängt gleichzeitig den F lugstaub ab, zweckmäßig kommt es in 
schräg gelagerten Tromm elapp. zur Anwendung. D urch Auffinden eines billigen 
K onzentrations- und Oxydationsmittels für die riechenden Stoffe w ird man von der 
b isher nötigen B eschränkung in der Na,S-Menge bei der Kochung unabhängig, 
mehr N a,S  verbessert die Beschaffenheit der F aser und die Ausbeute. (Zellstoff u. 
Papier 1. 69—72. 1/6. Eberswalde.) Sü v e r n .

E. Wirth, Der Schutz von Kreiselverdichtern gegen Korrosionen beim E in ­
dampfen von Sulfitablauge. (Vgl. Papierztg. 19. Fest- u. Auslandsheft, 70; C. 1921.
IV . 482.) D er K reiselverdichter m it hoher Tourenzahl ist eine rech t unempfindliche, 
sichere Maschine, die auch in gew öhnlicher M aterialausführung gegen Angriffe 
durch saure Dämpfe in einfacher W eise geschützt werden kann, so daß die Verb. 
m it einer Eindam pfanlage ein sehr betriebssicheres Aggregat ergibt. (Papierfabr. 19. 
873—75. 19/8) Sü v e r n .

E. J. Fischer, Kunstmassen fü r  Kinderspielwaren. Die Massen lassen sich 
einteilen in  cellulosehaltige, stärkehaltige, celluloseesterhaltige, leimhaltige, casein- 
oder album inhaltige, w achshaltige, fasserstoffhaltige, ton-, gips- oder m agnesit­
haltige. A uf G rund der P aten tlite ra tu r werden die verschiedenen Massen be­
sprochen. (Kunststoffe 11. 33—35. März. 51—53. April.) S ü v e r n .

Emil Roggenkämper, Duisburg, Verfahren zum  Imprägnieren von Dauer­
wäsche aus S to ff oder Papier m it Acetylcclluloselacken, dad. gek., daß man die aut 
einem Netz liegenden W äschestücke nach dem E intauchen in die erw ärm ten Lacke 
in  dem m it Dämpfen der bekannten Lösungsmittel d e s  Lackes, d ie  schw erer als 
L uft sind, angefüllten Raum d e s  T a u ch g efäß eB  über d em  L acke sc h w e b e n d  e rh ä lt , 
bis die beim Tauchen entstehenden Blasen verschwunden sind. — Die Tropfen des 
LackeB am aufliegenden Rande der W äsche werden von dem Netze abgesaugt. 
D as Tauchen kann mehrfach w iederholt werden. (D. R. P. 339976, Kl. 8k  vom 
6/4. 1919, ausg. 26/8. 1921.) G. F r a n z .

Pani G rä b n e r , Berlin-Lichterfelde, Verfahren zur Gewinnung von technisch 
brauchbaren Fasern aus Typha, dad. gek., daß lediglich durch eine Röste in W. 
die vergärbaren organischen Stoffe entfernt werden, w orauf die Faser durch Kämmen 
oder B ürsten gereinigt w ird. — Im G egenteil zu den bekannten Verf., bei denen 
die Faser stets braun w ird, erhält man nach vorliegendem Verf. völlig weiße, bezw. 
bei noch lebenden B lättern  grünliche Fasern. (D. R. P. 339978, Kl. 29b vom 2/7. 
1919, ausg. 25/8. 1921.) S c h a l l .

Friedrich Schmidt, W ürzburg , Verfahren zur Herstellung eines in  seinen 
Eigenschaften denen von Kohsexdestoffen ähnlichen, namentlich wasserechten und  zug­
festen Stoffes aus tierischen Eingeweiden, gek. durch Einwirkenlassen von Form­
aldehyd auf die Eingeweide. — V orteilhaft trocknet man die Eingew eide zuvor, 
legt sie dann bei 15° 3—8 T age lang in eine 35°/0ig. Form aldehydlsg. u. trocknet 
hierauf nach gründlichen Abspülen. (Oe. P. 83536 vom 28/8. 1918, ausg. 11/4. 
1921; D. Prior. 15/8. 1917.) S c h a l l .

„ D rim “ F u t te rm it te l -  u n d  Z e lla to ffg e se llsc h a ft m . b. H., D resden, Ver­
fahren zur E rzeugung von Zellstoff und  Zellstoffutter aus Holz, besonders aus Holz- 
abfällen, sowie anderen Faserstoffen, wobei die durch Dämpfen u. Extrahieren vor­
behandelte Holz- oder Faserm asse in zerkleinertem, angefeuchtetem  Zustande der 
Einw. von CI, besonders in  der Form von Cl-Gas, ausgesetzt wird, dad. gek., daß 
die Behandlung mit CI im Gegenstrome unter gleichzeitiger Bewegung des Holzes 
ununterbrochen geschieht. — Außer der C hlorierung können auch die Vor- und 
N achbehandlungen der Holz- u. Fasermasse im unm ittelbaren Anschluß an die
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Chlorierung ununterbrochen im GegenBtrom durchgefiihrt werden. Man erzielt so 
eine günstige Ausbeute. (D. E. P. 341678, Kl. 55 b vom 7/8. 1918, aupg. 30/8. 
1921.) R ö h m e r .

F r i tz  Pasohke, Danzig, Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus Stroh, 
sowie aus Bambus m it Jcohlensaurem N atrium  als Aufschlußmittel, dad. gek., daß der 
Aufschluß m it einer Sodalsg. erfolgt, die aus den eingedampften A blaugen oder 
aus den nicht calcinierten A blaugcrückständen nach A rt des LEBLANCschen P ro­
zesses hergestellt w ird. — So hergeBtellte L auge enthält gewisse Mengen Ätznatron, 
die für die B leichfähigkeit des Zellstoffes möglich sind, ohne ihn anzugreifen. 
(D. R. P. 340338, Kl. 55 b vom 14/1. 1920, ausg. 7/9. 1921.) S c h a l l .

K. Schwarzkopf, Berlin-Friedenau, Verfahren zu r Herstellung von A lka li­
cellulose. Cellulose, z. B. Papierm asse oder Papierflocken, w ird kurze Zeit, d. h . 
20 Minuten, m it NaOH-Lsg. bei Tempp. über 180° geschüttelt u. die überschüssige 
NaOH-Lsg. durch Zentrifugieren und, falls erforderlich, Abpressen, entfernt. Das 
Prod. einer „R eifung“ zu unterwerfen, is t n icht erforderlich. Es d ient zur H erst. 
von Viscose. (E. P. 165743 vom 30/6. 1921, Auszug veröff. am 24/8. 1921; Prior, 
vom 30/6. 1920.) S c h o t t l ä n d e b .

Hermann Jentgen, B erlin- Süden de, Verfahren zur Herstellung künstlicher 
Fäden und  anderer Gebilde a m  Viscose, dad. gek., daß man Viscose aus entsprechend 
geformenten Öffnungen in  die wss. Abkochung von Coniferenreisig oder -rinde 
treten läßt, der man eine M ineralsäure oder ein  saures Salz zugeeetzt hat. — So 
hergeBtellte Cellnlosegebilde zeichnen sich durch gleichmäßiges A nfärben auch in  
helleren Tönungen, hohe E lastizität u. große Zerreißfähigkeit aus. (D. R. P. 340289, 
K l. 29b vom 16/11. 1920, ausg. 6/9. 1921.) S c h a l l .

Marius B r i l l e t  und Jean Lussagnet, Frankreich, Verfahren zum  Sterilisieren, 
Waschen und Polieren von Stopfen und  Werkstücken a m  Kork. D ie betreffenden 
K orkgegenstände w erden in  e iner sich schnell drehenden Trommel mit einem Ge­
misch aus ,.Sommidres“-Erde und T ripel gu t verm ischt, wobei das Pulver sich am 
Kork, insbesondere in den Poren festsetzt. In  einer zweiten durchsiebteD, sich 
drehenden Trommel V erd en  die K orke von dem überschüssigen Pulver befreit. 
Durch die Behandlung w ird Schimmelbildung in  den K orkporen verhindert. 
Außerdem erfährt der K ork eine A ufhellung u. kann infolge der leichten Polierung 
besser in  den Flaschenhals ein- und ausgeführt werden. (F. P. 522553 vom 31/7.
1920, ausg. 2/8. 1921.) S c h o t t l ä n d e r . 

Niels Erik Naeselius, Saltsjö-Nacka (Schweden), Verfahren zur Herstellung
von Lederersatz aus Bindem itteln, Erweichungsstoffen, Füllstoffen u. gegebenenfalls 
Gerb-, Farb- und Härtestoffen, dad. gek., daß als Erw eichungsstoff und gegebenen­
falls auch als Bindestoff F lechteukleister, zweckmäßig in  h . Zustande, mit Öl ver­
mischt, verw endet wird. (Oe. P . 83534  vom 6/10.1917, ausg. 11/4.1921.) S c h a l l .

Gustav Ruth und Erich Asser, W andsbek, Verfahren zu r  Herstellung von 
Wachstuch-, Lacklederersatz und  Kunstleder, dad. gek., daß eine Mischung von 
Celluloseester und N aphthensäureester un ter Zusatz von Farb- und Füllm itteln in  
einem geeigneten Lösungsm ittel auf eine Stoffunterlage aufgetragen u. hierauf das 
Lösungsm ittel verdunstet wird. — N aphthensäureester bilden h ierbei einen wohl­
feilen Ersatz für Ricinusöl. (D. R. P. 340279, Kl. 81 vom 13/6. 1919, aupg. 6/9.
1921.) S c h a l l . 

O lga Trautmann, Finsterbergen, T hür., Geprägtes Notgeld aus weichem Stein-
pulver, Sägemehl oder Ficbtennadelm ehl eingebunden mit Dextrin. (D. R. P. 340 307, 
KI. 80b vom 1/9. 1920, ausg. 6/9. 1921.) S c h a l l .

XIX. Brennstofie; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
P la s tis c h e  Feuerungsmaterialicn. Vf. bespricht die Verwendung von sonst
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unbrauchbaren, staubförm igen H eizm aterialien nach V erarbeitung m it Öl u. W . zu 
plastischen MM. In der Regel genügen 30% Öl. (Chemical Age ö. 230—31. 
2 7 /8 )  G r im m e .

S. P . M ille r , Ersparnisse in  der technischen Handhabung flüssiger Kohltnteer- 
chemikalien. Zusammenfassende E rörterung der mancherlei Möglichkeiten, die sich 
h ierfür bei der technischen Behandlung solcher fl. Stoffe beim Lagern, Versand u. 
bei der V erarbeitung bieten. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40 . T . 153—55. 15/7. [22/4.*] 
Frankford, Pa., The B arrett Co.) R ü h l e .

W . A. D u n k ley  und C. E . B a rn es , E ine amerikanische Untersuchung über Gas­
reinigung. Vff. berichten über E rfahrungen, die der eine durch eine R undreise bei 
sechzehn am erikanischen G aswerken in bezug auf A usrüstung, A rbeitsweise und 
Reinigungsmasse bei der G asreinigung gesammelt hat. (Gas Journ. 154. 27 bis 
29. 6/4.) . ScnROTH.

Ch. B e r th e lo t , D ie E ntw icklung der Gewinnung und Verarbeitung der Neben­
produkte bei der Verkokung der Kohle. (Vgl. Cbimie et Industrie 5. 384; C. 1921.
IV. 375.) Zur Absorption des Bzl. wird iu den Vereinigten Staaten eine Schwer­
oder Erdölfraktion, Kp. 250—350°, D. 0,850, vollständig fl. bei 4°, in  Europa ein 
Teeröl, K p. 200—350°, D . 1,040, bei dem neuen Verf. von B r £ g e a t  ein Kresol- 
gemisch, D. 1,04, das erst bei —18° erstarrt und zwischen 180—220° siedet, ver­
w endet (vgl. Chimie e t Industrie 4. 165; C. 1921. II. 757). D ie Vorteile dieses 
Verf. bestehen in einer besseren Ausbeute, niedrigeren Einrichtungs- und  B etriebs­
kosten. D as fü r die Absorption des Bzl. erforderliche Volumen K resol beträg t nur 
%  des bei den älteren Verff. erforderlichen. Vf. bespricht die Betriebskosten für 
die Gewinnung des Bzl., beschreibt dio fü r die Absorption in Frankreich in Ver­
w endung stehenden App., die Kolonnen von Ma l l e t , die vorteilhafte A nwendung 
von RaBCHiGschen Ringen u. besonders an H and vou Abbildungen die von B r ä g e a t  
konstruierten A pp., ferner die App. zum A btreiben des Bzl. aus den W aschölen. 
D aran schließen, sich Einzelheiten über das Verf. von B r £ g e a t  un ter Hinweis auf 
die Veröffentlichung von G r e b e l  (Genie civile 1919. 8/11). D urch die Kresole 
w ird das Bzl. n icht einfach gel., sondern es en tsteh t eine molekulare V erb., die 
durch Erhitzen dissoziiert. Beim A btreiben erhält man ein 92°/0ig ., hei der deut­
schen Arbeitsweise ein 50— 60% ig . Bzl. D er Dampfverbrauch ist bei diesem 
16,20 kg, nach B b £ g e a t  in besonderen App. 4—6 kg. Schließlich w ird die R ekti­
fikation des Bzl. m it Verwendung von App. von B r ^ g e a t  und von C h e n a r d  be­
sprochen. (Cbimie et Industrie 5. 508—17. Mai.) D it z .

F . C. G a iß e r , Über württemb er gische Ölschiefer. Vf. erörtert die Zus. des 
w ürttem bergisehen Ölschiefers und die beim Schwelen vor sich gehenden Rkk. 
(Chem.-Ztg. 45. 837— 39. 1/9. Stuttgart., W ürttem berg. Geolog. Landesaufnahm e, 
Chem. Lab.) JUNG.

W . R e in d e rs , Die Explosionsgrenzen von Benzin-Luftgemischen, der untere 
und obere Entflam mungspunkt. Bei A ufbew ahrung von Bzn. in Autogaragen, 
W äschereien  und Extraktionseinrichtungen w ird bei der Entnahm e des Bzn. aus 
den Reservoirs durch die Pum pe entw eder L uft oder ein indifferentes Gas als Ver- 
dräDgungsmittel benutzt. D as indifferente Gas b ietet einen Schutz gegen die E n t­
stehung explosiver Gemische, bedeutet aber in  den Fällen eine unnötige Kompli­
kation, wo die B. solcher Gemische nicht zu befürchten ist. Die Unters, der Ex­
plosivität von Benzin-Luftgem ischen verschiedener Zus. und für verschiedene 
Beuzinsortcn besitzt daher Interesse. D ie Entflamm barkeit w ird im allgemeinen 
von der F lüchtigkeit des Bzn. und von der Temp. abhängen. Bei Tem p.-Erhöhung 
w ächst der Dampfdruck des Bzn. und daher sein A nteil in dem Benzin-Luftge­
misch, bis bei einer bestimmten Tem p., dem unteren Entflummuugspunkt, Explosivi­
tä t des Gemisches eintritt. Bei w eiterer Tem p.-Erhöhung kommt schließlich ein
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Punkt, wo die Beminir.engc im Dampf so groß w ird, daß zw ar noch Verbrennung, 
aber keine Explosion ein tritt. D iesen Punkt bezeichnet Vf. als oberen Entflammuogs- 
punkt. Zu seinen eigenen Unteres, benutzt e r die folgende Vorrichtung. E ine Röhre 
von 35 cm L änge und  2 cm Durchm esser, die oben in  eine enge R öhre m it H ahn 
endet, und die m it eingesehmolzenen Pt.-D rähten ausgerüstet ist, w ird mit einer 
Niveaukugel verbunden. Die Röhre ist von einem Mantel umgeben, der als Temp.- 
Bad dient. Die innere Röhre w ird zunächst m it W . gefüllt, über das Bzn. und 
L uft durch Senken der Niveaukugel gebracht w erden kann. Nach 2 —5 Minuten, 
nachdem sich das Luftvolumen m it Benzindampf gesättigt hat, läß t man zwischen 
den P t-D rähten  einen Induktionsfuuken übergehen und sieht zu , ob Entflammung 
eintritt. D ie Niveaukugel d ient dazu, die Luft aus der inneren R öhre zu entfernen, 
um neue fü r U nters, bei einer anderen Temp. einzuführen. Bei Best. des unteren 
Enlflamm ungspunktes ist darau f zu achten, daß die P t-D rähte  n ich t m it Bzn. be­
feuchtet sind. F ü r eine A nzahl von Benzinsorten mit Kpp. zwischen 40 und 225° 
wurden untere Entflamm ungspunkte zwischen —10 und -j-22° gefunden, obere 
Entflam m ungspunkte zwischen —16 und -|- 51“. D a die meisten Benzinsorten in 
einem sehr großen Tcm p.-Intcrvall übergehen, das bis zu 130° beträgt, ist es zweck­
mäßiger, die einzelnen Sorten durch ihre D. als durch ihren  K p. zu charakterisieren. 
In  der T a t steigt der untere, sowie der obere Entflamm ungspunkt im allgemeinen 
mit der D. an, ohne daß die Beziehung indes eine eindeutige und mehr als eine 
rohe O rientierung ist, da das aliphatische Bzn. vielfach einen m ehr oder weniger 
großen G ehalt an aromatischen KW -stoffen besitzt, die. die D., bezw. den Entflam ­
mungspunkt in anderer W eise beeinflussen als die aliphatischen Bestandteile. Es 
ergibt sieb, daß die leichtflüchtigen Benzinsorten, wie sie für den A utobetrieb ge­
bräuchlich sind, einen sehr niedrigen oberen Entflam m ungspunkt besitzen, so daß 
unter n. U m ständen, d. li. über 0°, die L uft mit ihnen kein explosives Gemenge 
bildet. W eit ungünstiger liegen die Verhältnisse bei den schweren Benzinsorten 
von 100 bis 200° Kp. und 0,74 bis 0,75 D., die für Extraktionszwecke gebraucht 
werden. In  letzterem Falle kann m an bei der A ufbew ahrung auf die V erdrängung 
des Benzins durch ein indifferentes Gas zur Vermeidung der Explosionsgefahr nicht 
verzichten. (Chem. W eekbJad 18. 157—58. 12/3. [Januar] Delft.) B y k .

E . W . D ean  und L. E . J a c k s o n , Der E in fluß  von krystallinischcm P araffin­
wachs a u f die Viscosität von Schmieröl. D ie Unteres, des Bureaus of Mines führten 
zu folgendem Ergebnis: D er W echsel im Gehalt an Paraffinwachs ist von ganz 
unwesentlichem Einfluß auf die Viscosität von H andelsschm ieröl; der W ert des 
Verf. des Bureau of Mines zur Best. der V iseosität von V akuum destillationsfrak­
tionen von rohem Öl wird nicht beeinflußt von der T atsache , daß das Paraffin ­
wachs vor der P robe n icht entfern t wurde. (Journ. F ranklin  Inst. 192. 118 bis 
119. Juli.) J u n g .

D ie te c h n isc h e  A u sn u tzu n g  von Baumwollzweigen. Aus 1 Tonne Zweige 
konnten 1500 Pfund Faser erhalten  werden, die zu Packm aterial fü r Baumwoll- 
ballen geeignet war und  geringere Sorten Ju te  ersetzen kann. K ürzere Fasern 
eignen sich als Polstergut und zur Papierherst. Bei Verss. zur Papierstoffherst. 
erhielt man 35—43%  einer kurzen, weichen F aser, die sich schwer bleichen ließ. 
Holzkohle aus Baumwollzweigen w ar lose, enth ielt ungewöhnlich viei Asche und 
hatte  geringen H eizw ert. D urch Verkohlen erhaltener M ethylalkohol und Ca- 
A cetat waren von gu ter Beschaffenheit, der T eer entsprach dem von Hartholz und 
würde wohl schwer zu verwenden sein. (Bull. Im perial Inst. Lond. 19. 13—18.) Sü.

A. V osm aer, Oberflächenverbrennung. Das Verf. der Oberfläcbenverbrennung, 
das 1912 von B o n e  gefunden worden is t ,  b a t n icht den technischen Erfolg ge­
habt, den man anfangs erw artete. D abei b ie te t es eine Reihe von Vorteilen. Es 
is t nur ein geringer (2%) Überschuß über die zur Verbrennung theoretisch erfordere
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liehe Luft n ö tig ,1 bo daß man die W äim e spart, die sonst zur E rhitzung der über­
schüssigen L uft gebraucht wird. D ie Verbrennungstcm p. ist höher als BOnst. Die 
V erbrennung is t vollkommen rauchlos. Sie läß t sich sehr leicht regeln. Diesen 
Vorteilen stehen indes einige kleinere N achteile gegenüber, besonders die N otw endig­
keit besonderer Öfen uud deren kurze Lebensdauer. D ie Anordnung bei der Ober­
flächenverbrennung ist die, daß Gas und L uft u n te r D ruck in  einen flachen Raum 
eintreten, der auf einer seiner großen Grenzflächen durch poröses M aterial, am besten 
sehr grobe Schamotte, abgeschlossen ist. D as Gasgemisch verbrennt an dieser Ober­
fläche, wobei man sich vorstellen kann, daß die Poren als M iniaturöfen fungieren. 
Vf. empfiehlt das Verf. zur E rhitzung von M uffelöfen und Verdampfern. (Chem. 
W eekbiad 18. 85—86. 5/2.) B y k .

N. A. A nfllogoff, Flüssiger B rennsto ff zur Dampferzeugung. Es werden die 
Vorzüge der fl. Brennstoffe vor anderen Brennstoffen im allgemeinen u. im be­
sonderen für die DampferzeugUDg besprochen, die Selbstkosten der Dampferzeugung 
bei Ölheizung erörtert, sowie die verschiedenen A rten der Ölheizung bei N euanlagen
u. bei Umstellung von K ohlenheizung au f Ölheizung an  H and m ehrerer Abbil­
dungen. (Journ. Soc. Chem. Ind. 40 . R. 205—9. 15/6.) R ü h le .

L in d o n  W a lla c e  B ates, V ereinigte S taaten  von Amerika, Verfahren zur feuer­
sicheren Aufbewahrung flüssiger Brennstoffe. (Vgl. E. P . 153591 u. 158546; C. 1921.
II. 1081.) D ie m it gepulverten, C-haltigen Stoffen in solchem V erhältnis gemischten 
fl. KW -stoffe, daß die M. eine größere D. h a t als W ., werden un ter W . au fbe­
w ahrt und etw a entstandenes F euer w ird durch W . gelöscht. (F. P . 521605  vom 
30/7. 1920, ausg. 16/7. 1921; A. Prior, vom 5/8. 1919.) K ü h l in g .

H e in r ic h  H oppers , Essen, Verfahren zur Vorbereitung von Leuchtgas fü r  die 
Verteilung un ter Entbenzolung, dad. gek., daß das abgeschiedene KW -stoff-Gemisch 
zerlegt wird, und die fl. KW -stoffe niedriger Dampfspannung außer Bzl., wie Xylol 
usw., w ieder in das Gas zurückgefübrt werden. — Es wird so eine Entbenzolung des 
Gases erreicht, ohne daß dabei deren Nachteile (hartnäckige N aphthalin Verstopfungen, 
Brüchigw erden der Lederbälgo in den Gasmessern usw.) eintreten. (D. R . P . 340127, 
Kl. 26d  vom 15/5.. 1919, ausg. 3/9. 1921.) R ö h m e r .

G ü n th e r  A n g ste in , H alle a. S , Carbidlampe m it getrennt von dem Carbid- 
behälter angeordnetem Wasserbehälter. Zwischen dem eigentlichen, an einer StaDge 
in der Höhe einstellbaren W .-B ehälter u. dem Carbidbehälter is t ein au f  den letz­
teren  aufgesetzter zweiter W asserbehälter eingeschaltet. D ieser is t m it dem ver­
stellbaren W .-B ehälter durch zwei Schlauchleitungen verbunden, von denen die 
eine Schlauchleitung tiefer in  den unteren W .-Behälter hineinragt als die andere u. 
neben der Filteröffnung zu dem C arbidbehälter mündet. D ie w eniger tie f  hinein- 
rsgende Schlauchleitung läßt man zweckmäßig hoher in den oberen W .-Behälter 
münden. D urch diese A nordnung w ird eine Störung durch den W .-D ruck vermieden. 
(D. R . P. 3 4 0 0 7 5 , Kl. 26b vom 15/6. 1920, ausg. 2/9. 1921.) R ö h m e r .

M esser &  Co, G .m .b .H .,  F rankfurt a. M., Acetylenentwickler m it einem bei 
jedesmaligem Niedergang der Gasbehälterglocke eingetauchten Carbidbehälter, dad. gek., 
daß jedesm al eine höher als die soeben erschöpfte Abteilung liegende in die E n t­
wicklungsflüssigkeit getaucht wird. — In  die die einzelnen Abteilungen aufnehmende 
Gasauffangglocke m ündet hierbei zweckmäßig eine H ilfeleitung für einen verm ehrten 
Z utritt von EntwiekiuDgsflüssigkeit. (D. R . P . 3 4 0 0 7 6 , Kl. 26b vom 27/7. 1920, 
ausg. 2/9. 1921.) R ö h m e r .

M esser & C o , G. m . b. H ., F rankfurt a. M., Acetylcnentwickler m it vom E ntw ick­
lungswasser getragenem Schwimmer zur Steuerung des Carbidvorratsbehälters, dad. 
gek., daß der Schwimmer den in  einer Taucherglocke befindlichen V orratsbehälter 
fü r das zu vergasende G ut mittels starren Gestänges träg t. — D er Schwimmer wird
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zweckmäßig mechanisch, z. B. durch die sinkende Glocke des Gassammlers ge­
steuert. (D .E .P . 340  077, Kl. 26 b vom 12/10. 1920, ausg. 3/9. 192 L.) Bö.

Jo s e p h  H id y  J a m e s ,  P ittsbu rgh , PennBylvanien, V. St. A ., tibert. an: 
C la ren ce  P a r s h a l l  B y rnes, Sewickley, PennsylvaDien, V. St. A , Verfahren zur 
Herstellung von Aldehydfettsäuren und  Aldehyden  aus Mineralölen und deren 
Destillationsprodulitcn. Mineralöle, wie Rohpetroleum, Sehieferöle, oder deren 
D estillationsprodd., B raunkohlenui teeröle oder andere D estillate (aliphatische 
KW-stoffe) w erden verdam pft, die Öldämpfe m it Luft, 0 ,  oder 0 , -haltigen G asai, 
mit oder ohne Zusatz von W asserdampf, gemischt und das erhitzte Gemisch durch 
eine zweckmäßig einen K atalysator enthaltende Reaktiouszone unterhalb 500° ge­
leitet. D er Zusatz des als Verdünnungsm ittel dienenden W asserdampfes muß sorg­
fältig geregelt werden, da ein Überschuß die A usbeute an Fettsäure verm indert. 
Von der A rt des angew andten K atalysators, der Schnelligkeit des Einleitens des 
Öldampfes in den Reaktionsraum , der in diesem innegehaltenen Temp. und der 
Menge der L uft häng t es ab, ob mehr AldeliydfettBiiuren oder A ldehyde gewonnen 
werden. D er K atalysator besteht aus mit elektronegativen, komplexen Metalloxyden 
von hohem F. und niedrigem At.-Volumen überzogenem Asbest. Von komplexen 
Metalloxyden eignen sich z. B. das MoOa-MoOa, C r,0 3 • Cr 0 „  W oO, ■ WoO., komplexe 
Oxyde des Mn, Vd oder gemischte Oxyde, wie CoOMo03, CoO-MoOj oder UrOa- 
Vda0 6. Zur Ahscheidung der Ä ldehydfettsäuren und Aldehyde werden die den 
Reaktionsraum  verlassenden Prodd. abgekühlt und kondensiert. — Aus einer G as­
ölfraktion, K p. 250—295“, w erden z. B. bei der Oxydation m it L uft ln  Ggw. von 
mit Mo0»-M o03 überzogenem A sbest bei einer Temp. von ca. 270°, fl., 85%  A lde­
hydfettsäuren enthaltende Prodd. erhalten. — Petroleum  vom Kp. 250—295° gibt 
in Ggw. von UrO,-M oOs u UrOs -MoOä auf Asbest bei ca. 310° ein fl , ca. 30%  
Ä ldehydfettsäuren u. 70%  Aldehyde enthaltendes Prod. und bei etw a 420“ 62,5% 
A ldehydfettsäuren u. 33,75°/„ A ldehyde neben 3,75% KW -stoffen usw. (E. P . 138113 
vom 22/1. 1920, ausg. 21/7. 1921; A. Prior, vom 22/1. 1919.) S c h o t t l ä n d e r .

E . E . E n g e lk e , Tampico, Tam aulipas, Mexico, Verfahren zum Destillieren von 
Kohlemoasserstoffölen. K W -stoffe, D estillationsrückstände, Steinkohlenteer usw. 
werden wiederholt mit H j-baltigen Gasen, wie N aturgas, Ölgas, WaBsergas usw. 
un ter Zusatz von überhitztem W asserdam pf erhitzt. Die gebildeten flüchtigen KW - 
stoffe destillieren ab. Die Rückstände können wiederholt nach diesem Verf. be­
handelt werden. (E. P . 164800  vom 12/2. 1920, ausg. 14/7. 1921.) G. F r a n z .

J . W . T r o t te r ,  B irm ingham , A labam a, Verfahren zum  Spalten von Kohlen­
wasserstoffen. Mit HsSO* gereinigte Petroleumkohlenwasserstoffe werden mit G asolin­
dämpfen vermischt, erhitzt und  durch ein in einer D estillierblase befindliches per­
foriertes Cu-Rohr gepreßt; die Rückstände werden mit überhitztem  D am pf behandelt
u. durch ein im Dampfraum der Blase befindliches, perforiertes Rohr in den Dampf- 
raum  gepreßt, mit Gasolindämpfen verm ischt und durch das K upferrohr gepreßt. 
Die gebildeten Dämpfe werden in eine zweite Blase geleitet u dort m it vernickelten, 
mit D am pf erhitzten Rohren in B erührung gebracht. (E. P . 165167 vom 17/3. 1920, 
ausg. 21/7. 1921.) G. F r a n z .

S ta n d a rd  O il Co., Chicago, Verfahren zum  Spalten von Kohlenwasserstoffen. 
D ie KW -stoffe rverden in  einer m it einem Rückflußkühler verbundenen Blase unter 
D ruck erhitzt. H inter dem Rückflußkühler befindet sich ein Ventil, durch welches 
der D ruck geregelt werden kann. Die durch das Ventil entweichenden Gaso 
gelangen in einen Kondensator. (E. P . 165197 vom 20/3 . 1920, ausg. 21/7. 
1921.) G. F r a n z .

E. E . E n g e lk e , Tampico, Mexiko, Verfahren zum  Destillieren und, Spalten von 
Kohlenwasserstoffen. Um die Ausbeute an niedrig sd. KW -stoffen zu erhöhen und 
die Abseheidung von Koks zu verringern, läßt man das Öl in der Blase einen
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möglichst laugen W eg machen u. erhitzt es in freien II,. enthaltenden Gasen, N atu r­
gas, Ölgas usw. (E. P . 165230  vom 27/3. 1920, ausg. 21/7. 1921.) G. F r a n z .

N. V. S. Knibbs, London, Verfahren zum Destillieren und Spalten von Kohlen­
wasserstoffen. D ie Öle w erden in dem oberen T eil der Kammer zerstäubt, während 
von unten Verbrennungsgase, denen Dampf, inerte Gase usw. zugesetzt werden 
können, entgegenströmen. (E. P. 165863 vom 24/9. 1919, ausg. 4/8. 1921.) G. F r a n z .

The Canadian American Finance a n d  Trading Company, Limited, Canada, 
Destillationsverfahren. /Ö le  und T eere werden destilliert, indem  m an diese unter 
Rühren der direkten Einw . von h. Verbrennungsgasen aussetzt. (F. P. 523734  
vom 8/9. 1920, ausg. 24/8. 1921.) -  K a u s c h .

The De Laval Separator Company, Verfahren zum  Reinigen von Gasolin. 
Das zu Reinigungszwecken gebrauchte, unreine Gasolin wird m it A tzkalilauge be­
handelt u. hierauf das Gasolin durch Schleudern von der wss. F l getrennt. (F. P. 
521539 vom 26/5. 1920, ausg. 15/7. 1921; A. Prior, vom 23/9. 1918.) G. F r a n z .

James E. Southcombe, B irkenhead, und Henry M. W ells, Verfahren zur 
Herstellung von Schmiermitteln (vgl. W e l l s  u. S o u th c o m b e , Chem. News 121. 133;
C. 1921. II. 236.) Man reinigt KW -stofföle in  der üblichen W eise m it H jSOj oder 
fl. SOs, entfernt den Schwefel u. w äscht nu r so lange aus, bis die gesamte H sSO<

' entfernt ist. D er G ehalt an zurückgehaltene Sulfosäuren kann durch Z usitz  von 
säurefreien Ölen heruntergesetzt werden. E nthalten  die M ineralöle Glyceride, so 
behandelt man sie mit Dampf, bis die erforderliche Menge an freien Fettsäuren  
gebildet ist. (E. P. 165897 vom 27/2. 1920, ausg. 4/8. 1921.) G. F r a n z .

J. J. Akker, Rotterdam, Verfahren zum  Festmachen von Kohlenwasserstoffen. 
Man verm ischt Petroleum  usw. mit S tearinsäure, NaOH von 68° Be. u. A. F a rb ­
stoffe, Sägemehl oder andere faserige Füllm ittel können zugesetzt werden. Die 
M. soll als B rennstoff oder Schmiermittel dienen. (E. P. 166274 vom 9/10. 1919, 
ausg. 11/8. 1921.) G. F r a n z .

H. F. Ammon, Regensburg, Verfahren zum  Dämpfen von Holz. Das Holz 
wird bei 420—480° einige M inuten mit h. L u ft behandelt. In  Form von dünnen 
B rettern  gelangt es durch einen E infülltrichter m it Hilfe eines Zahnrades zu einem 
Förderband, das durch einen von außen beheizten Ofen schnell hindurebgcfühit 
wird. Am anderen Ende des Ofens fä llt es in  einen E utladetrichter. Das die 
leichtere B earbeitung von Hölzern ermöglichende Verf. ist besonders wertvoll für 
die V orbehandlung von für die Herst. von Bleistiften dienendem, rotem Cedernholz. 
(E. P. 165784 vom 9/6. 1921, Auszug veröff. am 31/8. 1921; Prior, vom 1/7.
1920.) S c h o ttlä n d eb .

Société La Transformation des Bois, P aris , Verfahren zur Konservierung 
von Holz. (E. P. 111842 vom 9/11.1917, ausg. 28/7.1921; F . Prior, vom 4/12. 1910. 
— C. 1921. IV. 676.) S c h o t t l ä n d e r .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Herstellung von Trinitrotoluol. Umfassende Beschreibung der technischen 

Herst. von Trinitrotoluol, seiner Ausgangsm aterialien und Nebenprodd. (Chemical 
Age 5. 269—70. 3/9.) G rim m e.

O. Binder, Über die SchlagwelterJeontrolle. Die Unters, a u f  Schlagwetter mit 
der Sicherheitslampe ist nicht sehr sicher. D ie vierteljährliche chemische UnterB. 
der GrubeDluft genügt nicht. Aus Beispielen leitet Vf. die Notwendigkeit ab, daß 
die Probenahm e nur von erfahrenen G asanalytikern vorgenommen wird. (Chcm.- 
Ztg. 45. 841—42. 1/9. W iesbaden.) JUNG.

E  A. Fowler, Bemerkung über die Berechnungen zur Bereitung von Säure­
mischungen bei der Darstellung von Nitrobaumwolle. Es w ird A nleitung gegebeii, 
die E rm ittlung der erforderlichen Mengen der Bestandteile der H5S 0 4-H N 0,-
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Gemische auf graphischem W ege auszuführen. (Journ. Soe. Chem. lud. 40 . T . 106 
bis 167. 15/7. Pertli, W estern  A ustralia Forest Products Lab.) Rü h l e .

Westfälisch-Anhaltische Sprengstoff-Akt.-Ges., Berlin, Verfahren zur Wieder­
gewinnung von Aceton oder dessen E rsatz a m  geformten Nitroglycerinpulvern. 1. dad. 
gek., daß die P u lver 3—24 Stdn. in W . von 35—45° gelegt werden. — 2. dad, 
gek., daß man das L augen bei 20° beginnt und die Temp. allmählich auf 45° steigen 
läßt. — Es werden 40—60°/o des der ursprünglichen Pulverm . zugesetzten Löse­
m ittels w iedergewonnen. (D. R. P. 340016 Kl. 78c vom 18/2. 1919, ausg. 31/8. 
1921.) O e l k e r .

Claessen, Berlin, Verfahren zum Stabilisieren von Nitrocellulose. D as Verf. 
des H auptpatents w ird unter Ü berdruck ausgeführt, wodurch eine noch bessere 
Stabilisierung erreich t wird. (D. R . P . 3 0 8 4 3 0  Kl. 78c vom 24/4. 1918, ausg. 
5/9. 1921; Zus. Pal. zu Nr. 306 4 0 0 ; C. 1921. IV. 74.) O e lk e u .

Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow, Verfahren zur 
Darstellung von Nitroacetylcetlulose. (E. P. 145524 vom 22/6. 1920, ausg. 14/7. 
1921; D. Prior, vom 11/7. 1914; Zus.-Pat. zum H. P. 10706,1912. — C. 1921. 
IV . 356.) SCHOTTLÄNDER.

Bene Dubrisay, Paris, Verfahren zur Herstellung wasserunempfindlicher Z ünd­
holzköpfe, dad. gek., daß man die Ziindmasse bei Ggw. von W . un ter Zusatz von 
Phenolen und gee'gneten K atalysatoren herstellt und nach dem A ufbringen auf 
den Z ünddraht die Phenole in bekannter W eise in A ldehydharze umwandelt. — 
Von Phenolen wird mit Erfolg Resorcin verwendet, von A ldehyden Formaldehyd. 
Beispielsweise w ird folgende Mischung empfohlen: 15 Teile Eesorcin, 15 Telle 
Form alin, 14 Teile NaOH (20% ig), 35 Teile KC10, und 21 Teile Glaspulver. 
(D. B. P. 340 015, Kl. 78b vom 25/10. 1919, ausg. 27/8. 1921.) O e lk e k .

Sprengstoff A.-G. Carbonit, Ham burg, Brandgeschosse, insbesondere zur B e­
käm pfung von Luftfahrzeugen, dad. gek., daß für den B randsatz eine Legierung 
von Al und Mg in größeren Stücken verw andt wird, die durch geeignete Anfeuerung 
auf eine dem F . der Legierung naheliegende Temp. gebracht wird. — D er Legie­
rung können Zuschläge, wie Bi, Sb, Zn usw. hinzugefügt werden, um die F estig ­
keit und Zähigkeit, sowie den F. des Körpers nach B edarf zu regulieren. Gegen­
über therm itähnlichen und anderen, dem gleichen Zweck dienenden M. besitzt die 
Legierung den Vorzug leichterer Entzündbarkeit und länger anhaltender Brand- 
wrkg. (D. B. P. 303360, Kl. 78d vom 22/2. 1917, auBg. 5/9. 1921.) O e d k e r .

Schwabe & C o m pany , B erlin , Verfahren zur Erzeugung eines künstlichen 
Bauches a u f Theaterbühnen aus Ammoniumverbindungen flüchtiger Säuren. Die 
Ammoniumverbb., z. B. Salmiak, werden auf eine Temp. erhitzt, die oberhalb ihrer 
ZersetzungBtemp. liegt, und zwar un ter Zusatz von Substanzen, welche geeignet 
sind, die zur Zers, der Ammoniumverbb. erforderliche H itze zu entw ickeln. D er­
artige Substanzen sind z. B. Kohle, Al, Mg, entw eder für sich allein oder im Ge­
misch mit Sauerstoffträgern usw. — E s wird ein B auch erzeugt, der auf die Gerucbs- 
und Atmungsorgane nicht schädlich wirkt. (E. P. 148392 vom 9/7. 1920, ausg. 
21/7. 1921; Prior, vom 28/4. 1915.) O e l k e r .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
Badische Anilin- & Soda-Fabrik, D eutschland, Verfahren zum Qerben tieri­

scher Häute und  zur Herstellung von Gerbstoffen. D ie H äute w erden in der üblichen 
W eise mit wasserlöslichen Sulfosäuren der Kondensationsprodd. aus aromatischen 
KW-stoffen oder deren nicht hydroxylierten Derivv. und Kohlenhydraten in verd. 
oder mäßig konz., zweckmäßig schwach angesäuerter Lsg. für sich oder unter Zu- 
Batz natürlicher pflanzlicher G erbextrakte, z. B. K astanienholzextrakt, oder anderer
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Prodd. behandelt. Man erhält ein Leder von hellbrauner Farbe. — Zur Herst. der 
sulfoniertcn K ondensationsprod. läßt mau K ohlenhydrate, wie Cellulose, Stärke, 
Dextrin, Zuckerarten au f aromatische KW-stoffe, vorzugsweise di- und polycycliBche, 
oder deren nicht hydroxylierte Derivv., wie Sulfosäuren, in  Ggw. von K ondensations­
mitteln, die gleichzeitig sulfonierend wirken können, einwirken. D ie in W . uni. 
Zwiechenprodd. können auch durch nachträgliche Sulfonierung in Lsg. gebracht 
werden. D ie Sulfosäuren werden von der überschüssigen M ineralsäure durch N eu­
tralisation befreit. D ie Kondensation erfolgt bei gew öhnlicher oder mäßig erhöhter 
Temp. Die Prodd. können nicht nur in der Gerberei, sondern auch für andere 
Zwecke, z. B. als E rsatz für natürliche G erbsäuren (Tannin) als Beizen in  der 
Färberei, V erwendung finden. Z ur Fällung basischer Farbstoffe setzt man außer­
dem zweckmäßig noch Metallsalze zu. — D ie Patentschrift enthält Beispiele für die 
Darst. von Kondensationsprodd. aus Cellulose u. Naphthalinsulfosäurc. Das Na-Salz, 
eine braune M., ist in  W . 11. D ie Lsg. fällt in Ggw. von A12(S04)3 basische Farb- 
stofie in fein verteiltem Zustande aus und kann zur Herst. von Farblacken Ver­
w endung finden. Leim- und G elatinelsgg. w erden durch die schwach angesäuerte 
Lsg. des Salzes stark  gefällt. Analoge Prod. erhält ruan aus a-Chlornaphthalin  und 
Cellulose in Ggw. von konz. H 2S 04. — D as Na-Salz des sulfoniertcn K ondensations­
prod. aus Cellulose und Anthracen is t ein dunkelbraunes, in W . mit braungelber 
Farbe 1. Pulver. Phenanthren g ib t m it Cellulose in Ggw. von M ouohydrat ein Prod. 
von ähnlichen Eigenschaften. — A uch Benzol-, Toluol- oder Xylolsulfosäure lassen 
sich m it Cellulose kondensieren. — B ehandelt man eine Lsg. von Cellulose in konz 
If jS 0 4 m it Carbazol bei Temppt unter 10° und rü h rt mehrere S td n , so entstellt 
eine blangrüne, schleimige M., die beim Eingießen in  Eisw asser ein waeserunl. 
blaues Pulver liefert. Nach Extraktion des unangegriffeneu Carbazols mittels sd. 
Toluols w ird der Rückstand bei ca. 50° m it rauchender H aS 0 4 m it einem G ehalt 
von 23% S 0 8 wasserlöslich gemacht, und die Sulfosäure über das Ca-Salz in  das 
Na-Salz übergeführt. — D urch Ein w. von Naphthalin  auf eine Lsg. von Stärke,
Dextrin  oder Olykose in konz. H jS 0 4 bei 35— 40° während 90 Stdn. erhält mau
ebenfalls in  W . 11. Sulfosäuren. (F . P . 5 2 2 6 2 7  vom  18/8. 1920, ausg. 2/8. 1921;
D. P rio ir. vom 27. uud 29/11. 1919.) S chottlä n der .

B a d isc h e  A n ilin - & S o d a -F a b r ik , D eutschland, Verfahren zur Herstellung 
von Gerbmitteln. Rohanthracen oder A nthracenrückstünde werden in der üblichen 
W eise mit sulfonierenden Mitteln behandelt. — Mau läßt z. B. konz. H äS 04 auf 
Rohanthracen, enthaltend 30—45%  A nthracen, oder auf die bei der Reinigung von 
A nthracen erhaltenen, aus ca. 60%  Carbazol, 10—12%  Anthracen, 20%  Phenanthren 
und 8 —10 %  F luoren  bestehenden R ückstände so lange ein wirken, bis ein in  W . 
vollständig oder zum größten Teil 1. Prod. gebildet ist. Die Lsg. des so en t­
standenen Gemisches von Sulfosäuren der erw ähnten KW-stoffe, bezw. des C arb­
azols kann entweder nach E ntfernung der überschüssigen H ,S 0 4 oder unm ittelbar
oder nach teilweiser N eutralisation, z. B. m it NaOH, als G erbm ittel Verwendung 
finden. Man kann das Sulfonierungsgemisch auch vollständig neutralisieren und 
zur Trockne eindampfen. Zum G ebrauch löst m an das Prod. in  W . und versetzt 
es nach B edarf mit beliebigen Mengen einer geeigneten Säure. D as aus Anthracen- 
rückständen erhältliche Prod. kann, falls erforderlich, durch Einw . von Cl„ Hypo- 
ehloriten oder Oxalsäure autgehellt werden. D ie Prodd. können auch mit anderen 
natürlichen oder synthetischen G erbm itteln gem ischt zum Gerben tierischer H äute 
V erwendung finden. Die Gerbwrkg. des SulfoBäuregemisches übertrifft diejenige 
der einzelnen Bestandteile. (F . P . 5 2 3 2 6 6  vom 5/3. 1919, ausg. 16/8. 1921;
D. P rio rr. vom 13/1. und 2/3. 1916.) Sc h o ttlä n d er .

Schluß der Redaktion: den 3. Oktober 1921.


